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POLITIK 


Spionage: Zu sechs Jahren Frei- 
heitsstrafe wegen geheimdienstli- 
eher Tätigkeit für die „DDR“ wur- 
de der frühere Fregattenkapitän 
Reichenburg vom Obersten Baye- 
rischen. Landesgericht in Mün- 
chen verurteilt (S. 4) 

Swing: SFD-Politiker Schmude 
warnt davor, der „DDR“ schon im 
Vorfeld, neuer Vereinbarungen 
über den auslaufenden Überzie- 
hungskredit (Swing) eine Erhö- 
hung in Aussicht zu stellen. 

Thälmann: Der frühere SS- Ange- 
hörige Wolfgang Otto muß sich 
wegen des Verdachts, an der Er- 
mordung des Komxnimistenüih- 
rers Thälmann beteiligt gewesen 
zu sein, vor Gericht verantworten. 
Prozeßbegmn ist am 5. November 
in Krefeld. 

Andrang: An einer UKW-Hör- 
funkkette in Rheinland-Pfalz ha- 
ben bislang 57 private Programm- 
veranstalter ihr Interesse bekun- 
det Die ersten Sendungen der pri- 
vaten Anbieter sind für den 
Herbst geplant 

WeltanmstaUon: Einen förmli- 
chen Vertrag über den freien Zu- 
gang der europäischen Partner zu 
der geplanten amerikanischen 
Weltraumstation hat Forschungs- 
' minister Riesenhuber gefordert 
Bei diesem langfristigen Projekt 
reiche eine Regierungsvereinba- 
rung nicht aus. 


Sondersynode: Die Differenzen in 
der Nordelbischen Kirche sollen 
im Juli auf einer Sondersynode 
behandelt werden. Vor allem die 
Auseinandersetzungen über 
Wehrdienstverweigerung, femini- 
stische Theologie und die Grün- 
dung von verschiedenen kirchli- 
chen Gruppierungen hatten für 
Unruhe gesorgt 

Truppenabzug: Südafrika hat mit 
dem Abzug seiner restlichen Sol- 
daten aus Angola begonnen. Die 
Operation soll noch in dieser Wo- 
che abgeschlossen werden. 

Rugby: Trotz starker Proteste will 
Neuseelands Rugby-Verband die 
Nationalmannschaft nach Süd- 
afrika schicken. Kritiker hatten 
argumentiert, dadurch würde die 
Apartheid-Politik unterstützt 
Auch die deutsche Nationalmann- 
schaft plant eine Südafrika-Tour. 

GoUkrieg: Nahe dem irakischen 
Öltenninal Kharg wurde der un- 
beladene zyprische Supertanker 
„Kypros“ von irakischen Kampf- 
flugzeugen mit oin pt Exocet-Ra- 
kete in Brand geschossen. 

FemsehfreL Die Niederländer 
mußten gestern auf Fernsehen 
und Hörfunk verachten. Mitarbei- 
ter der Sendeanstalten streikten 
aus Protest gegen die Ablehnung 
eines neuen Tarifvertrags, der die 
Verringerung der Wochenarbeits- 
zeit auf 36 Stunden vorsah. (S. 5) 



ZITAT DES TAGES 


99 Sie haben Anspruch darauf, 
daß jeder in unserer Gesellschaft 
Sie als Soldaten respektiert und 
achtet Denn unter uns lebt jeder 
in seiner Freiheit auch auf Ihre 
Kosten, auf ein Stück Ihres Le- 
bens 99 

Der Mfawhngf Wefhbischaf Ernst Tewes 
bä einem Friedensgottesdienst za Ange- 
hörigen der Bundeswehr . FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


Rotijff nkiur: In der Dis kussio n, 
ob die Bundesrepublik, Großbri- 
tannien und Japan ihre Volkswirt- 
schaften nach US-Vorbüd durch 
fiskalpolitische Maßnahmen an- 
kurbeln sollten, erhielt Bundes- 
zenhilfe. Das U5-Fmanzministeri- 
um distanzierte sich von entspre- 
chenden Vorschlägen von Außen- 
minister Shultz. und Notenbank- 
chef Volcker. CS. 9) 

Rückgang; Das Verhältnis von 
Kosten und -Erlösen hat sich bei 
den deutschen Reisebüros ver- 
schlechtert Wahrend die Kosten 
seit 1981 um 12,4 Prozent gestie- 
gen sind, erhöhten sich die Erlöse 
nur um 9,7 Prozent (S. 11) 


Waffengesehaft: Die französische 
Rüstungsindustrie hat 1984 mit 
Exportairiträgen von umgerech- 
net rund 20 Minfaröon dm einen 
Rekord erzielt Gegenüber dem 
Vorjahr haben ach die Aufträge 
mehr als verdoppelt (S. 13) 

Börse: Die gute Stimmung auf der 
Hannovermesse u bertrü g sich auf 
die Aktienbörse. WELT-Aktien- 
index 178,6 (178*2). Am Renten- 
markt ergaben sich nur gering- 
fügige Kursveränderungea 
BHF-Rentenimdex . 101,718 
(101,737). - - Performance-Index 
101,011 (101,000). Dollar-Mittel- 
kurs 3,0220 (3,0090) Mark. Gold- 
preis -je Feinunze 327,35 (330,50) 
Dollar. 


KULTUR 


AnssteHung: Die „Neue Bi enna le 
voü Paris“ will an ruhmreiche Zei- 
ten’ als Kulturmetropole anknfip- 
- feit Den Etat früherer AussteÜun- 
gräV-tuit' man mit neun Millionen 
Mark verzehnfacht. Die gezeigten 
Küiätweake erwecken den Ein- 
druck, Inhalt sei durch Grüße er- 
setzt worden. (S. 23) 


Korrektur: Die Ausstellung „Indi- 
anische Kunst im 20. Jahrhun- 
dert“ in Frankfurt soll Klischees 
über das Schaffen von Naturvöl- 
kern korrigieren. Die künstleri- 
schen Werke der Indianer sind 
keine Wiederholung westlicher 
Kultur, sondern Ausdruck einer 
cMgAnpn Entwicklung. (S. 23) 


SPORT 


Olympia: Der Bundesausschuß 
für Leistühgssport hat 14 Leitsät- 
ze für die Förderung von Athleten 
erarbeitet Vor den nächsten Spie- 
len 1988 sollen die Besten stärker 
unterstützt werden. (S. 21) 


Eishockey: Titelverteidiger 

UdSSR startete in die Weltmei- 
sterschaft von Prag mit ein e m hö- 
hen Erfolg. Die Sowjets besiegten 
das Team der USA, Olympiasieger 
von 1980, mit 11:1. 


Airs ALLER WELT 


Video-Piraterie: Der bisher größ- 
te Schlag gegen das -Tideo-Pira- 
tentum ist der Polizei in Düssel- 
dorf . gelungen. Mit Herstellung 
und Verkauf von Raubkopien von 
populären Filmen soll ein interna- 
tionaler iülschening einen Scha- 
den von rund 50 Milli onen Mark 
verursacht haben. <S. 24) 


„Tranmschifl 1 “: Nur ein Jahrnach 
dem Erwerb hat die südafrikani- 
sche Reederei Safinarine das ehe- 
malige deutsche Kreuzfahrtschiff 
j^stor“ -wieder ins Ausland ver- 
kauft. (S. 24) 

Wetter Heiter und trocken, 15 bis 
18 Grad. 


Anßerdem lesen Sk in dieser Ai 


FwhiBenstreif: Das Luft und WELT-Report Leasing: Iiwesti- 
Raun^ahrtüMeritehn^ Domier ton 

in schweren Turbulenzen S.3 Katz2zuiuckge&llm S.17-W 




Memel-Fähre: Eine militärische 
Nutzung durch die Sowjets ist zu 
befurchten 

Brasilien: Ein Volk bangt um 
Tancredo Neves, den Hoffnungs- 
tr agpr dgr Demokratie S.5 

Umweltschaden: Das Traumziel 
Malediven ist bald völlig zubeto- 
niert s ' 7 

Wirtschaft: Auto-Kooperation 

Fiat-Ford - Zehn Jahre Parfner- 
Suche 


Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.2Z 

Fernsehen: Jfe Deutschen im 
Zweiten Weltkrieg- - Sechstelige 
ARDSaie beginnt heute S.« 

wim: Massenmord auf Raten - 
jjog Day“, ein schlimmes Gang- 
ster-Epos mit Lee Marvin S.23 

Aefimna; Frrw> halbe Million Kin- 
der in der Bundesrepublik letten 
unter der Krankheit . 


Irritationen über Wörner. I — t ^ AR 
Was wurde in USA verabredet? Päpstliche Signale 

Minister erläutert Verhandlungen zu NIS / Interpretationsfähiges Fernschreiben 1 ™ NZ BABTH 


HEINZ BARTH 


RÜDIGER MONIAC.Boim 
Bundesveiteidigungszninister 
Manfred Wörner soll bei den am kom- 
menden Dienstag in Brüssel begin- 
nenden Gesprächen über die Einfüh- 
rung eines Freund-Feind- Erken- 
nungssystems für die Luftverteidi- 
gung (NIS) darauf achten, daß die 
Interessen der Bundesrepulblik 
Deutschland gewahrt bleiben. Vor 
dem Hintergrund einer wachsenden 
Verstimmung im Bundestag über 
Wömers »Öffentlichkeitsarbeit“ und 
die nur mangelhaft funktionierende 
Rüstungskooperation mit den USA 
ist der Minister vom Verteidigungs- 
ausschuß des Bundestags eine Reihe 
von Bedingungen für die Verhand- 
lungen in der Allianz mit auf den Weg 
gegeben worden. 

Im Ausschuß hatte Wörner gestern 
ausführlich über die Vorgeschichte 
des Streites um das sogenannte 
NATO-Informationssystem (NIS) 
und die Absprache mit seinem ame- 
rikanischen Amtskollegen Wein bei- 
ger berichtet 

Mit der Mehrheit der CDU/CSU- 
und FDP- Abgeordneten beschloß der 
Verteidigungsausschuß, der Einführ 
rung eines Freund-Feind-Kennungs- 


Systems für die Bundeswehr nur zu- 
zustimmen, wenn 1. den militärisch- 
operativen Erfordernissen der Bun- 
deswehr Rechnung getragen wird: 2. 
dabei die zivile Luftsicherheit ge- 
währleistet ist; 3. die Mitwirkung der 
deutschen Industrie sichergestellt ist 
und 4. an sie angemessene Kompen- 
sationsaufträge erteilt werden. Mit 
diesem Antrag unterstützte der Ver- 
teidigungsausschuß die Position 
Wömers, der in seinen Verhandlun- 
gen mit Weinberger ursprünglich ver- 
sucht hatte, die deutsche Entwick- 

SEITE 2: 

Die Gabe, eine gute Sache 
schlecht xu verkaufen 

hing für NIS (.Capris“ von Siemens) 
duichzusetzen, sich aber schließlich 
wegen des hartnäckigen Widerstan- 
des aus Washington auf einen vorher 
in der Regierung nicht abgestimmten 
Kompromiß eingelassen hatte. Wie 
bereits berichtet, stimmte Wörner am 
1. April im Pentagon der Nutzung des 
sogenannten D-Bandes für NIS zu 
irnri hanriphp sich dafür die Zusage 
Weinbergers über entsprechende 
Kompensationen für die deutsche In- 


dustrie ein In der nichtöffentlichen 
Sitzung des Verteidigungsausschus- 
ses erklärte gestern der General- 
inspekteur Altenburg den Abgeord- 
neten, er habe noch nie einen Mini- 
ster in einer Sache so hart gegenüber 
den USA verhandeln sehen wie Wör- 
ner bei NIS. Der General fügte hinzu, 
nach seinem Urteil sei die jetzt in 
Washington getroffene Absprache die 
letzte Möglichkeit für Bonn gewesen, 
überhaupt noch Zugeständnisse der 
USA zu erhalten. 

Über die Frage, ob Wörner für 
Bonn zufriedenstellende Zugeständ- 
nisse bei Weinberger erzielt habe, 
bahnte sich dennoch eine politische 
Auseinandersetzung mit der Bonns' 
Oppostion an. Während für die Koali- 
tion die Abgeordneten Biehle (CSU), 
Wimmer (CDU) und Ronneburger 
(FDP) dem Verteidigungsminister be- 
stätigten, er habe im Rahmen seiner 
Möglichkeiten das Beste erreicht 
hielt ihm der SPD- Abgeordnete Rom 
vor, Wörner habe „wie ein Anfänger 
verhandelt“, so daß unklar sei, wel- 
che Kompensationen für die deut- 
sche Seite am Ende herauskommen. 

In einem zwischen Wörner und 
• Fortsetzung Sette 8 


Papst trifft frühere „DDR“-Häftlinge 

Noch vor Honecker-Visite im Vatikan / Sk erhoffen Unterstützung zur FamiiienziisanimeiKtnhrnng 


DW. Bonn 

Aus dem Vatikan ko mmen zwei Si- 
gnale, die als weiterer Beitrag des 
Papstes zur Menschenrechts-Diskus- 
sion gedeutet werden: Eine Botschaft 
an US-Präsklent Reagan zur Unter- 
stützung einer friedlichen Entwick- 
lung in Mittelamerika, und die Ab- 
sicht, ehemalige „DDR“ -Häftlinge 
noch unmittelbar vor dem Besuch 
Erich Honeckers bei Johannes Paul 
Hzu empfangen. 

WERNER KAHL, Boon/Rom 

Papst Johannes Paul D. wird in der 
kommenden Woche vor der Privatau- 
dienz für den „DDR“ -Staatsratsvor- 
sitzenden Erich Honecker im Vatikan 
in einer Pügergmp pen-Audienz meh- 
rere ehemali ge politische Häftlinge 
aus „DDR“ -Strafanstalten, deren 
Kinder in der JDDR“ zurückgehalten 
werden, empfangen. Mutter, die im 
vergangenen Jahr von der Bundesre- 
gierung aus mehrjährig^ Haft in Mit- 
teldeutschland freigekauft worden 
waren, wollen den Heiligen Vater ei- 
ne Fürbitte für ihre Kinder unterbrei- 


ten. Denn Appelle an Ost berliner Be- 
hörden, die Trennung zu beenden, 
blieben bisher ohne Antwort 

Unter den Frauen, die den Papst 
um Hilfe bei der Familiengusammen- 
führung bitten wollen, sind die 
38jährige Jutta Gallus aus Dresden 
und die 26jährige Beate Hobusch aus 
Halle (Saale). Wegen des Versuchs, 
nach vergeblichen Ausreiseanträgen 
mit ihren Kindern die „DDR“ über 
Osteuropa illegal zu verlassen, war 
Jutta Gallus zu einer dreijährigen 
Freiheitsstrafe verurteilt worden. 
Erst nach dem Freikauf durch die 
Bundesregierung erfuhr sie im April 
vergangenen Jahres bei der Ankunft 
im Westen, daß ihr das Erziehungs- 
recht über ihre heute zwölf und 14 
Jahre alten Töchter ohne rechtskräf- 
tiges Gerichtsverfahren entzogen 
worden war. Beate und Claudia Gal- 
lus wurden wahrend der Haftzeit der 
Mutter vom Ostberliner Staatsfernse- 
hen für einen Familienfilm, der eine 
heile sozialistische Welt verspielt, als 
Kinderstars eingesetzt Jutta Gallus 


hat jetzt beim Obersten Gericht in 
Ost-Berlin die Kassation des unge- 
setzlichen Verfahrens um die Entzie- 
hung des Sorgerechts beantragt 

Auf Unterstützung durch die Kir- 
che bei der 1« V»mnipn7iisammenfiih - 
rung hofft auch das Ehepaar Ho- 
busch, dessen Tochter nach dem 
Freikauf der Eltern ebenfalls in der 
JDDR“ Zurückbleiben mußte. Den 
Ekern war wegen eines Briefwech- 
sels mit der Internationalen Gesell- 
schaft für Menschenrechte (IGfM) in 
Frankfurt am Main über ihre vergeb- 
lichen Ausreiseanträge „Spionage“ 
vorgeworfen worden. Das Urteil: 
Sechs Jahre Zuchthaus! Das Zurück- 
halten des Kindes begründete der 
„DDR“ -Staatssicherheitsdienst da- 
mit, die Eltern könnten ihre Tochter 
nicht im sozialistischen Geist erzie- 
hen- Mit diesem Vorhalt wird auch 
der inzwischen 16jährige Silvio 
Schmidt im J>DR“-Emehungsheim 
„Nr. 5“ in Munzig bei Meißen festge- 
halten. 

Seite 8: Reagan beruft sich auf Papst 


Streit um Bitburg: Druck auf Reagan 

US-Fernseben spricht von „Nazi-Friedhof“ / Auch amerikanische Veteranen protestieren 


Co Arth. Bonn/Washington 

Nach Ansicht von Bundeskanzler 
Helmut Kohl sollten die wenigen 
Waffen-SS-Gröber auf dem Bitburger 
Soldatenfriedhof nicht als Vorwand 
dienen, um zu verhindern, daß Präsi- 
dent Ronald Reagan und Kohl ge- 
meinsam in der Eifelstadt aller Toten 
des Krieges gedenken. Man sollte 
nicht vergessen, daß inzwischen auch 
Söhne und Enkel der KriegsgeMe- 
nen bei der Bundeswehr dienten, 
hieß es gestern in der Umgebung des 
Kanzlers. Letzten Endes müsse man 
sich fragst, ob die Deutschen nun 
Freunde und Verbündete Amerikas 
«re ien oder immer noch „alte Nazis“ 
mit minderen Rechten. 

Mit diesen Bemerkungen reagierte 
man auf Bemühungen in Washington, 
die geplante Kranzniederlegung 
Reagans auf dem Bitburger Soldaten- 
friedhof abzusagen. In der Bundes- 
hauptstadt wurde dazu erklärt, die 
Soldaten, die in Bitburg lägen, seien 
fest alle zwischen 18 und 19 Jahre alt 
gewesen und hauptsächlich in den 
letzten Kriegstagen gefallen. In die- 

Belgien schiebt 
einen Libyer ab 

DW. Brüssel 

Die belgische Regierung hat be- 
schlossen, einen Libyer, der im April 
des vergangenen Jahres als Diplomat 
aus London jausgewiesen worden sein 
soll und sich seit mehreren Wochen 
unter anderem Namen als Medizin- 
student in Brüssel aufhielt, in sein 
Heimatland abzuschieben. 

Nach Erkenntnissen des britischen 
Geheimdienstes soll es sich bei dem 
angebEchm Medizinstudenten Omar 
Ehmeida, der am Dienstag von der 
belgischen Polizei festgenommen 
und zur Abschiebung wieder auf 
freien Fuß gesetzt worden war, „in 
Wirklichkeit um einen“ Omar Sodani 
handeln. Dieser habe sich im vergan- 
genen Jahr als Presseattache in der 
Diplomatischen Vertretung Libyens 
in London befunden, als vor dem 
„Volksbüro“ eine britische Polizistin 
durch Schüsse aus dem Gebäude ge- 
tötet wurde. Ehmeida hafte Repor- 
tern erklärt, er sei Opfer einer Ver- 
wechslung. 


sem Alter hätten die meisten keine 
Wahl gehabt, zu welchem Trappenteil 
sie eingezogen würden. 

Die amerikanische Öffentlichkeit, 
die im Anfangs «»taöh 1TT1 dieser Kon- 
troverse dieses Thema kaum auf ge- 
griffen hatte, sieht die Sache nun- 
mehr emotionaler, vor allem seit das 
Fernsehen dieses Thema aufgegriffeu 
bat So zagte die Fernsehgesellschaft 
NBC Bilder vom Soldatenfriedhof in 

LEITARTIKEL SEITE 2: 

Dl« Deutschen am Rad 
Von Her bert Kremp 

Bitburg mit Gräbern von SS-Solda- 
ten und nannte diesen Friedhof einen 
„Nazi-Friedhof“. 

In Washington erklärte Elie Wiesel, 
der Vorsitzende des „Holocaust Me- 
morial Council“ nach einem Ge- 
spräch mit Donald Regan, dem Stabs- 
chef des Präsidenten, ein Besuch 
Reagans auf dem Soldatenfriedhof in 
Bitburg sei „unannehmbar“ und „un- 
denkbar“. Wiesel: „Es gibt SS-Gröber 
auf diesem Friedhof. Die SS ist das 

Moskau spricht 
von „Sakrileg“ 

DW. Moskau 

Das sowjetische Parteiorgan 
JPrawda“ hat gestern die heftige Kri- 
tik an der Entechettung des amerika- 
nischen Präsidenten Ronald Reaffin. 

während seines Staatsbesuchs in der 
Bundesrepublik Deutschland Anfang 
Mai zwar einen Soldatenfriedhof in 
Bitburg zu besuchen, auf einen Be- 
such in emem ehemaligen KZ aber zu 
verzichten, fortgesetzt Reagan habe 
sich eines „Sakrilegs“ schuldig ge- 
macht „Viele Dinge lassen sich ma- 
nipulieren, nicht aber ri fr Erinnerun g 
an die Millionen von Menschen, die 
von den Nazis ermordet wurden“, 
schrieb das Blatt 

Bereits am Dienstag hatte Moskau 
gegen die Besuchspläne Reagans po- 
lemisiert Das Vorhaben, den Bitbur- 
ger Soldatenfriedhof zu besuchen, 
zöge, daß das Pentagon es für erfor- 
derlich halte, „die Erfahrungen und 
Traditionen ihrer Vorgängerin, der 
Htter-Wehrmadit, zu nutzen“. 


Symbol des internationalen Verbre- 
chens gegen das jüdische Volk und 
gegen die Menschheit" Diesem Pro- 
test schloß sich Clarence Bacon, der 
Kommandeur der Veteranenorgani- 
sation „Amerikanische Legion“ an. 

Trotz dieses Drucks war das Weiße 
Haus entschlossen, am Besuch des 
Präsidenten in Bitburg festzuhalten 
und das Programm durch den Be- 
such einer KZ-Gedenkstätte zu er- 
gänzen. Tfine amerikanische Kom- 
mission unter Leitung des Präsiden- 
tenberaters Michael Weaver besich- 
tigte gestern KZ-Denkmaler und jü- 
dische Friedhöfe in der Bundesrepu- 
blik, um einen für den Besuch geeig- 
neten Platz ausfindig zu machen. In 
Frage kommt nach Bonner Angaben 
außer den ehemaligen Konzentra- 
tionslagern Dachau und Bergen-Bel- 
sen auch das einstige KZ Flossen- 
bürg. Dort ist neben anderen Wider- 
standskämpfern der Bruder des ita- 
lienischen Staatspräsidenten Pertim 
begraben. In Regierungskreisen hieß 
es: „Wir haben keinen Anlaß, die 
Amerikaner zur Eile zu drängen.“ 

„US-Manager 
sind besser“ 

sbL Washington 

mut S rhmS hat auf einer Veranstal- 
tung des Internationalen Wirtschafts- 
instituts in Washington deutschen 
Managern schwache Noten erteilt 
„Sie sind nicht so gut wie amerikani- 
sche“, sagte er in einer Rede vor dem 
staunenden Publikum, zu dem US- 
Notenbankcbef Paul Volcker, Kon- 
greßmitglieder und hohe Beamte des- 
Reagan-Administration gehörten. In 
den USA würden verantwortliche 
Manager umfangreiche Kqutte Mittel 
nicht in Geldmaikttiteln anlegen, 
sondern für produktive Investitionen 
verwenden. 

Schmidt malte überdies an düste- 
res europäisches Koruunkturbüd, das 
weder mit der Lagebeurteilung der 
Bonner Regierung noch den OECD- 
Prognosen übereinstimmL Als größ- 
tes Problem der EG nannte er das 
Fehlen einer gemeinsamen Währung. 
Die Rolle des Ecu müßte unbedingt 
erweitert werden. 


Trapst Johannes Paul IL ist 
jL ein Nachfolger Christi, der 
ein offenes Wort noch nie ge- 
scheut hat. Er bestätigte Ronald 
Reagan, wie dieser, in einer 
Konferenz über religiöse Frei- 
heiten mitteil te, in einer Bot- 
schaft, daß er hinter der bisheri- 
gen Mittelamerika-Politik des 
Präsidenten steht Der 
Zeitpunkt den der Heilige 
Stuhl für diese überraschend 
klare S tellungnahm e wählte, ist 
fast noch bedeutsamer als ihr 
Inhalt Sie kann nur als Zu- 
rechtweisung für den Teil der 
nordamerikanischen Bischöfe 
verstanden werden, der es für 
angebracht hielt, offen gegen 
die US-Hilfe für die demokra- 
tisch gewählte Regierung EI 
Salvadors und die militärische 
Unterstützung der „Contras“ 
aufautreten, die ihre Heimat Ni- 
caragua von der Diktatur der 
roten Comandantes zu befreien 
suchen. 

Nächste Woche steht im ame- 
rikanischen Kongreß die ent- 
scheidende Abstimmung über 
die eher bescheidene Waffenhil- 
fe von 14 Millionen Dollar be- 
vor, mit der das Weiße Haus den 
Freiheitskampf Nicaraguas am 
Leben erhalten möchte - ein 
Unternehmen, von dem es ab- 

von ^Moskau und Havanna^diri- 
gierte Expansion des Kommu- 
nismus in der Karibik halten. 

Nächste Woche auch wird der 


polnische Pontifex, der so nah 
mit den Problemen des Ost- 
blocks vertraut ist zum ersten 
Mal einem Staatschef aus dem 
Warschauer Pakt, dem Genos- 
sen Honecker, Audienz gewäh- 
ren Bei der jahrhundertealten 
Routine, über die das Protokoll 
des Vatikans verfügt, ist es 
schwerlich ein Zufall, daß weni- 
ge Stunden zuvor eine Sam- 
. mel- Audienz für deutsche Pil- 

f er angesetzt ist Zu ihnen ge- 
hren Frauen, die aus politi- 
schen Gründen in Honeckers 
Gefängnissen waren, die freige- 
kauft wurden, und deren Kin- 
dern von dem SED-Regime seit 
Jahren die Zusammenführung 
mit den Eltern im Westen ver- 
wehrt wird. 

D as sollte dem Papst Gele- 
genheit geben, den Staats- 
ratsvorsitzenden aufzuklären, 
was die Katholische Kirche un- 
ter Menschenrechten versteht 
Sie hat in Lateinamerika und 
anderswo zuweilen ihre Proble- 
me mit der sogenannten Befrei- 
ungs-Theologie. Wenn es Erich 
Honecker um mehr zu tun ist als 
die Aufwertung, die er sich von 
einer päpstlichen Audienz ver- 
spricht, muß er sich mit den 
menschlichen Konsequenzen 
dieses für ihn so ungewöhnli- 
chen Ereignisses vertraut ma- 
chen. Wichtiger als die Ausein- 
andersetzung mit der Befrei- 
ungs-Theorie bleibt für den 
Papst die Freiheit der Gläubi- 
gen. 


Nach Kämpfen in Stahlindustrie 
Südlibanon tritt gegen verdeckte 
Karame zurück Subventionen 


lim. Bonn/Beirnt 

Der libanesische Premierminister 
Raschid Karamö bat gestern seinen 
Rücktritt verkündet Ln einer Rund- 
fiinkansprache begründete er diesen 
Schritt mit den Kämpfen im Raum 
der südlibanesischen Stadt Sidon 
zwischen Einheiten der christlichen 
„Forces Libanaises“ auf der einen 
und palästinensischen Kampfverban- 
den sowie Regiemngstruppen auf der 
anderen Seite. Nur Israel seien diese 
Kampfe nützlich. Er wolle die Kabi- 
nettssitzungen solange boykottieren, 
bis sich die Christen-Mflizen aus Si- 
don zurückgezogen hatteaDiese hat- 
ten die Regierung mehrfach vergeb- 
lich aufgefordert, die Sicherheit der 
christlichen Dörfer in dieser Region 
vor Übergriffen verstärkt einsickera- 
der PLO-Guerrillas und prosyrischer 
Partisanen zu schützen. 

KaxamCs Rücktritt muß von Staats- 
präsident Amin Gemayel akzeptiert 
werden. Katamg war schon einmal 
zurückgetreten, hatte aber, nachdem 
Gemayel nicht dami t einverstanden 
war, seine Amtsgeschäfte wieder auf- 
gpnnmmpn. Beobachter bringen die 
offensichtlich um Aufseben bemühte 
Demission in Zusammenhang mit 
den Kämpfen zwischen der schiiti- 
schen Aznal-MOiz und den sunniti- 
schen Milizionären der von Libyen 
unterstützten Murabitun-Gruppe. Die 
AmaL die von Staatsminister Nabih 
Bern geführt wird, wollte am Diens- 
tagabend die Kommandozentrale der 
Murabitun schließen. Dabei kam es 
zu Schußwechseln, die sich im Laufe 
des gestrigen Tages zu den schwer- 
stem Straßenkämpfen in Beirat seit 
emem Jahr ausweite ten- 



DW. Bonn 

Gedämpfter Optimismus herrscht 
nach der Eröffnung der Hannover- 
Messe vor: So beurteilt die deutsche 
Stahlindustrie nach den verbesserten 
Ergebnissen 1984 die Aussichten für 
1985 wieder vorsichtiger. Ruprecht 
Vondran, geschäftsführendes Vor- 
standsmitglied der Wirtschaftsverei- 
nigung der Eisen- und Stahlindustrie, 
sieht „einige der günstigen Einflüsse 
des Jahres 1984“ schwinden. Kritisch 
setzte sich Von- 
dran mit dem 
„fortschreitenden 
Zerfall der Mon- 
tanunion“ ausein- 
ander. Anstatt 
konkrete Ver- 
handlungen dar- 
über aufzuneh- 
men, was nach zehnjähriger Anpas- 
sungskrise aus sozialen oder regiona- 
len Gründen an öffentlichen Hilfen 
noch notwendig sei, habe der EG-AG- 
nisterrat „abstrakte Regeln“ verab- 
schiedet Sie ermöglichten es einigen 
Regierangen, die für 1985 genehmig- 
ten Subventionen (20 Milliarden 
Mark) doch noch auf mindestens 30 
Milliarden Mark aufzustocken. 

Kritisch äußerte sich der Paderbor- 
ner Computerbauer Heinz Nixdorf 
zum Arbeitsmarkt in der Bundesre- 
publik Deutschland: „Ich möchte in 
diesem Land kein Architekt sein und 
auch kein junger Lehrer. Wir zählen 
zwar noch zu den reichsten Industrie- 
nationen, aber bereits in sechs Jahren 
werden wir rund 40 Prozent weniger 
Lehrlinge haben, die uns dann nicht 
nur als Konsumenten, sondern auch 
als Facharbeiter fehlen.“ 

Seite Ift: Messe-Berichte 

■ Anzeige 


Genußeröffnung 
auf gut kölsch. 


Gaffel ist die Kölsch- 
Spezialität die echten Ge- 
nuß erschließt Bei diesem 
Spitzehbier schätzt man 
den unverwechselbaren 
Charakter, den angenehm 
herben und h«rürh 
erfrischenden 
Geschmack. 


Gaffel-Kölsch ist hell 
und obergärig, natürlich 
rein und überaus be- 
kömmlich. Aus der Flasche 
ebenso wie vom Faß. 

Eine echte Kölner Tradi- 
tinnsmarke, die 
jsser nicht 
sein kann. 



Die feine 

Spezialität 


Ausgezeichnet im Geschmack. 
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Die Panzerfähre 

Von Rolf Görtz 

D ie Bonner Regierung hat also im Prinzip nichts gegen den 
Verkehr einer sowjetischen Eisenbahnfähre von Memel 
(Klaipeda) in einen unserer Ostseehäfen Doch da man auch am 
Rhein einiges über das trojanischen Nilpferd der Roten Armee 
weiß, glaubt Bonn, dessen Landgang am NATO-Ufer durch ein 
paar Auflagen erschweren zu können. 

So wird nicht Kiel das Ziel der Fähre sein, sondern Trave- 
münde. Auch sollen die Eisenbahnwaggons nicht in Lübeck - 
gar auf exterritorialem Gebiet sondern in Memel von der 
russischen Breitspur auf die europäische Normalspur umgerü- 
stet werden. 

Nun hat der Kreml die Forderung nach einem exterritorialen 
Gebiet wohl eher als Übermaß eingebracht, um bei Abstrichen 
überhaupt in Schleswig-Holstein landen zu können. Und für 
Kiel interessiert sich die sowjetische Heeresführung ohnehin 
erst in zweiter Linie. Der längst bekannte Stoßkeil der sowjeti- 
schen Panzerarmeen richtet sich schließlich auf den Raum 
Lauenburg, um die Nordflanke mit den Ostseeausgängen vom 
Mittelabschnitt der NATO abzutrennen. Travemünde soll hier 
als intaktes Nachschubzentrum die in Mecklenburg möglicher- 
weise unter Feuer liegenden Versorgungshafen und -Straßen 
ersetzen. 

Die der NATO bekannten Blaupausen der sowjetischen Ei- 
senbahnfähren zeigen, daß diese schwerste P anzer befördern 
können. Damit diese gewiß recht teuren Schiffe nicht auch 
noch den ohnehin schwer strapazierten Militärhaushalt des 
Kreml belasten, setzte man auf das Bonner Interesse am Ost- 
west-Handel Nicht genug, daß wir das tägliche Landungstrai- 
ning der Panzerfähren fördern, wir dürfen sie auch noch 
finanzieren. 

Zudem: Bemühte sich die deutsche Außenpolitik um mög- 
lichst enge Verbindungen zu den europäischen Satellitenstaa- 
ten der Sowjetunion - hier bekommt gerade dieses Vorhaben 
einen Tiefschlag: Die Fähre umgeht Polen und Mitteldeutsch- 
land. Die durchaus intakte Ostwest-Transportstraße namens 
Elbe bleibt ausgespart. So ist die Fahre geeignet, wieder ein- 
mal die Abhängigkeit Mitteldeutschlands, Polens und der 
CSSR von Moskau zu unterstreichen und zu verstärken. 


Grüne Verlustzuweisung 

Von Enno v. Loewenstem 

Spekulationen über die eigenen Aussichten kurz vor einem 
O Wahltag gehören zu den etablierten Gewohnheiten der eta- 
blierten Parteien. Entweder man r ühm t sich großartiger Um- 
frageergebnisse, um Wechselwähler in den Sog der „Schwei- 
gespirale“ (Elisabeth Noelle-Neumann) auch an der Ume zu 
ziehen, oder man beklagt das Risiko eines knappen Wahlaus- 
gangs, um die Zuhausebleiber zu mobilisieren. 

Die Grünen, noch nicht so ganz etabliert, weichen von der 
Norm ab, indem sie die eigene Lage ebenso überzeugend wie 
geschäftsschädigend darstellen. In Nordrhem-Westfalen sehen 
sie sich in Gefahr, unter die Fünfprozentmarke m rutschen. 
Dies begründen sie jedoch nicht mit der altvertrauten Warnung 
vor Apathie im eigenen Lager, sondern mit Hinweisen auf 
Glanzleistungen im eigenen Lager wie den Winselbrief der 
beiden Bonner Vorstandsdamen an die „lieben“ Mutmaßli- 
chen in Stammheim und den grünen Kampf für ein Grund- 
recht auf Kinderschändung. 

Das ist mehr als Koketterie. Seit der Saarwahl ist der Lack 
der grünen Unvermeidlichkeit ab. Dabei haben dort diese 
beiden Spezialprobleme nach allem, was sich ermitteln ließ, 
keine Rohe gespielt Vielmehr wurde dort erstmals die Grund- 
frage geklärt, ob man eine Partei wählen soll, die nur Unfug 
und Störung, aber prinzipiell keine konstruktive Mitarbeit wilL 

Bis vor kurzem galt eben dies als der Charme der Grünen bei 
dem in Verantwortungslosigkeit schwelgenden Bevolkerungs- 
anteil der Wohlstandsrepublik. Nun gibt es erste Anzeichen 
auch nach den Umfragen in Nordrhein-Westfalen, daß Wertlo- 
sigkeit als Wert an sich nicht mehr ein Quorum an der Ume 
mobilisieren muß. Dies wirkt auf Wähler, die ihre Stimme 
nicht gern einfach verloren geben; Sympathisantentum für 
Terrorismus und Päderastie kann den negativen Trend ver- 
stärken. Was also jubelnd oder bedauernd als Jahrhundert-Be- 
wegung angesagt war, kann verblüffend schnell wieder welken 
- so schnell, in der Tat, wie so viele andere angebliche Jahrhun- 
dert-Tendenzen der letzten Jahre. 


Gambit im Südwesten 

Von Monika Germani 

S üdafrika hat die eben noch dahindämmernde Namibia-Fra- 
ge und die damit verbundenen Beziehungen zum nördli- 
chen Nachbarn Angola in Bewegung gebracht Um die eigene 
Ernsthaftigkeit unter Beweis zu stellen, hat Außenminister 
Roelof Botha den Abzug aller noch verbliebenen südafrikani- 
schen Truppen aus dem Süden Angolas bekarmtgegeben. 

Dieser letzte Schritt aus den Beschlüssen der Lusaka-Konfe- 
renz im Januar 1984 hat vierzehn Monate gedauert D amals 
hieß die Absicht, innerhalb von vier Wochen den letzten süd- 
afrikanischen Soldaten abzuztehen. Doch die anhaften den 
Swapo-Umtriebe und die Unterstützung, die die angolanischen 
Fapla-Streitkräfte ihnen gewährten, ließen die Regierung in 
Pretoria den Abzug hinauszogem. Fast fünfzig Kilometer vor 
der Grenze kam der Rückzug zum S tillstand . 

Südafrika betrachtet den jetzt angekündigten Abzug als ein 
„kalkuliertes Risiko“ (Roelof Botha). Der Oberkommandieren- 
de der südafrikanischen Armee, General Geldenhuys, schränk- 
te im Fernsehen ein: Sollte die Swapo neue Grenzüberschrei- 
tungen begehen oder in diesem Gebiet militärisch erneut 
aufrüsten und somit das Leben südafrikanischer Soldaten in 
Gefahr bringen, behalte sich die Regierung militärische Ge- 
genschläge vor. 

Gleichzeitig erwartet Kapstadt als Honorierung seines guten 
Willens ein Entgegenkommen der Regierung in Luanda über 
den Abzug der dreißigtausend Kubaner aus Angola, deren 
Präsenz das einzige Hindernis für eine baldige Lösung in der 
ehemaligen deutschen Kolonie ist Beobachter vermuten, daß 
der überraschende Schachzug eine vorbeugende Maßnahme 
ist, um die angeblich von Angola geforderte Debatte in der 
UNO über die anhaltende Besetzung des Gebietes durch Süd- 
afrika mattzusetzen. 

Beachtung verdient gleichzeitig der zweite Kapstadt-Besuch 
eines Mitgliedes der Viel-Parteien-Konferenz, die seit Novem- 
ber 1983 in Windhuk über eine Verfassung berat Man erwartet 
eine baldige Ankündigung von Präsident Botha, ob eine Eini- 
gung in dieser Frage unter den verhandelnden Parteien stattge- 
funden hat 


MEINUNGEN 



Wer sogt was? 


KLAUS BOHLE 


Die Deutschen ans 

Von Herbert Kremp 


E s ist nicht uninteressant zu be- 
obachten, wieviel Systematik 
hinter dem Versuch steht, den Be- 
such des amerikanischen Präsiden- 
ten in der Bundesrepublik von 
vornherein zu entwerten. Schon 
vor der erregten Debatte um das 
Programm der Visite war der 
Grund deutlich erkennbar Reagan 
möchte den Staatsbesuch, der den 
Wirtschafts-Gipfel umrahmt, da t» 
benutzen, dem wichtigen deut- 
schen Verbündeten die Achtung zu 
erweisen, die demokratische, spezi- 
fisch westliche Leistung dieses 
Staates in der Nachkriegszeit her- 
vorzuheben und den Mut zur ge- 
meinsamen Zukunft zu stärken. Er 
verfolgt damit konsequent eine Po- 
litik, der Moskau seinen ganzen 
Weltmacht- und Propagandaein- 
fluß entgegensetzt 
Die Sowjetunion steht nicht al- 
lein. Sie kann in der Bundesrepu- 
blik mit einer flnti ^mprikanisrhen, 
im Kem anti-westlichen Strömung 
rechnen, die ihre Kraft nicht aus 
der Mehrheit sondern aus der me- 
dialen Multiplikation bezieht nicht 
aus dem Verstand, sondern aus 
parteipolitischen Mißgefühlen, 
nicht aus der historischen und 
weltpolitischen Analyse, sondern 
aus einer teils ideologisch, teils ir- 
rational gespeisten Geschichtsphi- 
losophie. Man kann diese „Philoso- 
phie“ definieren: Die Deutschen 
(natürlich die im Westen des Lan- 
des) sollen aus der westlich-demo- 
kratischen Entwicklung aussche- 
ren; sie sollen in die Büßerhaltung 
zurückfinden, aus der sie auf den 
dreisten Wegen der Wirtschaftslei- 
stung, des Bündnisses und der 
freien Verfassung entwichen sind. 
Die Moral die dafür beansprucht 
wird, begünstigt an strategischer 
Stelle die Interessen Moskaus. Re- 
vanchistisch oder gar faschistisch 
soll heißen, wer die vierzig Jahre, 
die uns von Hitler trennen, nicht 
schleunigst als Zeit der Irrungen 
erkennt 

Das ist die Ausgangslage, das 
sind die beiden Geschichtsbilder, 
denen sieb die Bürger konfrontiert 
sehen. Die Tagespolitik macht sie 
greifbar. Wenn die Bundesregie- 
rung auf dem Hambacher Schloß 
eine Begegnung zwischen dem 
amerikanischen Präsidenten und 
jungen Deutschen ins Auge faßt, 
wird unverzüglich eine Gegen-De- 
monstration angekündigt Die 


Kontroverse gilt der gegenwartsbe- 
zogenen Ausdeutung des Hamba- 
cher Festes vom Mai 1832, bei dem 
sich in der Folge der Juli-Revolu- 
tion von 1830 eine natio nale und 
konstitutionelle Volksbewegung 
Luft machte. An ihr beteiligten sich 
akademische Jugend, Bürgertum 
und Handwerk. Sie wandten sich 
gegen das Mettemichsche Systran. 
und folgten mithin Grundgedan- 
ken, die im Verlauf der Geschichte 
(und ihrer Brüche) in die realisier- 
ten westlichen Verfassungen ein- 
schließlich des Grundgesetzes ein- 
gegangen sind. Der reale Sozialis- 
mus von heute entspricht demge- 
genüber, soweit Parallelen erlaubt 
sind, phw dem Unterdrückungs- 
mechanismus der Restaurations- 
Ära. Die Gegen-Demonstranten be- 
haupten jedoch das Gegenteil und 
bezichtigen Reagan und seine Poli- 
tik der „Restauration“. 

Ein anderes Beispiel aus der Ta- 
gespolitik liefert die Diskussion 
um einen Besuch Reagans auf dem 
deutschen Soldatenfriedhof von 
Bitburg. Der Bundeskanzler geht 
dabei von der Vorstellung aus, daß 
nach dem besiegelnden Hände- 
druck mit Mitterrand auf dem 
Douaumont (dort liegen jedoch Ge- 
fallene des Ersten Weltkrieges) ein 
ähnlicher zeremonieller Akt mit 
dem amerikanischen Präsidenten 
folgen sollte. Nicht zum Zweck der 
Versöhnung, sondern als Demon- 
stration einer gemeinsamen Zu- 
kunft an p ri nnenrng stra chtigem 
Ort Die Gegner dieser Vorstellung 



Der Zukunft zugewandt: Präsident 
Reagan foto : dpa 


Rad 


von Geschichte versammeln rieh 
sofort zum Chor. Sie wollen die 
Deutschen - restaurativ - an das 
Rad des Krieges binden, sie nicht 
in die hoffnungsvolle Aussicht ent- 
lassen, die sich vierzig Jahre da- 
nach für sie eröffnet. Das Rad soll 
zurück-, nicht nach vom gedreht 
werden. Man beschwört zu diesem 
Zweck die „Raketen-Politik“ 
Reagans und den teutonischen 
Kohl der über die Geschichte „hin- 
wegtrampelt“. Zünftig stimmt die 
„Prawda“ ran und enthüllt das Me- 
dusenhaupt der NATO, der Bun- 
deswehr und ihres angeblichen 
Vorbildes, der männermordenden 
Wehrmacht Die Entnazifizierung 
von Gräbern wird geübt 

Das dritte, wahrscheinlich wich- 
tigste tagespolitische Beispiel ist 
die mangelnde Fähigkeit der west- 
lichen Seite, auf die politisch ge- 
zielte Geschichts-Kampagne Mos- 
kaus aus Anlaß der 40. Wiederkehr 
der deutschen Kapitulation tref- 
fend zu reagieren. Die Darstellung 
der westlichen Interessen gegen- 
über einer weltweiten Öffentlich- 
keit hätte einer klaren, umsichti- 
gen und entschlossenen Strategie 
bedurft, die deutlich zu machen 
versteht daß es bei der dramati- 
schen Betonung ausgerechnet die- 
ses unüblichen Jahresdatums nicht 
um die Moral der Geschichte, son- 
dern um ein grobes sowjetisches 
Interesse geht 

Das Hm und Her um das Be- 
suchsprogramm Reagans hat der 
gegnerischen Seite taktische Vor- 
teile verschafft Der Kanzler hatte 
dem Präsidenten (das besagt we- 
nigstens ein jetzt teilweise veröf- 
fentlichter Brief) ursprünglich den 
Besuch Dachaus vorgeschlagen. 
Daraus entstand jedoch eine ge- 
schwätzige Verwirrung, die den 
PaTs tpi^ingsiriinstlem der Gegen- 
seite die Gelegenheit verschaffte, 
am Ende Kohl und Reagan zusam- 
men als „Geschichtstrampel“ zu 
kennzeichnen. Verkehrter hatte es 
nicht gehen können. So kam es zu 
dem Eindruck, daß der demokrati- 
sche Westen sich seines Ge- 
schichtsbildes weniger sicher sei 
als die Anti-Mächte ihrer Deforma- 
tion und Desinformation. Das hatte 
vermieden werden können. 
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Frau Thatchers Berater 




Von Bemt Conrad ■ y- 

G roßbritanniens Regterungsche- 
finMargaret Thatcher wird künf- 
tig in außen- und sicberbeitspofiti- 
Fragen von einem. Mazm berä-. 
ten werden, der nicht nur zu derihdB-. 
sten Köpfen unter den jüngeren- Di- 
plomaten Englands gehört, sondern 
der girh atirfi seit drei Jahrzehnten 
mit der Bundesrepublik Dentsrhland 
- „unserem wichtigsten Partner in 
Europa“ - persönlich . verbunden , 
fühlt . 

Als Unterleutnant der britischen 
Besatzungstruppen war Christophe* 
MaHaby 19® für dieses Faible noch 
getadelt worden, weil er trotz Sicher- 
hetebestimmungen bei einem Deut- 
schen Deutschunterricht nahm. 1958 
verbreitrate der damalige Cam- 
bridge-Student seine Landeskennt- 
nissp» auf ungewöhnliche Weise, in- 
dem er bei der Kölner Kreissparkasse 
in den Semesterferien Geldtransporte 
bewachte. . . .. 

Acht Jahre später diente Maftaby, 
inzwischen Beamter des Foreign 
Office mit ersten Moskauer Erfahrun- 
gen, der britischen Militärregierung 
in als Verbindungsoffizier zum 
Senat und als Pressesprecher. Nach 
weiteren drei Jahren an der Botschaft 
in Moskau und vielfältigen Aufgaben 
in der Londons Zentrale .(Südeu- 
ropa, Rüstungskontrolle, Osteuropa, 
Planungsstab) kam er ‘srhiigfllreh 
1982 als Gesandter nach Bonn. 

Hier erwarb sich der hochgewach- 
sene Bilderbuchdiplomat, der am Wo- 
chende den ele ganten Zweireiher ab- 
zulegen und an der Ahr Forellen zu 
angeln pflegte, Respekt und Freund- 
schaft Schon in Berlin hatte MaQaby 
trotz APO-Unruhen und düsterer 
Prophezeiungen auf die Stabilität der 
jungen deutschen Demokratie ge- 
baut Nun fühlte er sich durch die von 
Nachröstungsdebatte und Arbeitslo- 
sigkeit un gefähr dete, politische Ent- 
wicklung in seiner Zuversicht bestä- 
tigt Für Mallabys Gesprächspartner 
in der Bundesregierung hatte sein Ur- 
teil besonderes Gewicht, weil er stets 
den Bogen zu den Realitäten m der 
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Deutschland-Fan in der Zentrale: 
Mallabys- . raTQ-.svENStMON 

Sowjetunion «eWag en konnte. Seine 
TC ptifrgpn waren überrascht, ak 
sie erfuhren, daß der A dttarmM erzig- 
jährige, der in derFalkiandkrise be- 3 
merkenswerte Fähigkeiten des Kri- 
senznanagements bewiesen hatte,- als 
Abteflungrieiter r f&r Außen- imd Si- 
cherheitspolitik ins Londoner Cabi- 
net Office berufen wurde. Ran That- 
cher wird von seinen Baahfaa - 
MaBab y spricht perfekt; Russisch, 
Deutsch und Französisch unef be- 
herrscht die Ost-Wes bHobk mat&, 
MwophtioBWrii der ' Rüshmgskon- - 
trollpolitik. Ins ins Detail =■ ebenso 
profitieren wie. von: seiner Gewandt- 
heit, seinen analytischen Fähigkeiten 
und seiner Ve rbindung - zum Partner .' 
in Bonn. ' ~ . 

Trotz der „aufregenden neuen Auf-, 
gäbe“ aber haben MaBaby und seine 
französische Ehefrau Pascrie- die 
Bundeshaup tstadt gestern mit . „ge- 
mischten Gefühlen“ verlassen. 
„Denn wra eshferamRfaemlangwei- - 
lig findet, ist selbst langweihg“, stell- 
te der Deutschiand-Fati fest dem 
Bonn mit .seiner idyllischen Umge- 
bung ebenso ans Heiz gewachsen ist 
wie die pulsterende Großstadt Braiin. 
Schon (fies wird ihn veranlassen, von , * 
der Downing Street aus öfter an die * 
Bundesrepublik zu denken. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


BERUNER MORGENPOST 

Zum Lina ob dea 8. Mal 194# bemerkt die 
ZHtmqp 

Manchmal kann man sich des Ein- 
drucks nicht erwehren, als werde der 
Westen von einer Fapageien-GeseU- 
schaft bevölkert Man plappert nach, 
ohne zu bedenken, wen man nachafft 
Den 10-, 25. und 30. Jahrestag des 
Kriegsendes begingen die Deutschen 
in angemessener Weise. Kaum je- 
mand bedenkt heute, warum uns aus- 
gerechnet der 40. Jahrestag in bizarre 
Aufgeregtheit treibt Es ist nämlich 
eine geschickt angelegte agitatori- 
sche Strategie des Ostens, die uns 
eine Diskussion darüber suggeriert 
hat ob wir den 8. Mai 1945 gefälligst 
als Tag dar Befreiung oder a&Tag der 
Trauer zu werten haben. Die soziali- 
stischen Ohrenbläser liefern die Be- 
notung natürlich frei Haus mit Wer 
mit dein 8. Mai auch Trauer verbin- 
det, ist ein Faschist und aktiviert, wie 
eine sowjetische Armeezeitung ge- 
stern behauptete, neonazistische Auf- 
triebe. In Moskau und in Ost-Beriin 
wird man sich die Hände reiben, wie 
sich die Mai-Bewegten in Bonn ge- 
genseitig Watschen verabfolgen. 

LE MAI IN 

Zorn Streit Ober das Besochspragmnia 
vam PiUdat BanaM B —P" an 8. Mal 
schreibt die Pariser Zeitung; 

Europa bleibt für die Amerikaner 
ein komplizierter Kontinent vor al- 
lem wenn es darum geht, Zeichen der 
Freundschaft und der geschichtli- 
chen Erinnerung zu versöhnen. Wie 
soll man den Deutschen beweisen, 
daß man sie als treue Freunde achtet, 
mit denen man selbst an einem Tag in 


die Zukunft bB^en will an drai es 
nötig ist, sich der- Ausschreitungen 
und Verbrechen des ., früheren 
Deutschland, der Niederlage des Drit- 
ten Reiches zu erinnern? 


NEUE 

oz 


OSNABRÜCKES 

ZEITUNG 


Zag Ortro t iflhre mqaat Im Matt Bt- 


Vor allem gilt dies für die Plazie- 
rung einer ;Umspürstation, die den 
Wechsel der Eisenbahnwagen von eu- 
ropäischer Normal- auf sowjetische 
Breitspur besorgen muß. Eine solche 
Station ist nicht ohne größeren Faso- 4. 
nalaufwand zu betreiben, und von ei- 
ner ähnlichen sowjetischen Anlage in - 
Antwerpen weiß man, daß sie zu ei- 
nem veritablen Spionagezentmm 
ausgebaut wurde. 


5Qor6riufier3e(tumi 

Zh W3mer beim es Men 

Bundesverteidigungsminister Wör-f' 
ner hat einen schweren .Stand, nicht 
nur bei seinen politischen Gegnern 
Auch seine Freunde reagierten ^ge-: 
rrärt, als säe lasen, der Minister sräim ’v 
Streit um das Freund-Femd-Erköt 
nungssystem vor. Caspar Wemberger 
in die Knie g eg an gen. Dabei ist dieser 
Vorwurf falsch. Die USA wollten das 
deutsche Gerät so wenig kaufen, wie 
ste sich früher zum Kauf -auch über- 
legener - deutscher Waffentechnolo- . 
gie bereit gefunden haben, und kem 
Bundesminister kann sie dazu prü- 
geln. Dennoch ist Womer an dieser 
für ihn äußerst schädlichen Debatte 
nicht schuldlos. Wieder einmal haben 
er und seine Mitarbeiter die Sensibili- 
tät der Öffentlichkeit unterschätzt 


Die Gabe, eine gute Sache schlecht zu verkaufen 

SDI und die Funkerkennung als Beispiele / Von Thomas Kielinger 


W enn öffentliche Debatten um 
politisch anspruchsvolle 
Stoffe nicht zur Klarheit, sondern 
zur Konfusion beitragen, muß das 
nicht nur an ihrer Komplexität lie- 
gen. Nur zu oft trägt die politische 
Führung Schuld - wenn sie sich 
mit länger werdender Debatte in 
Ungereimtheiten, Widersprüche 
und definitorischer Unklarheit ver- 
rennt 

Heute hat die Regierung die Ge- 
legenheit, in einer zentralen Frage 
unserer Sicherbrät, der „Strategi- 
schen Verteidigungsimtiative“ 

(SDI), im Bundestag ein deutliches 
Wort anzubringen. Der Kanrier 
wird nach aller bisherigen Erfah- 
rung gut auftreten und die Wünsch- 
barkrät europäischer Beteiligung 
an der SDI-Forsehung klar vertre- 
ten, mit allen dazugehörenden Rah- 
menbedingungeiL Doch wie lange 
wird diese schwererkämpfte Deut- 
lichkeit anhaiten? 

Immerhin liegt die Initialrede 
Reagans zum SDI-Thema inzwi- 
schen fünfundzwanzig Monate zu- 
rück. Tatsache ist, so unglaublich 


dies klingt, Haß man in Bonn lange 
Zeit nicht begriffen hat oder nicht 
begreifen wollte, daß da vom Präsi- 
denten nicht nur so mal eine neue 
Idee vorgetragen, sondern ein kon- 
kreter Auftrag an die amerikani- 
sche Forschung und Industrie for- 
muliert wurde, die Möglichkeiten 
strategischer Abwehr ernsthaft zu 
erkunden. Heute heißt es: warum 
hat uns niemand gesagt, wie ernst 
das ist? Es ist eben so: Ein europäi- 
scher und speziell deutscher Mehl- 
tau legt sich nur zu oft auf die Erup- 
tionen des Neuen und verfuhrt da- 
zu, dieses Neue erst einmal aus 
dem Horizont zu verbannen. So 
trifft die sich entfaltende öffentli- 
che Debatte auf eine nur schlecht 
eingestiminte politische Führung. 

Ein ähnliches Phänomen hat 
jetzt Verteidigungsminister Womer 
ereilt, aus ähnlichen Gründen. Thm 
hat es in der Frage des Freu nd- 
Feind-Erkennungssystem (EFF) für 
die Flugabwehr der NATO nicht an 
Klarheit der Analyse gefehlt Ihm 
fehlte etwas anderes: Die Umsicht, 
diese Analyse richtig und rechtzei- 


tig an die eigene Regierung und die 
eigene Partei weiterzuleiten. 

Dabei liegt das, was Wöraer jetzt 
als Entscheidung zu vertreten hat, 
seit langem auf dem Tisch. Seit 
dem 4. Dezember 1984 und einer 
sehr harten Auseinandersetzung 
zwischen Womer und seinem US- 
Gegenüber Caspar Wemberger in 
Brüssel ist das deutsche IFF-Sy- 
stem („Capris“) verloren gewesen, 
trotz seiner überlegenen techni- 
schen Ei genschaften. Entschei- 
dend war, daß die europäischen 
Partner in der NATO nicht mitzo- 
gen und die USA die Kosten einer 
weltweiten Umrüstung ihrer Luft- 
flotte ablehnten. Haben Regierung 
und die Spitzen der Fraktion von 
dieser Wende der Dinge rechtzeitig 
erfahren? Nein. Wozu ist das Kanz- 
leramt da - daß die Ministerien ihm 
wichtige Informationen vorenthal- 
ten? 

Dann der 1. April in Washington 
- Womer und Weinberger einigen 
sich auf den unvermeidbaren Kom- 
promiß, der sich, wie geagt seit 
Dezember abzeichnete: Entschei- 


dung für ein amerikanisches Sy- 
stem im umstrittenen D-Frequenz- 
band, aber noch nicht für welches 
System. Der Minister behält sich 
zudem vor, die endgültige Ent- 
scheidung von angemessener deut- 
scher Kompensation und Berück- 
sichtigung deutscher Flugsicher- 
hrätsmteressen abhängig zu ma- 
chen. Haben die Bonner Kanäle da- 
von rechtzeitig erfahren? Nein. Hat 
der Minister auf seiner Pressekon- 
ferenz am 10. April die schlichten 
Tatsachen der Washingtoner Ab- 
sprache handlich und prägnant ans 
Volk zu bringen verstanden? Nein. 
Hat der Minister verstanden, recht- 
zeitig den scheinbaren Wider- 
spruch zwischen seinem „volle Be- 
rücksichtigung“ (der deutschen In- 
teressen) und Caspar Weinbergers 
Formulierung „to mitigate - (etwai- 
ge nachteilige Auswirkungen auf 
die deutsche Industrie) aufeulö- 
sen? Auch nicht 

Das alles entschuldigt jedoch 
nicht was wir nun erleben- Den 
Versuch der Demontage eines 
sachkompetenten Ministers den 


ein Freund freilich eisen „begab- 
ten Unglücksraben" nennt Der 
CSU-Abgeordnete Riedl geht an ei- 
ne Tageszeitung und moniert „Dis- 
krepanzen“ zwischen Wömers Wa^ 
shingtqner und Bonner Aussagen. u£ 
Anschließend sitzt dieser Abgeord- ▼ 
nete in der Fraktion, läßt Womer. . 
vortragen - und sagt kein Wort des 
Widerspruchs oder des Zweifels 
oder gar des Hinweises, da ß er sei- 
nem Minister für morgen früh eine 
Überraschung bereitet habe. So et- . 
was ist selbst in der Union noch 
ment oft vorgekommen. Das Frak- 
tionslager schließlich untergräbt 
Worners Autorität weiter, indem eS * 
an Verteidigungsausschuß vier Bfr 

^mgungen als Marschroute, der 

-^ m i ypnd £n Verhandlungen mit . 

den USA niederlegt und damif defr 
totalen Öffentlichen Eindruck; er- 
wcckt, Womer habe die deutschen' • 
Interessen nicht genügend vertre- p 
ten und er müsse jetzt ehÖHifc an - 1 
dfeKandare genommen werfleä ; 

Wie lange kann eine Regierung 
von ihren politischen DrästungQi - 
leben, wenn sie- diese Leistungen 
s° glanzvoll unter Wert verkauft* 
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e rat er Die Macht des Königs basiert 
auf seiner Beliebtheit im Volk 









AND* 


iv • f it J 


Er ist König, aber er ist aaeh 
Verfechter der Demokratie, 
Ratgeber streitender Parteien 
und Garant wirtschaftlicher 

Stabilität. Die Beisetzung einer 
ehemaligen Königin zeigte 
ancfcywie beliebt König 
^ Bhmnipol von Thailand ist 

- ■ • - Von CHRISTEL PILZ 

E in drückend schwüler Tag in 
Bangkok, wie er typisch ist im 
Monat April, ehe im Mai die 
Zeit' des Regens einsetzL Normaler- 
weise wären die meisten Thais in ih- 
ren Häusern geblieben, in ihren Bü- 
; ros oder Geschäften, auf jeden Fäll in 

der Nähe kühlender Klimaanlag en 
Doch der 9. April war ein besonde- 
rer Tag. Hofastrologen hatten ihn als 
Datum für das prunkvolle Begräbnis 
von Königin Rambhai bestimmt, ge- 
folgt von weiteren vier Tagen der 
Trauer. > 

Hunderttausende säumten die 
Straßen um den alten Palast, da wo 
Bangkok seine 203 Jahre alten Wur- 
zeln als Königsstadt hat Viele waren 
aus den Provinzen gekommen. Stun- 
denlang standen sie unter stechender 
Sonne, um der Verstorbenen ihren 
Respekt zu beweisen: der Witwe von 
König Rama VIL. dem letzten König 
der absoluten Monarchie. 

Verständnisvoll lächelnd hatte Kö- 
nigin Rambhai an der Seite ihres 
Mannes, gestanden, als 1932 eine 
Gruppe von Jungtürken gegen die 
absolute Macht des Königs putschte 
und Thailand als konstitutionelle Mo- 
narchie ausrief. Rama VIL hätte sich 
wehren, können, doch er beugte ach 
dem Zeitgeist, der in Richtung De- 
mokratie lief, und er gab dem Volk 
seine erste Verfassung. 

Drei Jahre später dankte er ab. Er 
zog nach England, wo er auch starb. 
Nach Kriegsende kehrte Königin 
_ Rambhai nach Thailan d zurück, mit 
^ der Urne ihres Gatten im Gepäck. 
König Rama VIL war vor allem 
deshalb ein großer König gewesen, 
weil er den T hais die Monarchie er- 
halten hat Was wäre Thailand ohne 
König? Eine Frage, die jeden Thai in , 
schieres Entsetzen versetzt König 
Bhnmipol, der der neunte Rama in 
der Dynastie der Chakris ist hat so 
viele Staatsstreiche und Regierungs- 
wechsel durchlebt, daß selbst Exper- ' 
ten nachlesen müssen, um alle aufzu- 
zählen. ■ ■ 


MSI 


Man schlug sich, man stritt sich, 
uan versöhnte sich, stets in der beru- 
higenden Gewißheit daß, wenn eine 
Situation besonders kritisch wird, als 
letzte Instanz der König da ist Man 
könnte ihn fragen, es sei denn, er 
hatte selbst etwas zu sagen. Das tat er 
dann und wann. Selten, aber mit ent- 
scheidender Bestimmtheit, zum letz- 
ten Mal 1981, als eine Gruppe jünge- 
rer O f fiz ie re einen Putsch gegen die 
parlamentarische Demokratie ver- 
suchte. Der König war für die Erhal- 
tung der Demokratie. Das war das 
Ende des Rutsches und die Fortset- 
zung der Regierung unter Premiermi- 
nister Prem Tinsulanond, der mit stil- 
ler, aber fester Hand die Demokratie 
stabilisierte und der Wirtschaft damit 
zu neuem Aufschwung verhalf. Heute 
ist Thailand das sich am schnellsten 
entwickelnde Land in der südostasia- 
tischen Region. 

Daß der König eine solch stabilisie- 
rende Rolle im Schicksal seines Vol- 
kes spielt, ist keineswegs selbstver- 
ständlich. Zwar ist er Staatsober- 
haupt, Oberhaupt der Buddhisti- 
schen Kirche und Oberkommandie- 
render der Streitkräfte, aber all diese 
Titel haben nur zeremoniellen Cha- 
rakter. Sie geben keine Macht 

Die Macht die er hat, basiert auf 
der Kraft seiner Persönlichkeit Der 
König achtet den kleinen Mann eben- 
so wie die Mitglieder der Elite, er 
kümmert sich in ständigen Reisen 
durch die Provinzen persönlich um 
Fortschritt und das Leben in den Dör- 
fern. Seit 1967 hat er Thailand nicht 
mehr verlassen. Als Prediger nationa- 
ler Einheit und fi <>mpingamlrpit wur- 
de König Bhumipol zum Väter aller 
Thais und zum Vorbild für alte Sitten 
und Traditionen, die diesem Volk von 
51 Millionen innere Stärke und 
Selbstsicherbeit auf seinem Weg zu 
einer modernen Gesellschaft geben. 

Schon in den Kindergärten lernen 
die Kleinen den Umgang mit Compu- 
tern, sie Jemen aber auch, Respekt 
vor dem Alter zu zeigen, Mönche zu 
verehren, vor ihnen auf dem Boden 
zu knieen, ihnen frühmorgens Reis 
und Gemüse in ihre Schalen zu ge- 
ben. So war das königliche Begräbnis 
m ehr als ein Traueitag. Es war ein 
nationales Ereignis, zu dem die Thais 
in ihr Inneres blickten. Fremdes u nd 
Westliches abstreiften und sieb in ei- 
ne längst vergangene Zeit zurückbe- 
gaben, die auf einmal konJcrete- Ge- 
genwart war. • > 


216 Soldaten in scharlachroten An- 
zügen und Kapuzen zogen den „Tri- 
umphwagen des großen Sieges“, ein 
aus Holz geschnitztes Throngefährt, 
auf dessen höchster Terrasse sich die 
goldene Urne mit der Asche der Köni- 
gin befand. Soldaten in blauen Jak- 
ken rührten die Trommeln. Dumpfe 
klagende Laute. Jede Minute donner- 
te ein Kannnonsphn B als Salut 
letzten Geleit 

Ein Jahr lang hatte die Urne mit 
der Toten in der Thronhaile des alten 
Palastes gestanden. Hinter dem Tri- 
umphwagen führte der einzige Sohn 
des Königs, Kronprinz Vajiralong- 
kom (33), das Trauergeleit von Mit- 
gliedern der königlichen Familie, des 
Kabinetts, der Streitkräfte, des Parla- 
ments, der Wirtschaft der Universitä- 
ten und Schulen an. 

Die Männer in weißen Uniformen 
mit schwarzen Armbinden, die 
Frauen in langen Kleidern, alle in 
Schwarz. Langsam, verhaltenen 
Schritts, bewegte sich die Prozession 
an den weißen Mauern des alten Pala- 
stes Uortsei zum offenen Platz des 
„Sanam Luang“, wo der Totentempel 
zur Einäscherung stand, ein Kunst- 
werk traditioneller Thaiarchitektur 
aus gold bemaltem Holz, mit vier Flü- 
geln nach Norden, Süden, Westen 
und Osten, von denen Stufen zum 
Umenstand ins rechteckige Tempel- 
innere führten. Von hier übernahm 
der König das Trauergeleit zur drei- 
maligen Umrundung des Tempels 
Chens. 

Dann halfen der König und Köni- 
gin Sirikit der betagten Konigsmutter 
beim Besteigen der Tempelstufen. 
Mönche murmelten Worte des Se- 
gens. Noch mußte das letzte Gebet 
warten, denn jeder Thai sollte noch 
e inmal die Möglichkeit aim endgülti- 
gen Abschied haben. Ein endloser 
Menschenstrom zog über die Stufen, 
bis die Sonne versank und Lichter 
den Tempel bestrahlten. Es war kurz 
vor Mitternacht, als König Bhumipol 
das Feuer zündete, das nach brahma- 
nisch -bud dhistischem Glauben die 
Seele aus dem Körper für den Eintritt 
in eine höhere Welt befreit 

Sieben Monate hatten Hunderte 
von Menschen für dieses Zeremoniell 
gearbeitet Die Kosten werden auf | 
fünfzig Milli onen Bäht geschätzt et- ! 
wa viereinhalb Milli onen Mark. Doch < 
niemand klagte. Für die Thais war es < 
ein Volkseriebnis; es bestätigte ihren J 
Stolz auf sich selbst . - 



Zwei Brüder, zwei Anführer eines zerstrittenen FamÜien-Clans: Claudius (links) and Justus Dernier. 
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Turbulenzen gefährden auch Dormers 












Ein Königspaar 
unterwegs: 
Ständig reisen 
König Bhumipol 
und seine Gattin 
Königin Sirikit 
durcheile 
Provinzen des 
Landes. 
Persönlich 
kümmern sie 
sich um 
Fortschritte in 
den 

thailändischen 

Dörfern. 
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Der Familienstreit bei der 
Firma Domier schwelt weiter. 
Ob es Ministerpräsident Späth 
gelingt, ihn zu ersticken oder ob 
Gerichte neu auflodemde 
Flammen löschen müssen, 
bleibt ungewiß. Sicher scheint 
nur eins: Ohne Hilfip von außen 
gibt es keinen Weg ans den 
schweren Turbulenzen. 

Von WERNER NEITZEL 

I n der Zwistigkeiten-Burleske in 
und um den Luft- und Raum- 
fahitkonzem Domier, die sich 
schon seit Monaten hinzieht gibt es 
ein weiteres Kapitel Die am 9. Fe- 
bruar dieses Jahres ihrer Ämtern ent- 
hobenen Topmanager Manfred Fi- 
scher und Karl-Wilhelm Schäfer er- 
schienen am Mittwoch morgen wie- 
der an ihren Arbeitsplätzen in Mün- 
chen bzw. Friedrichshafen. Ermög- 
licht hat ihnen dies eine vom Oberlan- 
desgericht Stuttgart erlassene einst- 
weilige Verfügung. 

Anstelle von Fischer war in der 
Zwischenzeit Rainer Hainich zum 
neuen Vorstandssprecher ernannt 
worden. Domier-Aufsichtsratsvorsit- 
zender Hans Otto Thierbach, dessen 
Abberufung von der Arbeitnehmer- 
seite im Auf sichtsrat gefordert wird, 
hat inzwischen für kommenden 
Dienstag zu einer außerordentlichen 
Aufsichtsratssitzung eingeladen. Auf 
der Tagesordnung stehen Vorstands- 
angelegenheiten, auch das Thema 
Anteilsverkäufe soll erörtert werden. 

Unterdessen ist um die aller Vor- 
aussicht nach bevorstehende Neuord- 
nung der Gesellschafterstruktur beim 
bisher reinrassigen Familienunler^ 
nehmen Domier ein regelrechtes 
Wettrennen im Gange. Mannes- 
mann-Chef Franz Josef Weisweiler 
nutzte seinen Auftritt auf der Hanno- 
ver-Messe, um offiaell das Interesse 
des Düsseldorfer Konzerns an einem 
Einstieg in das durch Gesellschafter- 
Rangeleien in Turbulenzen geratene 
Luft- und Rau m fahrtun temehmen 
kundzutun. Verhandelt werde schon 
seit gut einer Woche. 

Alle Anstrengungen, eine „baden- 
württembergische Lösung“ für den 
Domier-Konzem, der in Werken im 
Großraum München und am Boden- 
see insgesamt über 9000 Mitarbeiter 
i beschäftigt und 1,5 Milliarden DM 
umsetzt, zu bewerkstelligen, unter- 
nimmt der um sein im „Ländle“ vor- 
handenes und auszubauendes Tech- 
nologie-Potential bemühte Minister- 
präsident Lothar Späth. Er läßt es 
sich nicht nehmen, als Moderator zwi- 
schen Domier-Familienm itgliedem 
und dem gleichfalls an einem Enga- 
gement bei Domier interessierten 


Stuttgarter Automobilkanzem Daim- 
ler-Benz zu fungieren. 

Wichtiger Teilnehmer an diesen 
Gesprächen die am kommenden 
Montag weitergeführt und dann mög- 
licherweise zu einer Entscheidung ge- 
bracht werden ist nicht zuletzt auch 
der Stuttgarter Rechtsanwalt Hans 
ThümmeL Er wurde erst dieser Tage 
durch das Stuttgarter Landgericht 
(nach Beschwerde eines Teils der 
Gründerfamilie) als Testamentsvoll- 
strecker für 27,8 Prozent Anteüe der 
verstorbenen Gründerwitwe Anna 
Domier bestätigt, was wohl auch Be- 
wegung in die Verkaufsabsichten der 
Eiben brachte. 

Wer von den untereinander zerstrit- 
tenen Familiengesellschaftem - auf 
der einen Seite stehen die Bruder 
Claudius, Silvius und Peter Domier. 
auf der anderen Justus, Christoph 
und Ellen (Witwe des verstorbenen 
Donatus) Domier - zu welchen Lö- 
sungen neigt und letztlich verkauft, 
ist nach außen hin weitgehend un- 
klar. Feststehen dürfte bislang wohl 
nur, daß einige von ihnen einen 
Preispoker mit den verschiedenen In- 
teressenten recht gern mitmachen. 

Bekannt ist, daß sich der Senior 
der „Friedrichshafener Geschwister- 
G ruppe“ , der 70jährige Claudius Der- 
nier, mit einem eigenen Projekt selb- 
ständig machen möchte. Ihm 
schwebt vor, unter dem Namen „Sea- 
star" (Seestern) ein Amphibienflug- 
zeug zu bauen, das, auf neun Passa- 
giere und eineinhalb Tonnen Fracht 
zugeschnitten, äußerst vielseitig in 
seinen Start- und Landemöglichkei- 
ten wäre. Um ein solches Projekt zu 
verwirklichen, käme ihm sicherlich 


ein Anteilsverkauf aus seinem Erbe 
zustatten. 

Heftig wurden die Streitigkeiten 
im Hause Domier, als der 48jährige 
Justus Domier, der die bei den Eidge- 
nossen wohnende „Schweizer Fami- 
lien- Fraktion“ anführt, im Herbst ver- 
gangenen Jahres gegen den Willen 
der „Claudius-Gruppe“ den früheren 
Bertelsmann-Manager Manfred Fi- 
scher als neuen Chef zu Domier holte. 
Schon bald aber sollte sich die ur- 
sprüngliche Konstellation gründlich 
ändern. 

Fischer machte Front gegenüber 
Justus Domiers Versuchen, immer 
mehr in das Management hineinzure- 
gieren. Unter anderem wehrte er sieb 
dagegen, ohne eine entsprechende 
Untersuchung rund 600 Technikern 
und Ingenieuren aus dem Entwick- 
lungsbereich den Laufpaß zu geben. 

Zugespitzt hatten sich dann die 
fortlaufenden Querelen, als Fischer 
und seinem Vorstandskollegen Karl- 
Wilhelm Schäfer „aus wichtigem 
Grund“ fristlos gekündigt wurde. Da- 
gegen wurde dann (mit vorläufigem 
Erfolg bis zum Beginn der Hauptver- 
handlung) von den Betroffenen und 
den Arbeitnehmervertretem im Auf- 
sichtsrat, die sich bei jener Entschei- 
dung übergangen sahen, geklagt Al- 
les in allem sind gut ein Dutzend Kla- 
gen anhängig. 

Zwar ist von Unternehmens Seite 
immer wieder betont worden, daß die 
wirtschaftliche Situation durch jene 
Streitereien nicht berührt sei, wie die 
gute Beschäftigungslage zeige. Im- 
merhin gibt es aber eine Resolution 
der Belegschaft in der es heißt sie sei 
darüber bestürzt „daß die offen zuta- 
ge tretenden Familienstreitigkeiten 


Vom Jet bis zum Webstuhl 


S chon früh hat sich der Dor- 
nier-Konzem, dessen legendä- 
res Flugboot „Wal“ dem Unterneh- 
men weltweite Reputation ver- 
schilf und der inzwischen an wich- 
tigen Projekten in der Raumfahrt 
mitwirkt auf Programmverbreite- 
rung und Risikobetreuung einge- 
stellt Die relativ starke Abhängig- 
keit von militärischen Aufträgen 
und den Schwankungen in der 
Auftragsvergabe hat eine solche 
Untemehmensstrategie forciert. 

So läuft beispielsweise die Pro- 
duktion des Alpha Jet aus, was zu 
einer geringeren Auslastung im 
Flugzeugbau führt Hier setzt Dor- 
nier Hoffnungen auf Schubkraft 
für seine Ei genentwicklungen DO 
128-6 und DO 228 wie auch auf 
mehr Lieferungen für den Airbus. 


In der Raumfahrt reicht die 
Bandbreite der Projekte, an denen 
Domier beteiligt ist vom Bau von 
Erderkundungssatelliten über 
Röntgensatelliten bis hin zu Raum- 
sonden. Mit von der Partie ist Dor- 
nier auch beim Spacelab und bei 
der Ariane-Rakete. 

Das große Spektrum an Techno- 
logien, die von Domier beherrscht 
werden, reicht zum Beispiel auch 
in die Medizinelektronik hinein. 
Anlagen zur Windenergieausnut- 
zung oder auch Meßgeräte für Was- 
ser und Luft tragen zur Verbesse- 
rung der Lebensqualität bei. Nicht 
zuletzt gehören auch Webmaschi- 
nen, mit deren Produktion Domier 
nach dem Kriege startete, zum Pro- 
gramm. nl 


ein solches Maß erreicht haben, daß 
in der Öffentlichkeit und bei den Auf- 
traggebern der Eindruck entstehen 
muß, dieses Unternehmen sei nicht 
mehr solide geführt“. 

Von Firmengründer Claude Dor- 
nier, dem im Jahre 1969 verstorbenen 
legendären Flugzeugpionier, stammt 
der Ausspruch: „Nicht das Geldkapi- 
tal bestimmt den Inhal t und Wert ei- 
nes Unternehmens, sondern der 
Geist“ Er hat wohl nicht daran ge- 
dacht daß diese von ihm vorgegebe- 
ne Leitlinie von seinen Erben so 
gründlich mißachtet werden würde. 

Begonnen hatte das Lebenswerk 
des vor hundert Jahren in Kempten 
im Alläu geborenen Claude Domier 
praktisch im Jahre 1908, als der junge 
Diplomingenieur seinen ersten Flug- 
zeugentwurf fertigte. Schon bald 
wurde der Luftschiffbauer Graf 
Zeppelin auf Domier aufmerksam 
und holte ihn in seine Dienste. Aus 
einer ihm übertragenen Abteilung 
entwickelte er Zug zum Zug ein Un- 
ternehmen, dessen Anteüe 1932 kom- 
plett an ihn übergingen. Als Vorläu- 
fer für die heutigen Großflugzeuge ist 
die von ihm gebaute „Do X“ einzustu- 
fen, die an Bord 170 Personen Platz 
bot. Basis für seine Konstruktionen 
waren die „Wal-Flugboote“, die den 
Namen Domier in aller Welt bekannt 
machten. Im Krieg bauten die Dor- 
nier-Werke mit der „Do 335“ den 
schnellsten serienmäßigen Propeller- 
jäger der Welt 

Nach Zerstörung und Enteignung 
der Werke begann Domier 1950 mit 
der neugegründeten Lindauer Dor- 
nier GmbH auf dem Sektor der Her- 
stellung von Webmaschinen. Nach 
und nach beschreitet er - nachdem 
dies gestattet war - auch wieder das 
Feld der Flugzeugtechnik. Längst ist 
der inzwischen entstandene Dor- 
nier-Konzem über den Bereich der 
Luftfahrt hinausgegangen. Man betei- 
ligt sich auch an Projekten der Raum- 
fahrt und ist auf vielen Gebieien fort- 
schrittlicher Technologien tätig. 

Daß dieses Potential sehr gut mit 
dem Programm und dem kapitalkräf- 
tigen Fundus der Daimler-Benz AG 
zusammenpassen könnte, das ist 
nicht zuletzt auch die Meinung auf 
der Arbeitnehmerseite bei Domier. 

Betriebsratsvorsitzender Oscar 
Pauli („die beiden Familiengesell- 
schafter-Gruppen haben Verschleiß- 
erscheinungen“) ist zuversichtlich, 
daß eine Lösung in dieser Richtung 
gefunden wird. Bekanntlich hat die 
Daiml er-Benz AG, die auf eine Mehr- 
heitsbeteiligung abzielt bzw. im Falle 
einer Minderheitsbeteiljgung die in- 
dustrielle Führung beansprucht, erst 
unlängst den Großdieselmotoren- 
und Turbinenbauer MTU komplett 
übernommen. 



Wer in ausländischen Aktien 
investieren will, braucht frühzeitig 
die richtigen Informationen. 


Mit dem Erwerb ausländischer Aktien 
können Sie sich einen Anteil am Erfolg inter- 
national angesehener Unternehmen sichern. 
Aufgrund ihres höhen Standards und ihrer 
Innovationskraft nehmen diese eine Spitzen- 
stellung in der Welt ein. So ermöglichen 
US-amerikanische Aktien eine Beteiligung 
an Unternehmen der Luft- und Raumfahrt 
und der Pharmaindustrie. 

Bei einem Engagement in japanischen 
Aktien haben Sie die Chance, sich zum 
Beispiel an so zukunftsorientierten Branchen 


wie Opto- und Audio-Elektronik sowie Bio- 
technologie zu beteiligen. 

Damit bieten sich interessante Perspektiven 
zur Abrundung Ihres Depots. Profitieren Sie 
von der Marktlage, und sprechen Sie jetzt mit 
unserem Anlageberater. Nutzen Sie die Erfah- 
rung und Marktkenntnis der Deutschen Bank 
mit ihrem weltweiten und präzisen Infor- 
mationssystem. 

Sprechen Sie mit uns. Denn unser Service 
ist es wert. 


Deutsche Bank 
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Deutlicher Trend nach 

unten bei NRW-Grünen 


Geplante Eisenbahnfähre von Schleswig-Holstein nach Memel umstritten 


WILM HERLYN, Düsseldorf 

Die nordrhein-westfalischen Grü- 
nen stehen ausgerechnet in der „hei- 
ßen Phase“ vor der Landtagswahl am 
12, Mai vor dem entscheidenden Pro- 
blem, ihre Glaubwürdigkeit beweisen 
zu müssen. Sie selbst sind ins Zwie- 
licht mit dem Vorwurf geraten, den 
sie fast täglich an die Adresse der 
etablierten Parteien richten. Denn 
der Beschhiß der Landesdelegierte o- 
konferenz vom Februar zur Freizü- 
gigkeit von gleichgeschlechtlichen 
Sexualbeziehungen zwischen Er- 
wachsenen und Kindern und Straf- 
freiheit, wenn diese gewaltfrei seien, 
wurde nur unter dem Druck der be- 
vorstehenden Wahlen durch einen au- 
ßerordentlichen Parteitag zurückge- 
zogen. 

Damals häuften sich die Meldun- 
gen von Austritten und Verweigerun- 
gen, weiter in der grünen Bewegung 
mitzuarbeiten, derartig, daß der Lan- 
des hauptausschuß die Notbremse 
ziehen mußte und das Päderasten-Pa- 
pier aussetzte. Doch mit dem Kick- 
zug ist das Problem nicht aus der 
Welt geschafft Ärger bereitet den 
no rdrhein- westfälischen Grünen, daß 
nun anschließend die Südwest-Grü- 
nen in Baden-Württemberg mit ei- 
nem ähnlichen Papier auf den Markt 
gingen. Es soll im Mai verabschiedet 
werden. Die Reaktion an der grünen 
Basis, bei Anhängern und Sympathi- 
santen zwischen Rhein und Weser, 
war ziemlich einhellig: „Wie sollen 
wir glaubwürdig vor Ort sein, wenn 
unsere Freunde im Süden dieselben 
Fehler machen wie wir und auch 
noch darauf bestehen?", heißt es. 

Die „Fehler, die sie in den vergan- 
genen sechs Wochen gemacht hätten, 
so erklärte Jörg Penner, einer der 
Sprecher des Landesvorstandes in 
Düsseldorf, hätten die Ausgangslage 
zum 12. Mai erheblich verschlechtert 
Rechneten die Grünen noch vor kur- 
zem mit einem sicheren Abschneiden 
von mindestens sieben Prozent, se- 
hen sie sich selbst - und auch Umfra- 
gedaten zeigen denselben Trend auf- 
in die Nahe der entscheidenden 
Fünf-Prazent-Marke gedrückt 

In Stuttgart mahnt 
Kollek Jerusalem 
zu „Mäßigung“ 

DW/xhk. Stuttgart 
Kritik an der Politik der israeli- 
schen Regierung in der Vergangen- 
heit bis in die Gegenwart hinein hat 
einer der prominentesten Politiker 
des Lahdes, der Bürgermeister von 
Jerusalem, Teddy Kollek, geübt In 
einer Tischrede in Stuttgart - unter 
den Gästen war auch der baden-würt- 
tembergische Ministerpräsident Lo- 
thar Späth - sagte Kollek: 

„Wir gehen durch eine schwere Pe- 
riode in Israel Wir sind durch eine 
Zeit gegangen ... in der wir größen- 
wahnsinnig geworden waren. Der 
Sechs-Tage-Krieg war ein unvorstell- 
barer Erfolg für uns und da dachten 
wir, wir seien eine Großmacht“ 

Kollek (74), seit 20 Jahren Bürger- 
meister Jerusalems und einstiger 
engster Mitarbeiter des israelischen 
Ministerpräsidenten Ben Gurion 
(1948 bis 1963), spielte auf jene Zeit 
an, als er sagte: „Wir haben damals 
versucht auf den Maßstab zu achten 
und sind nicht unmöglichen Ideen 
nachgegangen.“ Er zitierte einen 
Spruch des Orakels von Delphi, daß 
man ..alles mit Maß“ machen solle 
und nicht übertreiben dürfe. Die Poli- 
tik Israels in den besetzten Gebieten 
wurde von Kollek scharf gerügt: „Wir 
können in unserem kleinen Land 
nicht 350 000 Araber integrieren, wir 
sollten diese Gebiete - mit Ausnahme 
von Ost-Jerusalem - zurückgeben.“ 

Er erinnerte daran, daß er bereits 1956 
vorgeschlagen hatte, den Gaza-Strei- 
fen „nicht auf Dauer" zu besetzen, 
sondern an die Araber zurückzuge- 
ben. Er bedauerte, daß Israel „die 
Weisheit noch nicht wiedererwor- 
ben“ habe, „daß wir Freunde haben, 
auch wenn wir schwere Fehler ma- 
chen“. Gerade dies sei aber „ein wirk- 
liches Zeichen von Freundschaft". 

Kollek mahnte, gegenüber den 
Arabern eine Politik der „Mäßigung 4 * 
zu verfolgen. 


„Wir sind jetzt nicht mehr so si- 
cher“, räumte Pennerein. Auch wenn 
der zweite „Fehler“ inzwischen fest 
vergessen sei, so erkennt Penner an, 
daß in der Bevölkerung eine stark 
rückläufige Tendenz gegen die Grü- 
nen zu spüren sei Der „zweite Feh- 
ler“ sei der umstrittene Brief der bei- 
den Bundestagsabgeordneten, die 
aus Nordrhem-Westfalen kommen, 
Antje Vollmer und Christa Nickels, 
an sechs inhaftierte RAF-Terroristen 
gewesen. Penner sagte sogar, es kom- 
me mm darauf an, die seiner Meinung 
nach hi dang unb estrit tene umwelt- 
politische Kompetenz wieder zurück- 
zugewinnen. Darin werde sich zeigen, 
daß man den Grünen wieder trauen 
dürfe. 

In einer offiziellen „Kurzfassung“ 
von 120 Seiten gaben die Grünen jetzt 
in Düsseldorf auch ihr landespoliti- 
sches Programm bekannt Mit der 
pro grammatischen Forderung nach 
einem Ausstieg aus der Kernenergie 
wird das konkrete Verlangen verbun- 
den, den Schnellen Brüter in Kaflrar, 
den Hochtemperaturreaktor von 
Hamm und das Atomkraftwerk von 
Würgassen sofort stillzulegen. Die ge- 
plante Urananreicherungsanlage in 
Gronau und das Atommüllzwiscben- 
lager in Ahaus dürften nicht in Be- 
trieb genommen werden. Im Bereich 
der chemischen Industrie solle jedem 
Bürger die Möglichkeit eingeräumt 
werden, Produktionsplane einzuse- 
hen. Ein ständiger Untersuchungs- 
ausschuß solle diesen Industriezweig 
kontrollieren. 

Die Sozialbeihilfen sollen drastisch 
erhöht werden und die Ausländer 
und Asylbewerber deutschen Bür- 
gern gleichgestellt sein. Verboten 
werden müsse jedes durch Werbung 
finanzierte Hörflink- oder Fernseh- 
programm. Ohne Erf üllung dieser 
vier Voraussetzungen seien sie nicht 
bereit, Kandidaten für das Amt des 
Ministerpräsidenten milzutragen. In 
Verhandlungen oder Gesprächen mit 
der SPD stünde lediglich ein Zeitplan 
zur Umsetzung dieser Kemforderun- 
gen zur Disposition. 

Seite 2: Grüne Verhistzuweising 

Zum Kirchentag in 
Düsseldorf werden 
115 000 erwartet 


Militärische Nutzung 
ist zu befurchten 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Sicherheitspolitische Bedenken, 
wie sie von der Bundesmarine und 
.der NATO-Führung in Brüssel seit 
längerem geäußert wurden, lassen 
die Errichtung einer Eisenbahnfähre 
von Memel (Klaipeda) nach Lübeck- 
Travemünde (wie auch Kiel oder 
Flensburg) als äußerst gefährlich er- 
scheinen. Die Fähre soll dem Ost- 
west-Handelsverkehr dienen; sie war 
jedoch von sowjetischer Seite aus 
von Anfang an so angelegt, daß sie 
gleichermaßen auch militärischen 
Zwecken dienen kann. 

Im NATO-Hauptquartier Nord 
geht man davon aus, daß bei einem 
möglichen Angriff sowjetischer 
Streitkräfte zunächst mmol die 
Nordflanke, also Schleswig-Holstein, 
Dänemark, Norwegen und die Ost- 
seeausgänge vom Mittelabschnitt der 
NATO getrennt werden soll Die 
Speerspitze der sowjetischen Panzer- 
armee richtet sich deshalb auf den 
Raum Lauen burg/Mittelholstein. We- 
gen seiner geringen Tiefe in Ostwest- 
Richtung und der Elbgrenze im Sü- 
den ist dieser Raum ohnehin schwer 
zu Verteidigern 

Landungstruppen für die in den 
letzten Jahren die Amphibienflotte 
der Warschauer Pakt-Armeen in der 
Ostsee erweitert wurde, sollen die 
Panzer vom Norden her unterstüt- 
zen. Propagandafilme der „DDR"- 
Streitkräfte deuten immer wieder auf 
eben diesen Auftrag der NVA hin. 

Da angenommen werden muß, daß 
bei einem möglichen Angriff der So- 
wjetarmee sofort die Häfen und Ver- 
sorgungslinien der Roten Armee in 
Mecklenburg unter Feuer liegen wer- 
den, soll der intakte Hafen Lübeck- 
Travemünde direkt neben der Zo- 
nengrenze den Nachschub des Pan- 
zerkeils sichern. See- und Luftlande- 
einheiten sollen den Hafen nach Nor- 
den und Westen hin abschirmen. 

Die erste Eisenbahnfähre dieser 


hy. Düsseldorf 

Der 21. Evangelische Kirchentag, 
der vom 5. bis 9. Juni in Düsseldorf 
stattfindet, soll Antworten geben auf 
die nächsten Schritte in der Frage des 
Friedens. Dabei sollen die eigenstän- 
digen Friedensinitiativen, die schon 
auf den Kirchentagen 1981 in Ham- 
burg und 1983 in Hannover das Bild 
wesentlich mitbestimmt hatten, 
„nicht gegängelt“ werden. Das beton- 
te gestern in Düsseldorf Kirchentags- 
präsident Professor Wolfgang Huber. 

Der Heidelberger Sozialethlker de- 
finierte das größte Laientreffen der 
deutschen evangelischen Christen 
„als Unruhe der Kirche“. Es solle 
Standortbestimmung für den Glau- 
ben, aber auch für alle Fragen des 
Lebens sein. Bei der Diskussion aktu- 
eller Probleme wie der Friedensfrage, 
der Arbeitslosigkeit und des Schutzes 
der Umwelt dürften im Spannungs- 
feld zwischen Glauben und Politik 
„Frömmigkeit und politische Verant- 
wortung nicht gegeneinander ausge- 
spielt werden“. 

Huber sagte weiter, der Kirchentag 
habe sich bewußt auf die Probleme 
des gastgebenden rheinischen Indu- 
striegebietes mit den Themen „Ar- 
beitslosigkeit“ und „Zukunft der Ar- 
beit“ als Schwerpunkte eingestellt 

Unter dem Motto „Die Erde ist des 
Herrn“ werden 115 000 Teilnehmer 
erwartet Gesucht sind noch 4000 
Gastbetten. Der derzeitige nord- 
rhein-westfälische Ministerpräsident 
Johannes Rau (SPD) oder sogar Bun- 
despräsident Richard von Weizsäcker 
werden in Arbeitskreisen referieren. 
Huber nann te die Zahl von 20000 
Mitwirkenden, wichtiger als solche 
Zahlen seien aber die Ergebnisse, die 
in die „Kirche vor Ort“ und in die 
Weltkirche ausstrahlen. 


Sechs Jahre für 

„DDR“-Spion 

Reichenburg 

lz. München 

Wegen 15jähriger geheimdienstli- 
cher Tätigkeit für Ost-Berlin wurde 
der 63jährige ehemalige Fregatten- 
kapitän Wilhelm Reichenburg ge- 
stern vom Obersten Bayerischen Lan- 
desgericht in München zu sechs Jah- : 
ren Freiheitsstrafe verurteilt Der An- 
geklagte wurde vom Gericht als „ge- 
fährlicher Spion" bezeichnet der 
dem „DDR“-Ministerium für Sicher- 
heit (MfS) streng geheime Unterlagen 
zu Fragen der inneren Sicherheit zu- 
kommen ließ. Die Bundesanwalt- 
schaft hatte sieben Jahre gefordert, 
die Verteidiger, darunter Ex-Innen- 
minister Hermann Höcherl hatten 
auf Freispruch plädiert Reichenburg 
kündigte Revision an. 

Nach mehrwöchiger, meist nicht- 
öffentlicher Verhandlung sah der 
Strafsenat als erwiesen an, daß Rei- 
chenburg bereit war, „alles zu liefern, 
woran das MfS interessiert war“. Als 
Stabsoffizier für Psychologische Ver- 
teidigung beim Münchner Wehrbe- 
reichskommando habe der Angeklag- 
te Zugang zu geheimem Material ge- 
habt Nach seiner Pensionierung 1978 
soll er Bekannte als „neue Quellen" 
vermittelt und die Funktion eines V- 
Mannes übernommen haben. 

Die Einlassungen Reichenburgs, 
sein Kontaktmann namens Schnei- 
der, dem er Material besorgt habe, sei 
Mitarbeiter westlicher Dienste gewe- 
sen, sah das Gericht als widerlegt an. 
Schneider müsse Ostagent gewesen 
sein, da er unter anderem einen ge- 
fälschten Führerschein der Axt batte, 
wie ihn auch ein anderer MfS-Mitar- 
beiter verwendete, und er habe eine 
Adresse in London angegeben, die 
von anderen MS- Agenten ebenfalls 
benutzt worden ist Das Gericht 
„Dem Angeklagten war klar, daß 
Schneider und andere Kontaktperso- 
nen einem östlichen Geheimdienst 
angehörten.“ 


Art richtete die Sowjetunion zwi- 
schen dem sowjetischen Hafen Djit- 
schowsk am Schwarzen M p e r und 
Varna in Bulgarien ein. Hier am 
Schwarzen Meer wie auch in der Ost- 
see sollen möglicherweise unsichere 
Bündnispartner wie Rumänien und 1 
Polen oder die „DDR“ im Bedarfsfell 
umgangenwadenkönnen.. 

Die im Osten in erstaunlich großer 
Zahl gebauten Roll <xn - Roll off- 
Schiffe der Fahrlinie 'zeigten dabei 
ihre Fähigkeit, schwere Panzer rasch 
zu transportieren und ebenso schnell 
wieder zu entladen. Die 1978 in Be- 
trieb genommene Hochseefahre zwi- 
schen Hjitschowsk und Varna ver- 
fugt über vier Schiffe vomTyp Geroi 
Shipki mit einer Gleislänge von 165 
Metern für 108 Standard-Großraum- 
waggons von 70 Tonnen Gesamtge- 
wicht Wahlweise können auch 200 
Lkw-Traüer oder Panzer an Bord ge- 
nommen werden. 

Vorbild für diesen Schiffstyp war 
die inzwischen verlängerte Eisen- 
bahnfähre „Railship“ die bereits zwi- 
schen Travemünde und Hangoe in 
Finnland verkehrt So bedeutet also 
die bestehende Fährverbindung eine 
zusätzliche Erleichterung für das 
sowjetische Vorhaben einer eigenen 
Fährverbindung nach Travemünde, 
die schließlich von Memel aus als 
Zubringer für die Transsibirische Ei- 
senbahn betrachtet wird. 

Die Vorarbeiten in Memel laufen 
auf Hochtouren, da neben dem Ost- 
west-Prpjekt auch eine Fähre zu dem 
Badeort Mukran auf Rügen gebaut 
wird. Hier entsteht ein riesiger Fähr- 
schiffeterminaL der reinen militäri- 
schen Zwecken dienen soQ. Um die 
gleiche Anlage in Travemünde einzu- 
richten, gab der sowjetische Schiff- 
fahrtsminister Tichonow in Hamburg 
im letzten Jahr zu erkennen, daß man 
Bonner Wünschen sogar in der Berl- 
infrage entgegenkommen wolle. 

Seite 2: Die Panzerfähre 


Beim Für und Wider 
überwiegen Nachteile 


»Jugendliche 
Christen in DDR '■$! 


JAN BRECH, Hamburg 

Es wird langer und zäher Beratun- 
gen in der vorgesehenen Experten- 
gruppe bedürfen, um das Projekt ei- 
ner Eisenbah nfähr verb tndiing zwi- 
schen dem sowjetischen Ostseehafen 
Klaipeda (früher Memel) und seinem 
schleswig-holsteinischen: Ostseeha- 
fen entscheidungsreif zu machen. 
Unter verkehrspolitischen Aspekten 
bleibt generell fraglich, ob ein sol- 
cher neuer Verkehreweg ökonomisch 
überhaupt Sinn macht oder nicht 

Interesse an dem Projekt bekun- 
den in erster Linie die Sowjets, die 
die Fährverbindung zwar als Joint 
venture mit den Deutschen aber 
mehrheitlich «richten wollen. Ohne 
bislang konkrete Vorstellungen ent- 
wickelt zu haben, stellen sie sich of- 
fenbar vor, sowjetische Breitspurwa- 
gen über vier bis sechs Fähren in 
einen deutschen Ostseehafen zu brin- 
gen und sie dort auf europäische Nor- 
malsp ur wagen iiniziiiafkm. 

Den Aufbau der Fährverbindung 
begründ«! sie mit der starken Über- 
lastung ihrer Ostseehäfen, mit siner 
dadurch möglichen Umgehung der 
Landwege durch Polen und die 
„DDR“ sowie mit einer Ausweitung 
des deutsch-sowjetischen Handels. 

Auf deutscher Seite befürworten 
sowohl das Land Schleswig-Holstein 
als auch die in Frage kommenden 
Ostseehäfen Kiel, Flensburg und Lü- 
beck-Travemünde das Projekt Die 
jeweils erforderlichen Infrastruktur- 
investitionen mit entsprechenden 
Anstoßwirkungen werden auf bis zu 
350 Mm DM geschätzt die Fähren 
dürften 100 Mill DM je Stück kosten. 

Kritisch stehen dem Projekt ein- 
mal die Nordseehäfen Hamburg und 
Bremen gegenüber, die zum Teü er- 
hebliche Investitionen erbracht ha- 
ben, um den Seeverkehr mit der 
UdSSR abzuwickeln. Bedenken hat 
feiner die Küstenschiffahrt, die Ge- 
fahr für ihre Ostseeverkehre rieht 


„Mehr Evangelium ln den Medien 66 

2. Christlicher Medienkongreß / Wünsche der Bevölkerung stärker berücksichtigen 


XING-HU KUO, Böblingen 
Horst Marquardt Programmdirek- 
tor des Evangeliums-Rundfunks 
(ERF, Wetzlar), hat den Vorschlag un- 
terbreitet daß vor dem Sendeschluß 
und der Nationalhymne der öffent- 
lich-rechtlichen Rundfunkanstalten 
auch Bibelworte verlesen werden sol- 
len. Zum Auftakt eines dreitägigen 
„2. Christlichen Medienkongresses“ 
in Böblingen bei Stuttgart (der erste 
fand vor drei Jahren am gleichen Ort 
statt), erklärte Marquardt kirchliche 
und nichtkirchliche Journalisten soll- 
ten endlich ihre ablehnende Haltung 
gegenüber evangelistischen Pro- 
grammen überwinden. Das Vor- 
standsmitglied der veranstaltenden 
Konfe renz Evangelikaler Publizisten 
(KEP) sagte: „Es gibt eine Scheu, die 
christliche Botschaft missionarisch 
zu verkaufen, während eine solche 
Scheu bei politischen Botschaften oft 
durchaus nicht vorhanden ist“ 

Der Kongreß, an dem rund 1000 
christliche Publizisten und Medien- 
experten aus zehn Ländern teilneh- 
men, steht unter dem Motto „Mehr 
Evangelium in den Medien“. Diese 
Forderung wurde in zahlreichen Re- 
den und Referaten lebhaft und kon- 
kret diskutiert 

Präzise Aussagen 

Der Stuttgarter Verleger Friedrich 
Hänssler, der Inhaber des größten 
protestantischen Verlages in 
Deutschland, sah die „Befürchtung“ 
bestätigt daß dem Anliegen der Pro- 
testanten in den öffentlich-rechtli- 
chen Medien nur sehr unvollkommen 
Rechnung getragen werde. Dabei 
seien Interesse und Wunsch eines 
großen Teils der Bevölkerung offen- 
bar ignoriert worden. Denn allem die 
in der KEP zusammengeschlossenen 
15 Verlage hätten „beachtliche Erfol- 
ge“ erzielt. Diese Einrichtungen hät- 
ten inzwischen einen An teü von „weit 


mehr als die Hälfte“ der gesamten 
protestantischen Literatur in der 
Bundesrepublik erreicht Hänssler , 
der davon sprach, daß das Evangeli- 
um „immer noch zu matt auf der 
Scheibe“ erscheine, erklärte: „Viele 
Menschen wollen präzise Aussagen 
zu den Inhalten des Evangeliums. Sie 
sind nicht zufrieden mit lauwarmer 
oder ideologisch verfremdeter Litera- 
tur.“ 

Der Vorsitzende der Deutschen 
Evangelisc h en Allianz, Fritz Laubach 
(Hamburg), untermauerte diese For- 
derungen mit dem Hinweis, es sei 
„legitim, wenn christliche Publizistik 
sich mehr Gehör in den Massenme- 
dien verschaffen möchte“. Nach Auf- 
fassung des Diakonieleiters habe die 
christliche Publizistik einen dreifa- 
chen - nämlich einen theologischen, 
ethischen und pädagogischen - Auf- 
trag. An die Adresse der Medienkolle- 
gen richtete er die Warnung, Destruk- 
tives „nicht unüberlegt“ zu veröffent- 
lichen. Sensationsmeldungen über 
Retortenbabys, Abtreibungen oder 
Sterbehilfen könnten „negative Ket- 
tenreaktionen“ mit kaum zu überse- 
henden Folgen auslöse n. Für Lau- 
bach sei die „wichtigste Information 
aller Zeiten die gute Nachricht von 
der Liebe Gottes in Jesus Christus“. 

Der Kongreß findet nicht zufällig 
in Baden-Württemberg statt. Das 
„große Verständnis" gerade der würt- 
tembergischen Landeskirche für das 
KEP-Anliegen wurde von zahlrei- 
chen Teilnehmern positiv hervorge- 
hoben. In seinem Grußwort bestätig- 
te dies der evangelische württember- 
gische Landesbischof Hans von Keler 
durch die Warnung: „Macht nicht aus 
der Politik eine Religion, auch wenn 
einige heute mit der Religion nur 
noch Politik machen können.“ Der 
württembergische Bischof bedauerte, 
daß in den letzten Jahren „Wallfahr- 
ten zu Orten gefürchteten Unheils“ 


dpa^Ost-Beriia 


Gebt ihnen Ladung verloren,:jedu- 
ziert rieh die für die mittleren und 
kleinen Werften lebensnotwendige 

Nachfrage nach Küstenschiffen. 

Starke Zurückhaltung zeigte aus 
verständlichen Grü nden auch dte 
deutsche Seeschiffahrt Von dem gef, 
genwäztigen deutsch-sowjetischen.' 
Handel mit einem Volumen von rund 

sechs MDL t gehen zur Zeit etwa eine 

Min t über den Landweg. Selbst 
Wenn es. gelingt diesen Verkehr auf 
die Fahr verbindung umzulenken, 
sind deren Kapazitäten auch nicht 
annähpmH ausgelsstet Die Reeder 
befürchten deshalb, daß die Sowjets ■ 
versuchen werden, Containerverkehr 
re von und nat?h Fernost auf diese 
Strecke zu lenken, und zwar über 
Dumping-Preise. Die deutsche See- 
schiffahrt, die auf den Weltmeeren 
ohnehin schon unter den „roten flot- 
ten“ und deren politischen Preisen 
zu feidpn hat, könnte somit noch zu- 
sätzlich Ladung vertieren. 

Befürworter der Fährverbindung 
argumentieren dagegen, daß zur Aus- 
lastung des neuen Verkehrswegs 
nicht Ladung von anderswo abgezo- 
gen werden müßte, sondern durch 
Ausweitung des Handels neues La- 
dungsvolum»! entsteht Das freilich 
setzt e* n<an durchgehenden und ko- 
stengünstigen Wagenladungsverkehr 
voraus, wie er nach den augenblick- 
lich erkennbaren Vorstellungen der 
Sowjets kaum möglich ist Zum ei- 
nen weiß bislang niemand, wdche 
Kosten und welche zeitlichen Verzö- 
gerungen durch die von den Russen 
gewünschte Umschlaganlage in ei- ; 
nem deutschen Ostseehafen entste- 
hen. Die Errichtung derUmspuranla- 
ge (wegen des- sowjetischen 
Breitspur) auf deutschem Boden hät- 
te zudem zur Folge, daß die Fähren i 
mit Breitspur ausgestattet werden i 
müßten und somit in keinem ande- , 
ren europäischen Fährverkehr ein- 
setzbar waren. 


Ostregion der evangelischen Rirche 

in B^n^Brandeabuxgauf diein der 
„DDE“ geübte Pramreagiert, Aus- 
bildungsplätze nur ’ an Jug end li ch e za 


VClgCUCMi w yg in* - - 

militäri schen -Übungen bereit and. ! 
Ausbildung^ und Stüdtenplatze wür- ' ' , 
dem vielfach : „aa die VerpfHchtüpgivt: 
zum Soldaten auf Zeit gebunden“. . i-.‘| s 
Die Kirchenleitung wurde gebeten,in ' ^ ■■ 

7 dieser Frage„bei denstaatticheh Stel- : ' ■. 
■Jeriauf bandhabbareS^eäui^enzü . 
dringen“.. . . >/£ 

in weiteren Beschluß stellte ' . “ 

die^ynode.festdaß esimjBüchmgs- ’ 
wesen „immernoch nicht wenige Fal- 
le gibt, in deren Kinder mxUugend- - . H 
liehe um ihrer christlichen Bildung " V- ~ 

wi Pfm ’h amachteflig t Werden**. Christ. 

liehe Eltem oder Jugendliche wagteTi - 
oft nicht „von ihren verfassungsna- . 


Mode geworden seien - „ob Mutlan- 
gen, Teststrecke Boxberg, die Kern- 
kraftwerke“. 

Vot einer Simplifmerung der Beur- 
teilung der Neuen Medien warnte der 
Hamburger Professor Michael Diete- 
rich. Essei nicht richtig, beispielswei- 
se die gesamten .Medien einfach zu 
„verteufeln“. Wichtiger und wirksa- 
mer wäre es, die Produzenten „zu 
überzeugen, eine neue Qualität von 
Video filmen“ herzustellen. 

„Qualitative Änderung“ 

Die Medien seien nicht nur „Miter- 
zieher im negativen, sondern auch im 
positiven Sinne“; „Wir brauchen Sen- 
dungen, die echte Antworten zur Lö- 
sung von Angst, Anpassungsdruck, 
Einsamkeit und Zukunftslosigkeit 
der jungen Leute bieten.“ Nicht die 
„Abschaffung der Femseh- und Vi- 
deogeräte, sondern eine qualitative 
Änderung des Programms gehört 
hierzu“. 

Professor Karl Steinbuch lehnte 
ebenfalls eine „Diffamierung der mo- 
dernen Informationstechiük“, häufig 
unter Hinweis auf Orwells „1984“ ver- 
treten, ab: „Den totalitären Staat 
kann man mit oder ohne moderne 
Infonnationstechnik schaffen. Tyran- 
nei und Meinungsterror gab es lange 
vor der elektronischen Informations- 
technik.“ 

Die von der KEP begonnene Ak- 
tion „Mehr Evangelium in den Medi- 
en“ hat inzwischen mehr als 25 000 

Förderer. Neben den Verlagen gibt es 
innerhalb der KEP Rundfunksender 
mit mehr als einer Million Hörer allei- 
ne im deutschsp rachig en Raum. Die 
Zeitschriften der KEP- Verlage haben 
eine Jahresauflage von 30 Millionen 
Exemplaren. 

Eine Medienausstellung und eine 
umfangreiche Bücherbörse vervoll- 
ständigen den Medienkongreß. 


gegenüber Gebrauch zu machen. - 

JDRKim Wahlkampf 
nicht vereinnahmen“ 

dpa, Bonn 

Das Deutsche Rote' Kreuz (DRK) 
bat sich die Praxis der SPD, 'die Orgafe ■ 
nisat ion in den -Wahlkampf in Nord- - 
rhein-Westfalen einzubeziehen, als 
politisch stillos bezeichnet Die Orga- 
nisation erklärte, sie sei wzu tiefst von 
der Art und Weise betroffen“, in der 
die SPD Äußerungen des DRK-Präri- 
denten Botho Prinz zu Sayr^Wittgen- 
stein über wachsende Annut in ei- 
nem Interview der „Neuen Osna- 
brücker Zeitung“ im Wahlkamp f ver- 
wende. Dem DRK als überparteili- 
chem Spitzenverband werde dadurch 
die Erfüllung seines Aufbags er- 
schwert, überall und jederzeit auf die 
Net von Menschen aufmerksam zu 
machen und zu helfen. 

Streit um Steuer für* 
Katalysator-Autos 

AP, Bonn 

Zu einem heftigen Streit zwischen 
Regierungsparteien und SPD-Öppo- 
sition ist es . wegen der ah T. Juli ge- 
planten steuerlichen Förderung ab- 
gasentgifteter Autos gekommen. Der 
Steue r expe rt e der SPD-Bundestags- 
fraktion, Dieter Spöri, kündigte ge- 
stern an, seine Partei werde die Steu- 
erplane der Regierung morgen im 
Bundestag ablehnen, weil sie um- 
; weltpolitisch nicht ausreichend seien. 
Der finanzpolitische Sprecher- de 1 
CDUyCSU-Bundestagsfraktipn, Bein- 
hold Kreüe, warf de Opposition dar- 
aufhin vor, sie nehme eine „groteske 
Verweigerungshaltung“ ein. - 

Kirchenstreit fährt 
zu Sondersynode Ä 

epd,Kiel 

Mit den seit Monaten andauernden 
Auseinandersetzungen in der nordel- 
bischen evangelischenLandeskirche 
um eine zunehmende Poli tisierung 
der christlichen. Ver kündigung wird 
sich voraussichtlich Anfang Juli die 
La nde ssynode auf einer Sondersit- 
zung in Rendsburg beschäftigen. 
Nach Mitteilung der kirchlichen Pres- 
sestelle in Kiel beantragte die Kir- 
chenleitung auf ihrer jüngsten Sit- 
zung die außerplanmäßige Einberu- 
fung des Kirchenparlaments. Den 
Vorstoß der Kirchenleitung sehen 
Beobachter als Reaktion auf den 
jüngsten Schritt von Kfrchenmit^ie- 
dem, die eine „Bekennende Gemein- 
schaft“ und einen „Verein zur Ford# 
rung von Evangelium und Kirche 
durch bibeltreue Christen“ gegründet 
hatten. 
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iHREGESCBAfTE M SPAMEfi SIND UNSER GESCHSft. 




Gemeinsame Interessen fördern die Partner- 
schaft Ihr Geschäft ist auch unser Geschäft. 

Darum hat Iberia das ideale Flugangebot für 
Geschäftsleute: 4x täglich nach Madrid, 2x täg- 
lich nach Barcelona und natürlich das dichteste 
innerspanische Streckennetz mit besten Anschlüs- 
sen. Der Iberia-Service beginnt bereits am Boden: 

Sitrolatzreservierung in der Raucher- oder 
Nichtraucherzone und separates Einchecken auf 
dem Flughafen. 30 kg Freigepäck. Ehegatten-Tarif. 
bei dem Ihre Reisebegieiterin nur 50 % des 


normalen Flugpreises bezahlt Komfortable VIP- 
Lounge für Preference Class-Reisende in Madrid. 
Mit Smice-Einrichtungen für den Geschäftsmann 

An Bord werden Sie nach allen Regeln 
spanischer Gastfreundschaft verwöhnt und 
können es sich ungehindert bequem machen. 

So kommen Sie nicht nur auf schnell- 
stem, sondern auch auf angenehmstem Weg 
ins Spanien-Geschäft Rufen Sie uns an oder 
fragen Sie Ihr IATA-Reisebüro. Wir möchten, 
daß Sie Geschäfte machen. 


Zum Beispiel nach Madrid: 

von DUSSEUK^Tab 16.00 Uhr an 1820 Uhr 
von FRANKFURT ab 12.55 Uhr an 15.20 Uhr 
ab 20.25 Uhr an 22.^0 Uhr 
_ron MÜNCHEN ab 15.55 Uhr an 19:50 Uhr 
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ß/n Vo/fc um Tancredo Neves, 
den Hojfnungsträger der Demokratie 

fTTTm ivivvai « ■ ^ 


WERNER THOMAS, Mtaw^i 

Das „Hospital das Clinieas“, im 
Zentrum von Säo Paulo gelegen, 
gleicht einem Wallfahrtsort. Füger 
aus dem ganzen Land beten, Gehen 
und singen. Kerzen flackern, Weih- 
rauch duftet, Blumen schmücken im- 
provisierte Altäre. Manchmal skan- 
dieren die Menschen Sprechchöre 
„Werde gesund. Tancredo**. Transpa- 
rente wiederholen die gleiche Forde- 
rung. Oft fließen Tränen. Auch der 
Gouverneur Franco Montoro hat ge- 
weint, als er dieser Tage das Kranken- 
haus verließ. 

Brasilien leidet mit Präsident Tan- 
credo Neves. Seih langer Kampf ge- 
gen den Tod bewegt und erschüttert 
die Bevölkerung, als liege ein Fami- 
lienmitglied im Sterben. 

Der 75jährige Neves, der bei wei- 
tem populärste Politiker des Landes, 
wird der erste Präsident in der Ge- 
schichte des Landes sein, der nicht 
sein Amt an treten konnte. Anfang 
dieser Woche sind die letzten Hoff- 
nungen auf eine Genesung zerron- 
nen. 

Sieben Operationen 

Regierungssprecher Antonio Britto 
gibt nun offen die aussichtslose Lage 
zu. Nur noch Maschinen und Medika- 
mente würden den Kranken am Le- 
ben erhalten. Wie lange? „Einige Ta- 
ge, einige Wochen oder einige Mona- 
te.“ Nach sieben Operationen inner- 
halb von vier Wochen hängt Tancre- 
do Neves an einem Beatmungsgerät 
und einem Dialysator. Während die 
täglichen Kommuniques die Bericht- 


erstattung dominieren, entflammten 
lebhafte Diskussionen über die Fra- 
ge. ob Neves und der Nation diese 
Agonie nicht hatte erspart werden 
können. Arzte beschuldigten Ärzte. 
Offenbar waren bei der ersten Opera- 
tion wenige Stunden vor der geplan- 
ten Amtseinführung (15. März) Fehler, 
unterlauf en. 

Zunächst lautete die Diagnose 
„Blinddarmentzündung“. dann 
JMeckelscherDivertikel ekle Darm- 
ausstüJpung. Fünf Tage später wurde 
eine zweite Operation notwendig, 
weil gerissene Fäden eine Darmver- 
schlingung verursachten. 

Inzwischen ist bekannt, daß Neves 
seit Dezember an den Symptomen 
der Darmkrankheit litt und schon da- 
mals Antibiotika schluckte. Die Ärzte 
informierten den am 15. Januar zum 
neuen Präsidenten gewählten Politi- 
ker, er müsse sich einer Operation 
unterziehen. Neves wollte bis zu sei- 
ner Amtseinführung warten. Der Re- 
gierungswechsel hatte eine große 
Symbolische Bedeutung: Eine 21jäh- 
rige Militärherrschaft ging zu Ende 
Neves verkündete eine „neue Repu- 
blik“ mit demokratischen Freiheiten 
und sozialem Fortschritt. JÜr opferte 
seine Gesundheit, um unsere Träume 
zu erfüllen“ , schrieb die Zeitung „Jor- 
nal do Brasil“. 

Die „neue Republik“ sollte mit 
Kamevalsumzügen gefeiert werden. 
Ein Schock erfaßte die Nation. Vize- 
präsident Jos6 Samey, wegen seiner 
Verbindungen zu früheren Militärre- 
gierungen ein umstrittener Politiker, 
wurde zum amtierenden Präsidenten 
vereidigt. Die Brasilianer sind sich 


darüber im klaren, daß Samey nicht 
nur vorübergehender Hausherr des 
Plana] to-Palastes sein wird. Wenn 
Neves stirbt, erhält er die Präsiden* 
tenscharpe, die ihm bisher vorenthal- 
ten wurde. Fraglich jedoch, ob Sax- 
ney tatsächlich sechs Jahre regieren 
möchte - oder kann. Der 54jährige 
Politiker und Poet leidet unter Herz- 
beschwerden. 

Für Direktwahl 

Einflußreiche Politiker dringen auf 
baldige Direktwahlen, besonders 
Ulysses Guimaraes, der Präsident des 

Abgeordnetenhauses, und Leonei 
Brizola, Gouverneur von Rio de Ja- 
neiro. Neves war von einem Wahl- 
männergremium gewählt worden. 

Samey versuchte bisher so gut wie 
möglich die Regierungsarbeit zu be- 
wältigen. Er spürte jedoch, daß dieses 
Kabinett und die Koalitionen ganz 
auf Neves zugeschnitten sind, daß im- 
mense Probleme warten. Die Inflati- 
onsrate bewegt sich bei mehr als 200 
Prozent Die ersten Sparmaßnahmen- 
p rav o zieren Arbeitskämpfe. 

Allerdings profitiert er noch von 
der Sympathie-Welle. Die Stahlarbei- 
ter von Säo Paulo stoppten einen 
Streik. Während einer Kundgebung 
falteten 30 000 Gewerkschaftsmitglie- 
der die Hände und beteten für Neves. 
Auch Fußballmatches werden unter- 
brochen, damit Spieler und Zu- 
schauer ein Gebet sprechen können. 
„Tancredos Schicksal hat uns in den 
letzten Wochen einander näherge- 
bracht", sagte Jos£ Samey. (SAD) 


Holland: Streik um 36 -Stunden-Woche 

Metaller and Fernsehmitarbeiter im Ansstand / Ablehnung in der Bevölkerung 


■J 


HELMUT HETZEL, Den Haag 

Pingpong, pingpong, schallte es 
den Niederländern am Mittwoch aus 
den Lautsprechern ihrer Radio- uzul 
Fernsehgeräte entgegen und auf dem 
Bildschirm flimmerte den ganzen Tag 
über lediglich das Testbild. Von 6 Uhr 
morgens bis Mitternacht fielen alle 
Sendungen der elektronischen Medi- 
en, fünf Radio- und zwei Fernsehpro- 
gramme aus. Rund 6000 Mitarbeiter 
der Hilversumer Sendeanstalten 
streikten. Der Grund: In letzter Minu- 
te hatte es Kultusminister Brink- 
mann abgelehnt, den bereits im Okto- 
ber vorigen Jahres zwischen den 
Journalisten-Gewerkschaften und 
den Funkhäusern ausgehandelten 
Tarifvertrag, der vorsieht, für alle Ra-.- 
dio- und Femsehmacher bereits am 
1.7. dieses Jahres die 36-Stunden-W o- 
che einzuführen, abgelehnt 

Der Minis ter befürchtet, daß eine 
solche drastische Arbeitszeitverkür- 
zung über personneUe Neueinstellun- 
gen zu einer Erhöhung der Rund- 
funkgebühren fuhren müsse. Doch 
ein Amsterdamer Gericht lehnte am 
Dienstag eine einstweilige Verfü- 
gung, den Streik zu verbieten, mit der 


Begründung, ab, daß in diesem Fall 
die Interessen der Rundfunk- und 
Fernsehmitarbeiter hoher zu bewer- 
ten sind, als die im Rundfünkgesetz 
testgeschriebene Informationspflicht 
der Medien. Der Minister hat gegen 
diese Entscheidung bereits Berufung 
angekündigt 

Aber auch in anderen Branchen - 
so beispielsweise in der Metallindu- 
strie mit 290 000 Beschäftigten - hat 
sich der Streit um die Einfühlung der 
36-Stunden-Woche inzwischen ver- 
. schärft. Nachdem es dem Einthove- 
ner Elektronikgigant Philips (Umsatz 
1984 rund 50 Milliarden Mark) und 
dem Einamheimer Chemiekonzern Ak- 
zo (IS Mfflmdea Hark) gerade noch 
einmal gelungen war, die Einführung 
der 3&tunden-Wöch£ in diesem 
Jahr abzubiegen, mußten zahlreiche 
Betriebe der Qeischveraibeitenden 
und der Elektronikindustrie den Ge- 
werkschaftsforderungen bereits 
nachgeben. 

Besonders eine Regelung bei der 
Utrecbter Etektronikfinna Holec 
sorgte für Schlagzeilen. Dort wird die 
36- und für manche der rund 3100 
Beschäftigten sogar die 32-Stunden- 


Wocbe bald zur Realität Es ist ein 
Kompromiß der, so ein Sprecher der 
Holec-Direktion, auch von der Unter- 
nehmensleitung positiv gewertet 
wird. „Unser Betrieb arbeitet jetzt“ 
so erläutert er, Jünf Tage mit je acht 
Stunden. Mit der neuen Arbeitszeitre- 
gelung steigen wir auf ein 2-Schich- 
ten -System um. Für den einzelnen 
Arbeitnehmer heißt das, daß er künf- 
tig vier Tage ä acht Stunden arbeiten 
muß. Unser Betrieb allerdings läuft 
jetzt sechs Tage pro Woche und es 
kann täglich maximal 16 Stunden ge- 
arbeitet werden“. Für Holec eine ak- 
zeptable Losung, garantiert sie doch 
die doppelte Auslastung der teuren 
und supermodernen Produktion*- 
anlagerL Das ist unter dem Strich bil- 
liger als Neueinsteüupgen. 

Die Mehrheit der 14 Millionen Nie- 
derländer betrachtet die derzeitige 
Entwicklung mit Sorge und ist gegen 
den Streik vor allem bei den Medien. 
Den meisten ist nämlich gemeinsam, 
daß sie gestern nach einer passenden 
Alternative für die allabendliche 
Fernseh Unterhaltung suchen muß- 
ten. 


Deng: UdSSR kann 
Hindernisse nach 
und nach abbauen 

Jo. Bonn 

Der chinesische Spitzenpolitiker 
und Vorsitzender des Ältestenrates 
der KP Chinas, Deng Xiaoping, hat 
gestern zu erkennen gegeben, daß 
Peking über einen stutenweisen Ab- 
bau der drei Hindernisse für eine Ver- 
besserung der chinesisch-sowjeti- 
schen Beziehungen gesprachs bereit 
ist. Deng hob dabei nach Angaben 
der britischen Nachrichtenagentur 
Reuter vor Journalisten in Peking die 
Forderung nach einem vietnamesi- 
sche Rückzug aus Kambodscha als 
besonders wichtig für normale Bezie- 
hungen seines Landes zur Sowjetuni- 
on hervor. 

Er sprach jedoch auch weiterhin 
vom notwendigen Abbau aller drei 
Hindernisse für die Verbesserung der 
bilateralen Beziehungen - die sowje- 
tischen Truppen an der gemeinsamen 
Grenze, Moskaus Unterstützung für 
die vietnamesische Besetzung Kam- 
bodschas sowie die sowjetische Prä- 
senz in Afghanistan - da China in 
diesen drei Hindernissen nach wie 
vor eine Bedrohung sehe. 

Deng fugte aber zugleich hinzu, 
wenn es der Sowjetunion schwerteile, 
diese drei Hindernisse gleichzeitig zu 
entfernen, könnte sie eines nach dem 
anderen auflieben. Am einfachsten 
erscheine ihm, daß die Sowjetunion 
Vietnam zum Abzug seiner Truppen 
aus Kambodscha bewege, da ein viet- 
namesischer Rückzug der Sowjetuni- 
on keinen Schaden zufügen werde. 
Ihren Stützpunkt in Vietnam würde 
sie dadurch nicht gefährden. 

Dengs Äußerungen ergänzten die 
von Generalsekretär Hu Yaohang in 
den vergangenen beiden Wochen in 
mehreren Interviews unterstrichene 
Bereitschaft Pekings zu einer flexi- 
bleren Ausgangsposition in der 
neuen Runde der Konsultationen mit 
Moskau, nachdem zuvor auch der 
neue sowjetische Parteichef Gorba- 
tschow von dem „emsthaften 
Wunsch“ nach einer Verbesserung 
der B eziehungen gesprochen hatte. 
(WELT v. 11. April). 

Die sechste chinesisch e-sowjeti- 
sche Konsultationsrunde hatte am 9. 
April in Moskau begonnen. Für die 
vier Begegnungen sind zwei Wochen 
angesetzt. Hu hatte zu Beginn der 
Moskauer Runde die Beseitigung der 
„unsicheren Lage an der chinesi- 
schen Nord- und Südgrenze“ als 
Haupthindernis bezeichnet. 

In einem weiteren Interview mit 
australischen Journalisten kurz vor 
Antritt seiner Südpazifik-Reise präzi- 
sierte er, daß vor allem die vietname- 
sische Bedrohung an der Grenze be- 
seitigt werden müsse China werde 
seinen Standpunkt in dieser Frage 
niemals ändern. P eking gewähre al- 
len drei Widerstandsgruppen in Kam- 
bodscha Unterstützung, aber sie sei 
begrenzt Die Widerstandsgruppen 
würden sich hauptsächlich auf ihre 
eigenen Kräfte verlassen. Pekings Er- 
wartungen gegenüber den Moskauer 
Konsultationen nannte Hu dabei von 
„Optimismus, aber nicht blindem Op- 
timismus“ geprägt 


Fünf Jahre Zimbabwe: Nur wenige 
Weiße blieben im Land Mugabes 

Stammesfebden und politischer Terror f Auf dem Weg zum Einparteienstaat / Wahlen im Jim; 


M. GERMANL Johannesburg 

Die ersten fünf Jahre seit dem Tag 
der Unabhängigkeit in Zimbabwe am 
l&April 1980 haben wider Erwarten 
nicht zu dem Bürgerkrieg zwischen 
dem Mehrheitsvolk von Premiermini- 
ster Robert Mugabes Maschona und 
den Matabele Joshua Nkomos ge- 
führt Es kam zwar zu schweren 
Kämpfen zwischen beiden Volks- 
gruppen vor allem im Matabele-Land. 
Die Kämpfe dehnten sich jedoch 
nicht auf das ganze Land aus. Geblie- 
ben sind nach den Auseinanderset- 
zungen die Übertelle der als Dissi- 
denten bezeichneten Matabele-Guer- 
rillas, die sich gegen die Vorherr- 
schaft der Maschonas und der geplan- 
ten Einführung eines Einparteien- 
staates wehren. 

Kaltblütig erschossen 

Sie sind allerdings so schwerwie- 
gend, daß die berüchtigte, ehemals 
von Nordkoreanem, heute von Groß- 
britannien ausgebildete Eliteeinheit 
die 5. Brigade, wieder ins Matabele- 
Land einrückte, um rücksichtslos je- 
den vermeintlichen Widerstand ge- 
gen die Regierung zu brechen. Die 
Toten, die in mehreren Massengrä- 
bern entdeckt wurden, gehen nach 
Augenzeugenberichten auf ihr Konto. 

Beschuldigungen gegen Mugabe- 
Anhänger, den Wahlkampf für die im 
Juni erwartete Wahl in ihrem Sinne 
zu beeinflussen, werden nicht nur 
von Seiten der Zipra-Partei Nkomos 
geäußert, deren Wahlbüros von Mu- 
gabes Jugendbrigaden in Brand ge- 


steckt werden. Auch die zu einer Min- 
derheit geschrumpfte Uanc-Partei 
des ersten schwarzen Premiermini- 
sters von Zimbabwe-Rhodesien, Bi- 
schof Abel Muzorewa, der wegen an- 
geblicher Verschwörung gegen den 
Premierminister im Oktober ES ver- 
haftet und erat im Juli 1984 wieder 
freigelassen worden war, darf keine 
Wahlversammlungen abhalten. Im 
Februar wurden fünf seiner Partei- 
funktionäre aus einem Zug geholt 
und von Mugabes Anhängern kalt- 
blütig erschossen. 

Noch 1980 hatte Nkomo 20,.Muga- 
be 57 und Muzorewa nur drei der laut 
den Lancaster-Haus-Abmachungen 
80 ausgehandelten schwarzen Sitze 
erhalten. Die 20 für die Weißen garan- 
tierten Sitze gingen damals einheit- 
lich an die Partei von Ian Smith. Des- 
sen inzwischen in „Konservative Alli- 
anz von Zimbabwe“ umbenannte 
Partei hat heute, nach dem Austritt 
von 13 Parlamentsabgeo rdneten, nur 
noch sieben Vertreter. 

Von rund 220 000 Weißen vor fünf 
Jahren sind heute, nach vorsichtigen 
Schätzungen, nur noch 80000 Ins 
100 000 im Lande geblieben. Jüngere 
Leute, die für sich und ihre Kinder 
keine Zukunft im schwarzen Zimbab- 
we sahen, Beamte, kleinere Unter- 
nehmer, Farmer, suchten eine neue 
Zukunft in Großbritannien, in Au- 
stralien, Kanada oder in Südafrika. 
Sie machten Platz für eine Mittel- 
schicht von Schwarzen, die ihre Stel- 
lungen übernahmen. 

Der Rest der verbliebenen Weißen, 


darunter eine nicht unbeträchtlich 
Anzahl von Rentnern, deren Pensio- 
nen nicht ins Ausland uberwiesei 
werden und die ihr Eigentum nicht 
außer Landes bringen dürfen, bliel 
zurück. Ebenso die Farmer, die ü: 
diesem Jahr zum ersten Mal seit dre. 
Jahren aufgrund der ausreichender. 
Regenfalle wieder auf eine gute Ernte 
hoffen können. 

Im elfenbeinernen Torrn 

Von den rund 6000 Farmern gibt e 
heute wahrscheinlich noch 4400. 
Auch sie hätten ihr Land zwar ver 
kaufen, den Erlös aber nicht mitneh- 
men können. Für Mugabe sind sit 
wichtig, um die Versorgung mi: 
Grundnahrurigsmittein zu gewährlei- 
sten. Eine Situation, vergleichbar mi; 
dem Nachbarstaat Sambia hat sic) 
hier ergeben. Auch dort erzeugt eint 
kleine Anzahl weißer Farmer die mei- 
sten landwirtschaftlichen Produkte. 

Zimbabwes weiße Geschäftsleute 
leben in ihrer gewohnten Umgebung 
Sie verdienen relativ gut, können siel 
aber kaum Luxusartikel kaufen, d; 
diese wegen Deviseneinschränkun- 
gen nicht eingeführt werden. Sie le 
ben in einer Art elfenbeinernen 
Turm, mit den gewohnten schwarzer 
Hausangestellten aber spärlicher ge 
wordenen Annehmlichkeiten des tag 
liehen Lebens. Vernachlässigt fühle; 
sich die liberalen Weißen, die wäh 
rend der Smith-Regierung die Über 
gäbe an Mugabe propagierten. Sit 
blieben, verachtet von beiden, ein> 
kleine Minderheit: 


Özal hat seine Partei fest im Griff 

Nach heftigen Flngelkämpfen Rechtsruck verhindert / Als Vorsitzender wiedergewähl 


E.ANTONAROS. Athen 

Mit einem erheblichen Rückgang 
des Einflusses des rechtsextremen 
Parteiflügels ist der Parteitag der in 
der Türkei regierenden konservati- 
ven Mutterlandspartei zu Ende ge- 
gangen: Ministerpräsident Turgut 
Oral, der mit (Uber 90 Prozent aller 
Delegfertenstimmen zum Parteivor- 
sitzenden ohne Gegenkandidaten 
wiedergewählt wurde, setzte die Ent- 
fernung von zwei führenden Rechts- 
nationalisten aus dem acht Mitglied er 
zählenden Partei Vorstand und ihre 
Ersetzung durch zwei ihm ergebene, 
rechts von der Mitte angesiedelte Par- 
teifunktionäre durch. Dadurch hat 
Özal demonstriert, daß er seine Partei 
fest im Griff hat. 

Der große Verlierer ist der bisheri- 
ge stellvertretende Parteivorsitzende 
Halil Sivgin, der als Anführer der zum 
Rechtsradikalismus tendierenden 
Nationalisten güL Sivgin, der gleich- 
zeitig als Strafverteidiger des Partei- 
vorsitzenden der inzwischen vom Mi- 
litär verbotenen rechtsradikalen Na- 
tionalistischen Aktionspartei, Oberst 
a. d. Türkesch, ist, wurde zwar mit 
437 Stimmen in die 40 Mitglieder 


starke Partei-Exekutive gewählt, 
aber özal und seine Gefolgsleute ver- 
hinderten seine Wiederwahl zum 
stellvertretenden Parteichef. 

Auch der ähnlich gesinnte Vize- 
Parteichef Kisakürik verlor sein ein- 
flußreiches Amt, wahrend General- 
sekretär Mustafa Tasar in seinem 
Amt bestätigt wurde. 

__ Die beiden vakant gewordenen 
Ämter wurden von zwei Vertrauens- 
leuten des Regierungschefs über- 
nommen: Der deutschsprechende 
Staatsminister Mesut Yilmaz, der als 
özals „Kronprinz“ betrachtet wird 
und als Regierungssprecher fungiert, 
sowie der frühere Innenminister Ali 
Tanriyar, der mit Özal verschwägert 
ist scheinen, nunmehr neben dem 
Premier das Sagen zu haben. 

Dem Parteikongreß waren verbis- 
sene Flügelkämpfe vorangegangen, 
die aufs neue verdeutlichten, daß die 
Mutterlandspartei ein Sammelbek- 
ken für Parteien aller ideologischen 
Ausrichtungen ist Am aktivsten wa- 
ren die Nationalisten, die in den letz- 
ten Monaten einige spürbare Erfolge 
erzielt hatten Vor allem dem Erzie- 
hungswesen und den staatlich kon- 


trollierten Massenmedien scheine] 
sie ihren Stempel aufgedxückt zu ha 
ben. 

Gleichzeitig versuchten sie bei Ört 
liehen Parteikongressen ihre Vertrau- 
ensleute für den nun in Ankara abge 
halte neu Parteitag zu nominierer. 
Özal er kann te allerdings rechtzeiti ; 
die Gefahr von rechts und handelt, 
entschieden: Bereits gewählte Dele- 
gierte wurden von ihm personlici 
disqualifiziert, die Ergebnisse vor 
örtlichen Abstimmungen wurder 
kurzerhand annulliert 

Durch diese Haltung hat Özal un- 
mißverständlich gezeigt, daß er ein 
gemäßigte, liberal-konservative Lini : 
befürwortet In Ankara geht man de 
von aus, daß niemand Ozals FüJh 
nmgsposition in Frage stellen vree 
weil der Zusammenhalt der Parte, 
ihm allem zu verdanken ist. Dahe 
güt es als sicher, daß die National: 
sten, wenn auch zähneknirschend, fr 
re Niederlage schlucken werden, zt 
mal sie wissen, daß ihr Treiben nick 
dem Geschmack der Streitkräfte enf 
spricht, die in gewissem Sinne di: 
türkische Demokratie beaufsicht: 
gen. (SAT 




Über Banken: 


Für Ihr Geld hat die richtige Bank 

die besten Arbeitsplätze 


Wer sein Geld arbeiten läßt hat eine 
Menae Arbeitsplätze zur Auswahl. Da ist 
guter Rat wertvoll. Der Rat einer erfahrenen 
Bank, die das richtige Verständnis für 
individuelle Wünsche und Probleme hat, 
und die alle Möglichkeiten und Formen 

der Geldanlage pflegt und beherrscht 

Wir die privaten Banken, sind dem 
privaten Anleger schon immer verbunden. 
ObS PriSbänlder, als große Filialbank 
oder als regionale Bank, Zwei Drittel aller 
Wertpapiere in Privatbesitz sind unserer 
Vemaltung anvertraut Und wir sind stolz auf 
diesenBeltrag zur privaten Vermogensbüdung, 



zur persönlichen Vorsorge unserer 
Kunden und damit zu unserer 
freiheitlichen Wirtschaftsordnung. 
Denn es ist so: Wer sein Geld 
mit Erfolg arbeiten läßt, gewinnt 
ein Stück Freiheit dazu. 

Private Banken - 
die persönlichen Partner 


Eine Anzeige des 
Bundesverbandes deutscher Banken. 
Mohrenstraße 35-41, 5000 Köln 1 
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Computer gibt es viele, wenige sind frisch, und nur einer ist der erfolgreichste Business 

Computer Englands: apricot. 

Endlich gibt es apricot-Computer auch in Deutschland. Und das mit dem saftigsten Programm: 

Für Einsteiger ab DM 3.295,— Bis zum 20 Megabyte-Profi-System für nicht einmal DM 18.000,-. 

PS : Fast jede deutsche Software der MS-DOS Welt läuft auf äpricot-Computera 

apricot Computer GmbH, Berliner Straße 2-6, 6056 Heusenstamm, Telefon: 06104/33 13. 

^Hannover-Messe, Halle 1 CeBit Stand C-6906, Halle 3 Stand 1203. 
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Donnerstag, 18. April 1985- Nr. 90 - DIE WELT 


Korallen-Inseln eines einmali- 
1 Qt£]> gen Ferienparadieses, der im Indi- 
schen Ozean gelegenen Malediven, 

r droht die Austrocknung. Umwelt- 
^ experten der Vereinten Nationen 
l haben errechnet, daß es schon 1986 
t 1 auf der Hauptinsel Male kein Süß- 
r wasser mehr geben wird. Eine ähnli- 


UMWELT • FORSCHUNG • TECHNIK 


che Katastrophe wird auch für die 
übrigen 200 bewohnten Inseln der 
Malediven befürchtet. Die Ursa- 
chen dafür liegen im Einbruch der 
Zivilisation, aem zunehmendem 
Tourismus und einer rapide fort- 
schreitenden „Modernisierung" 1 der 
Hauptstadt. 


Das Traumziel Malediven 
ist bald völlig zubetoniert 

Von PETER DIENEMANN sickert Meerwasser in die Frisch was- verwendet, we 

Z ahlreiche Experten beschafft- seiimse ein. 1969 wurde ein Salzge- des Essens ven 
gen sich inzwischen mit der be- K 1 50 Milligramm pro Liter Zahlreiche I 
vorstehenden Umweltkatastm. Fnschwasser gemessen, 1983 waren irfw 
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Von PETER DIENEMANN 

Z ahlreiche Experten beschäfti- 
gensich inzwischen mit der be- 
vorstehenden Umweltkatastro- 
1 phe, doch dem Grundübel wird dabei 
: nicht zu Leibe gerückt wie Dr. 
A. H. V. Sharma, zur Zeit Malediven- 
Experte für die südasiatische Um- 
, wettscfeutz-Organisation Sacep, aus- 
, führte. „Es zwar wird viel Geld ausge- 
geben, aber nur neue Umweltbela- 
stungen geschaffen“ 

Eines der Grundübel ist der Touris- 
mus, der seit fünf Jahren die Insel- 
gruppe- überschwemmt hat und ein 
starkes Bevölkerung swachstum nach 
sich zieh t Male, die Hauptinsel der 
1200 Malediven-Inseln hat eine Ober- 
flache von 0,9 Quadratkilometern, wo 
jetzt 40 000 und im Jahre 2000 65 000 
Menschen leben. Mehr können es 
nicht werden, da es einfach an Platz 
mangelt 

Täglich wird das 
Trmkwasser weniger 

Ob Male aber am. Ende dieses Jahr- 
hunderts überhaupt noch besteht, ist 
fraglich, denn die wasserspeichernde 
Schicht knapp unter der Oberfläche 
der aus Korallen bestehenden Insel 
wird immer dünner. Die sogenannte 
„ Frisch Wasserlinse “ , die Regenwas- 
ser speichert und die Brunnen der 
Stadt speist war 1974 noch 20 Meter 
’ dick. Jetzt ist. das „Wasserpolster“ auf 
1,1 Meter geschmmpft Bis zum kom- 
menden Jahr wird die „Linse 1 * wahr- 
scheinlich ganz verschwunden sein. 

Jeder Einwohner Males verbraucht 
180 bis 250 Liter Wasser pro Tag, das 
sind 2150 Kubikmeter für die gesamte 
Stadt Durch Regenwasser wird das 
Frischwasserreservoir aber nur um 
1450 Kubikmeter ergänzt Der Vorrat 
schrumpft also täglich. Gleichzeitig 


sickert Meerwasser in die Frisch Was- 
serlinse ein. 1969 wurde ein Salzge- 
halt von 50 Milligramm pro Liter 
Frischwasser gemessen, 1983 waren 
es 200 Müligramm. Sollte der Salzge- 
halt 600 Milligramm pro Liter errei- 
chen, ist das Wasser nicht mehr ge- 
nießbar. Jetzt schon sterben die Bäu- 
me auf der InseL Nur die weniger 
salzempfindlichen Kokospalmen und 
Mangobäume zeigen noch grüne 
Blätter. 

Schon beim Haus- und Straßenbau 
fangen die Fehlp lanung en an. Bau- 
material war früher das Ko raJJ enge- 
stein, dessen Wasserdurchlässigkeit 
es ermöglichte, daß Regenwasser oh- 
ne große Verluste in den Frischwas- 
serspeichfir absickern konnte. Heute 
wird mit Beton gebaut Vor fünf Jah- 
ren kam das erste Auto auf die Male- 
diven. Heute gibt es dort 300 Fahrzeu- 
ge, deren Reifen die Korallenoberfla- 
che zu einem Schlamm zermahlen, 
der nicht mehr wasserdurchlässig ist 
Zudem wurde inzwischen mit der As- 
phaltierung der Fahrwege begonnen. 
Inzwischen stehen nur 15 Prozent der 
Inselfläche zur Versickerung des 
Wassers offen, der Rest ist zugebaut 

Das Trinkwasser aus der verbliebe- 
nen 1,1 Meter dicken Speicherschicht 
wird zunehmend ungenießbarer. 58 
Prozent der Einwohner benutzen 
Spültoiletten, deren Abwasser durch 
ein Rohrsystem ins Meer geleitet 
wird. Doch die knapp unter der Ober- 
fläche verlegten Röhren halten der 
Belastung durch Autos nicht stand. 
Das Abwasser vermischt sich daher 
mit dem Gmndwasser. Auch Touris- 
ten klagen inzwischen über einen 
„faulig en Geschmack“ des Trinkwas- 
sers, in den letzten 15 Jahren kam es 
zu zahlreichen Epidemien auf der In- 
seL Das Chlor, das die Regierung seit 
der Cholera-Epidemie 1979 kostenlos 
an alle Haushalte verteilt wird kaum 


verwendet weil es den Geschmack 
des Essens verdirbt 

Zahlreiche Experten mühen sich 
zur Zeit Males Trinkwasserproblem 
zu lösen. Doch alle Vorschläge, so 
Umwehschützer Sharma, „sind für 
ein Land wie die Malediven, das ein 
Pro-Kopf-Jahreseinkommen von 77 
US-Dollar hat, entweder zu teuer oder 
sie ziehen andere ernsthafte UmwelU 
schaden nach sich“. So schlägt eine 
der Studien eine Meerwasser-Entsal- 
zung vor. Die Wasserrechnung würde 
drei Dollar pro Kubikmeter und Ein- 
wohner ausmachen. Oder Frischwas- 
sereinfuhr per Supertanker, nach 
dem Vorbild der Insel Nauru. Dort 
allerdings beträgt das Pro-Kopf-Ein- 
kommen pro Jahr 3000 US-Dollar. 


Wohin mit den Folgen 
der Zivilisation? 


Andere Experten schlagen Abwas- 
sersammler vor und wollen von dort 
aus Schmutzwasser an allen vier Ek- 
ken der Insel ins Meer pumpen. Nicht 
bedacht haben sie, daß sowohl Nord- 
Ost- als auch Süd-West-Monsun - ins- 
gesamt acht Monate im Jahr - das 
Abwasser zurück an die Strände der 
Insel drücken. 

„Für die Malediven“, so meint Um- 
weltschützer Sharma, „müßte man 
einfach die Zeit zmiickdrehen.“ Auf 
Fortschritt wie Betonhäuser, Autos 
und Asphaltstraßen müßte verzichtet 
werden. Denn von den jetzigen und 
□och bevorstehenden Umweltschä- 
den wird der für die Malediven wich- 
tige Tourismus direkt betroffen. „Ei- 
nes Tages“, so Sharma, „werden alle 
Ferienhäuser und Hotels leerstehen, 
weü der einzige Reiz, den die Insel- j 
weit zu bieten hat Strände und sau- ! 
beres Wasser, Bäume und Korallen, ! 
zerstört sein wird". l 


NOTIZEN 

Einigung über „Columbiis“ 

Washington (dpa) - Die NASA und 
die Europäische Raiimfahrtorganisa- 
tion (ESA) haben sich über die techni- 
sche Zusammenarbeit für die Pla- 
nung der zivilen Raumstation „Co- 
himbus“ geeinigt die in etwa zehn 
Jahren ins All fliegen soll. Wie Bun- 
desforschungsminister Riesenhuber 
am Dienstag nach Gesprächen in Wa- 
shington sagte, ist eine Einverständ- 
niserklantng fertig und soll dem- 
nächst unterschrieben werden. Rie- 
senhuber betonte, das Projekt der 
Raumstation erfordere einen unein- 
geschränkten Technologietransfer 
zwischen den Partnern. 

Der Krach der anderen 

Bonn tdf) - Ruhestörender Lärm 
wird offenbar von vielen Menschen 
mit zweierlei Maß gemessen. Wäh- 
rend der Krach, den andere verursa- 
chen, ihnen lästig ist nehmen sie den 
selbst verschuldeten Lärm kaum 
wahr. Dies fand A Schick von der 
Universität Oldenburg bei einer Be- 
fragung in Mietshäusern. Die meisten 



Bewohner störte vor allem der Lärm 
von Autos, Motorrädern und Heim- 
werkergeräten, sowie von Kindern 
und Jugendlichen. Selbsterzeugten 
Krach nahmen die Befragten dagegen 
nicht so ernst 

Mehr Forschungsmlttel 

Bonn (Reuter) - Die öffentlichen 
und privaten Ausgaben für For- 
schung und Entwicklung in der Bun- 
desrepublik Deutschland dürften 
nach Angaben des Battalle-Institutes 
1985 etwa 52 Milliarden Mark betra- 
gen. Sie werden damit um real 4 Pro- 
zent wachsen, nachdem sie fünf Jahre 
lang durchschnittlich nur um 1,5 Pro- 
zent zugenommen hatten. 70 Prozent 
der Aufwendungen trage die private 
Wirtschaft. Insgesamt werden im For- 
schungs bereich 395 000 Personen be- 
schäftigt sein, davon etwa 140 000 
Wissenschaftler und Ingenieure. 


Strahlen 
finden die 
Farben in 
Gemälden 


Von LUDWIG KÜRTEN 

M it Hilfe der modernen Phy- 
sik ist es möglich, alte Male- 
reien zu untersuchen, selbst 
wenn sie bereits vom Zahn der Zeit 
angegriffen und unkenntlich gewor- 
den sind. Darüber hinaus kann man 
in Gemälde hineinsehen, etwa um 
Übermalungen festzustellen, Ver- 
zeichnungen zu entdecken oder Sig- 
naturen zu entziffern. 

Mit fotografischen Verfahren kön- 
nen „verlorene Malereien“ der Antike 
in ihren Konturen und Farben „zu- 
rück geholt“ werden. Archäologen, 
Chemiker und Inschriften-Experten 
erarbeiteten am Institut für Klassi- 
sche Archäologie der Universität 
München ein Verfahren, daß die Spu- 
ren entziffert, die eine Malerei auf 
dem steinernen Untergrund hinter- 
ließ. Die Wissenschaftler nahmen 
sich dazu 130 Bilder aus steinernen 
Grabstelen (Steinen und Pfeilern) 
vor, die im Museum der griechischen 
Stadt Volos. dem antiken Demetrias 
stehen. 

Zum einen arbeiteten sie mit soge- 
nanntem Streiflicht, das an der Ober- 
fläche des Steins entlang läuft und 
feine Ritzen sowie das Verwitterungs- 
relief deutlich macht Weiterhin er- 
faßte man mit der ultravioletten Fluo- 
reszenz-Fotografie die chemische 
Verwitterung der Stemoberflache. 
Die reflektierten Strahlen wurden 
über eine empfindliche Videokamera 
aufgenommen und auf einen Bild- 
schirm übertragen, von dem dann das 
entstandene Bild abfotografiert wer- 
den kamt 

Wie die Griechen malten 

So wurde es möglich, Zeichnungen 
unter einer noch erhaltenen Farb- 
schicht sichtbar zu machen. Um 
Farbreste darzustellen und damit die 
ursprünglichen Farben zu erfassen, 
wurde auch die Mikrofotografie ein- 
gesetzt 

Bislang ging man davon aus, daß 
die Griechen Wachs als Bindemittel 
benutzten, wenn sie auf Marmor mal- 
ten. Die Farben wurden dann, so ver- 
mutete man. heißflüssig aufgetragen 
oder nachträglich eingebrannt Ge- 
gen die Vorstellungen spricht das Er- 



Auch Malereien, die fast völlig zerstört sind, wie Mer In eil 
können mit phynkafiseben Methoden rekonstruiert werden 


i Kloster. 

FOTO: DPA 


gebnis der Untersuchungen von De- 
metrias; Dort handelte es sich offen- 
bar um PinselmalereL Man stieß auch 
auch auf einige Besonderheiten, die 
das Büd der antiken Plastik verän- 
dern; Zahlreiche Details der heute 
Carbios erscheinenden Steinoberflä- 
cbe der Skulpturen waren ursprüng- 
lich durch Malerei hervorgehoben, et- 
wa Augen, Brauen und Lippen. Figu- 
ren, die bislang als nackt angesehen 
wurden, trugen offensichtlich früher 
einmal aufgemalte Gewänder. 

Alte Meisterwelke von Rembrandt 
werden dagegen zur Zeit mit Neutro- 
nenstrahlen aus dem Forschungsre- 
aktor des Hahn-Meitzier-Institutes in 
Berlin untersucht Dieses Analyse- 
verfahren. die Neutronen-Autoradio- 
graphie (NARG), offenbart bei Ölge- 
mälden verborgene Bildinhalte, läßt 
den Bildaufbau und die Pinselstruk- 
tur sichtbar werden und liefert Er- 
kenntnisse über die verwendeten 
Farbpigmente. 

Mit Röntgenuntersuchungen las- 
sen sich Informationen gewinnen, 
wenn Farben benutzt wurden, die zur 
Aufhellung mit Bleiweiß vermischt 
waren. Sind jedoch andere Pigmente 
verwendet worden, kann das nur mit 
der NARG-Methode sichtbar ge- 
macht werden. 

Dabei durchfliegen Neutronen- 
strahlen, die bei der Kernspaltung im 
Reaktor entstehen, einen großen 
Block aus Graphit in dem die Neu- 
tronen abgebremst und räumlich auf- 
geföchert werden. Diese sogenannten 
langsamen Neutronen regen die Ato- 
me der Malfar be an, selbst für eine 
bestimmte Zeit Strahlung auszusen- 
den. Auf die bestrahlte Stelle des Bil- 
des wird dann ein hochempfindliche 


Röntgenfilm-Schicht aufgebracht 
Sie wird von der Strahlung der Farbe 
geschwärzt was man durch eine nor- 
male Filmentwicklung sichtbar ma- 
chen kann. Vielen chemischen Ele- 
menten, die in der Malfarbe vorhan- 
den sind, kann eine charakteristische 
Schwärzung zugeordnet werden, so 
daß man auf diesem Weg die Farben 
identifizieren kann. 

Analyse von Farbstoffen 

Mit der neuartigen Methode konnte 
man etwa herausfinden, daß in der 
nieder ländis chen Malerei des 17. 
Jahrhunderts ein Farbstoff gebräuch- 
lich war, der als Schmälte bezeichnet 
wird. Es handelt sich um ein mit Ko- 
balt gefärbtes Glas, das in geriebener 
Form als Pigment verwendet wurde 
und das typisch für diese Periode der 
Malerei ist 

Mit der genauen Analyse der Farb- 
stoffe läßt sich die Echtheit eines Bil- 
des leichter feststellen, da von vielen 
Künstlern bekannt ist, welche Farb- 
stoffe sie bevorzugt benutzten. Die 
Autoradiographie hat darüber hinaus 
den Vorteil, daß sie Malstrukturen 
sichtbar machen kann, die unter der 
Oberfläche liegen. 

Damit lassen sich wertvolle Infor- 
mationen über den Ablauf des Malens 
gewinnen, etwa wenn nachvollzieh- 
bar wird, welche Bildinhalte der 
Künstler nachträglich verworfen, 
sprich überpinselt hat. Auch über sei- 
nen Arbeitsstil sagt eine solche Un- 
tersuchung etwas aus. Es ist zum Bei- 
spiel zu erkennen, mit welchen Pin- 
selstrichen der Maler den Grundauf- 
bau des Gemäldes anlegte. 



NUR DAS GEWOHNTE FORDERT DEN VERGLEICH 
DAS NEUE, DAS UNKONVENTIONELLE 
SETZT DEN MASSSTAB. 

DER NEUE SAAB DODOJURBO 16. 


Richtungweisende Innovationen im 
Automobilbau und die Verwirklichung 
unkonventioneller Konzepte waren für 
Saab schon immer ein besonderes Anlie- 
gen. So war Saab einer der ersten, der 
konsequent das Äußere eines Automo- 
bils nach 
aerodyna- 
mischen 
Kriterien 

gestaltete. 

Saab bietet 
seil 1977 
serienmäßig 
Limousinen 

mit Turbo - Schon eine Klasse für »ich: der w ix 

n j Derlux 

auüadung 

an. Und heute ist Saab der einzige, der 
durch sein APC-System ermöglicht, 
mit Kraftstoffen in verschiedenen Oktan- 
werten zu fahren. 


päischen Automobile nach der ameri- 
kanischen EPA- Norm als „Large Ca/'* 
klassifizierte. Vom Fabrgefuhl her eine 
klassische Limousine, jedoch mit seinen 
Zulademöglichkeiten so praktisch wie 
sonst nur ein Kombi. Der Saab 9000 





Schon eine Klasse für »ich: der wirtschaftliche Saab 90. Die rieheiligr Saab 90O-Serie. 
Der luxuriöse Saab 9000 Turbo /(l 



16-Vendb-Motor mit Turbolader und Ladeluftkühler. 

Leistung 12.9 hW (17 5 PS). Maximales Drehmoment von 273 Nm bei 3000 U/min. 


Turbo 16 ist ein aufregendes Automobil. 
Mit all der so Saab typischen Sicherheit 


Seien Sie kompromißlos. 

Andere Auto- 
mobile lassen sich 
vielleicht mitein- 
ander vergleichen, 
doch den neuen 
Saab 9000 Turbo 
16 sollten Sie 
schon für sich 
selbst studieren. 
Um so einen Ein- 
blick in dieses 
außergewöhnliche 
' ■ ■ Automobil mit 


Saabs Streben geht nach einem 
Vutomobii das vollkommen ist Und je 
nehr wir uns diesem Ziel nähern, um so 
nehr entfernen wir uns von anderen. So 
laß der neue Saab 9000 Turbo 16 nicht 
jur der beste Saab, sondern wohl auch 
rines der vorbildlichsten Automobile ist 


IHII Iin I/UW lynnim # , - 

seinen ungewöhn- 
lichen Eigenschaften zu gewinnen. 

Am besten lernen Sie ihn bei 
einer Probefahrt kennen. Wir arrangie- 
ren für Sie gern einen Termin. Rufen 
Sie uns an. oder schreiben Sie uns. 
Außerdem halten wir ausführliche 
Informationen für Sie bereit. Oder wir 
senden Ihnen die Saab 9000 Turbo 16 
Videocassette zu (Schulzgebühr 
DM 15,-. Bitte geben Sie das gewünschte 
System an). Sehen Sie sich den Saab 


Ein Automobil ohne Kompromisse. Videocassette zu (Schulzgebühr 

Er ist mit seinen 16 Ventilen, Lade- DM 15,-. Bitte geben Sie das gewünschte 
uftkühler und Turbo-Aufladung beein- System an). Sehen Sie sich den Saab 
Iruckend kraftvoll, jedoch im Kraftstoff- 9000 Turbo 16 gründlich an. 

verbrauch überraschend bescheiden. 

In den Ausmaßen so kompakt daß 
;r sich wie ein Sportwagen fahren läßt, 
edoch im Innern so geräumig, daß er flSglfl 
ich als eines der ganz wenigen euro- SrOOl# TUnBU lO 
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Volkszählung: 
SPD dringt auf 
Verschiebung 

dpa, Bonn 

Dem für den 23. April nächsten 
Jahres vorgesehenen Termin für die 
Vol kszählung droht eine erneute Ver- 
schiebung. Noch während der Anhö- 
rung von Experten im Bundestags- 
Innenausschuß kündigte gestern der 
innenpolitische Sprecher der SPD- 
Fraktion, Harald Schäfer, an, er wer- 
de seiner Fraktion aufgrund der vor- 
liegenden Stellungnahmen empfeh- 
len, sich für eine Verschiebung der 
Volkszählung auf das Jahr 1988 zu 
entscheiden. 

Die Regierungskoalition von 
CDU/CSU und FDP hält zwar mit 
ihrer Abstimmungsmehrhert an dem 
Termin 23. April 1986 fest, doch hatte 
Innenminister Friedrich Zimmer- 
mann schon früher den Sozialdemo- 
kraten eine Schlüsselrolle zugewie- 
sen: Da es für einen Erfolg der Volks- 
zählung auf eine breite Zustimmung 
in der Bevölkerung ankomme, sei das 
Vorhaben nicht ohne die größte 
Oppositionspartei zu verwirklichen. 
Dann allerdings trage die SPD mit 
ihrer Verweigerungshaltung die Ver- 
antwortung dafür, daß der Staat wei- 
terhin auf zuverlässige Planungsda- 
ten verachten müsse. 

Als Vertreter der kommunalen 
Spitzenverbände - Städtetag, Land- 
kreistag, Städte- und Gemeindebund 
- plädierte auch der Kölner Ober- 
stadtdirektor Kurt Kassa in der Aus- 
schuß-Anhörung für eine Verschie- 
bung. Zwar eile es mit der Volkszäh- 
lung, denn „wir sitzen auf einem Da- 
tenschrott“. Doch könne man auch 
□och zwei Jahre „weiterwursteln“, 
wenn dadurch die Qualität des Geset- 
zes verbessert und das Vertrauen der 
Bürger in seine Notwendigkeit gestei- 
gert werden könne. Auch der stellver- 
tretende Vorsitzende des Verbandes 
der Deutschen Städte-Statistiker, 
Haus Trutzei plädierte für die Ver- 
schiebung. Bis zum April 1986 sei die 
Vorbereitungszeit zu kurz. 

Die Notwendigkeit einer Volkszäh- 
lung ist dabei zwischen den Regie- 
rungsparteien und der SPD unstrit- 
tig. Nur die Grünen lehnen die Total- 
erhebung grundsätzlich ab. Sie kün- 
digten noch während der Anhörung 
an, sie würden mit Boykottinitiativen 
Zusammenarbeiten, um die Volkszäh- 
lung zu verhindern. 


Irritation über Wörners 
Verhandlungen zu NIS 


• Fortsetzung voa Seite 1 

Weinberger nach ihrer Unterredung 
vom 1. April verabredeten Text heißt 
es, daß die deutsche Industrie „für 
ihre im Rahmen der Entwicklung des 
EZF-Band-Systems erbrachten Vorlei- 
stungen und für ihr Entgegen]«) Ul- 
men in der Sache entsprechende 
Kompensationen“ erhalten werde. In 
Bonn wunden gestern Zweifel geäu- 
ßert, ob sich Washington an diese 
Verabredung halten wird. Denn 
Weinberger hatte, wie AP gestern be- 
richtete, in einem später, nämlich am 
10. April an Wömer abgesandten 
Fernschreiben lediglich bestätigt' 
„Ich möchte noch einmal versichern, 
daß wir daran arbeiten werden, etwai- 
ge nachteilige Auswirkungen auf die 
deutsche Industrie zu mindern (oder 
mäßigen).“ In der englischen Fas- 
sung heißt es: „I would like to reaf- 
frrm that we will woikto mitigateany 
adverse impact on German industry.“ 
ln der Umgebung Wörners wurde da- 
zu erklärt, für die Hardthöhe gelte der 
gemeinsam verabredete Text Das 
spZter abgesandte Fernschreiben des 
amerikanischen Ministers könne dar- 
an nichts ändern. 

Dieser zwischen beiden Ministem 
vereinbarte Text hat folgenden Wort- 
laut: „Anläßlich des Gesprächs zwi- 
schen Secretary of Defense Weinber- 
ger und Bundesminister Dr. Manfred 
Wömer am 1.4.1985 in Washington 
wurde hinsichtlich des Systems NIS 
ein Kompromiß erzieh. Angesichts 
der Probleme, die für die USA aus 
einer weltweiten Umrüstung ihrer 
Waffensysteme auf ein E/F-Band -Sy- 
stem entstehen würden, stimmte Dr. 
Wömer der Einführung des D-Band- 
Systems für die Bundeswehr zu. Zu- 
gleich wurde vereinbart, daß die Bun- 
desrepublik Deutschland für ihre im 
Rahmen der Entwicklung des E/F- 
Band-Systems erbrachten Vorlei- 
stungen und für ihr Entgegenkom- 
men in der Sache entsprechende 
Kompensationen erhält . Die konkre- 
te Ausgestaltung dieser Übereinkunft 
soll durch eine bilaterale Kommis- 
sion vorgenommen und danach den 
Ministem zur Billigung vorgelegt 
werden.“ 

Dieser Text ist vom US-Verteidi- 
gungs ministen um zur Grundlage ei- 
ner Pressemitteilung gemacht wor- 


den, in der die entscheidenden Sätze 
über den Kbmpromißund die 
Kompensation wörtlich wiedergege- 
ben wurden. Auf diese Tatsache ist 
vom Bonner Veiteidigungsministeri- 
um hingewiesen worden in der Ab- 
sicht zu begründen, daß Weinbeiger 
mit seinem späteren Fernschreiben 
offensichtlich nicht die Vereinbarung 
mit Wömer verlassen wollte. 

Unterdessen wird von führenden 
Politikern der Koalition das Agieren 
des Bonner Verteidigungsministers 
mit wachsender Irritation beobach- 
tet Es hieß, für sie sei unverständ- 
lich, warum Wömer sich für seine 
Zustimmung gegenüber Weinberger 
zur Nutzung des D-Bandes nicht 
rechtzeitig die allgemeine Rücken- 
deckung der Bundesregierung und 
der Verantwortlichen des Parlaments 
geholt habe. Wömer hätte nach sei- 
nem harten Zusammenstoß mit Wein- 
berger am Rande der Brüsseler Sit- 
zung der NATO-Verteidigungsmini- 
ster vergangenen Dezember viel Zeit 
dazu gehabt Deshalb müsse es um so 
mehr verwundern, daß, wie Regie- 
rungssprecher Boenisch bestätigt 
hatte, der Kanzler von der Washingto- 
ner Vereinbarung erst nachträglich 
erfahren habe. Von mehreren Seiten 
wurde Wömer deshalb als „begabter 
Unglücksrabe“ bezeichnet Der Mini- 
ster selbst gestand gestern in der Sit- 
zung des Vert piriigiinggannachii'gsiK! 
ein, wegen seiner mangelhaften Infor- 
mationsarbeit intern in der Regierung 
wie aber auch für die Öffentlichkeit 
Kritik hinnehmen zu müssen. 

Auch der stellvertretende Vorsit- 

Bundestages, der Münchener CSU- 
Ab geordnete Riedl zeigte sich über 
Wömer irritiert Wie der WELT be- 
kannt wurde, hatte Riedl dem Mini , 
ster schon am 13. Marz in einem Brief 
seine Sorge über eine mögliche Eska- 
lation des Streites zwischen Bonn 
und Washington wegen NIS mitge- 
teilt und um Erläuterungen gebeten. 
Von diesem CSU-Politiker hieß es ge- 
stern, entgegen gegenteiliger Zei- 
tungsberichte sei er willens, den Ver- 
teidigungsminister nicht nur in der 
Sache NIS zu stützen, sondern au- 
c hallgemein mitzuhelfen, die von 
Wömer verantwortete Verteidi- 
gungspolitik abzusichem. 


Renger rügt 
SPD^est“ 
gegen Reagan 

PETER PHILIPPS. Bonn 

In mahnenden Worten hat sich 
Bundestags- Vizepräsident ^ Anne- 
marie Renger im Zusamme n han g mit 
dem Besuch von US-Prasident 
Reagan von Teilen der SPD distan- 
ziert Nachdem die Jusos zu einer De- 
monstration, auf der die Spxfzenge- 
nossen Wischnewski und Lafontaine 
sprechen, gegen Reagans Auftreten 
vor dem Hambacher Schloß aufgeru- 
fen haben, forderte Frau Renger Zu 
diesem Aufruf, in dem Reagan als 
Kriegstreiber, rücksichtsloser 

Machtpolitiker und Förderer des 
Elends in der Dritten Welt diffamiert 
werde, sei ktarni stellen, daß „mit 
Hpm amerikanischen Präsidenten das 
demokratisch gewählte Staatsober- 
haupt einer Nation in Hambach mit 
deutschen Jugendlieben spricht, die 
unser engster Verbündeter ist; einer 
Nation mit fester demokratischer Tra- 
dition und entscheidender Geburts- 
helfer unserer Nachkriegsdemokra- 
tie“. 

In der Einladung zu der als „Fest 
für den Frieden“ genannten Veran- 
staltung schreiben die SPD-Initiato- 
ren, daß „nicht unwidersprochen 
bleiben darf 4 , wenn „Bundesregie- 
rung und Landesregierung Rhein- 
land-Pfalz . . . Ronald Reagan in 
Hambach zur deutschen Jugend spre- 
chen lassen. Die Bandbreite der Ur- 
teile über dieses SPD- „Fest“ inner- 
halb der Partei zeigt sich auch an der 
Einschätzung des stellvertretenden 
Vorsitzenden Hans-Jochen Vogel Er 
hält es -im Gegensatz zu Annemarie 
Renger - für durchaus legitim, wenn 
eine solche Veranstaltung durchge- 
fuhrt wird und sieht in Wischneski 
und Lafontaine die „Garantie“, daß 
dabei nichts aus dem Ruder lauft 

ln ihrer Kritik an dem „unwürdi- 
gen Schauspiel“, zu dem sich die öf- 
fentliche Auseinandersetzung um das 
Besuchs-Programm Reagans ausge- 
weitet habe, spart Frau Renger aller- 
dings auch die Bundesregierung 
nicht aus: „Es kann nicht an gehen, 
riaR durch nngp^hintrtps Verhalten 
der Bundesregierung und öffentli- 
chen Parteienstreit über die Pro- 
grammgestaltung der Besuch des 
amerikanischen Präsidenten auf die 
Ebene einer Provinzposse gezerrt 
wird.“ 
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Kohl besteht bei SDI-Programm auf 
„deichberechtigter Partnerschaft“ 

_ _ Q _ _ . . . rn r J n. 


Heute Regknmgserkläning: Forderung nach 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die Bundesregierung wird wahr- 
scheinlich bis Tum Frühsommer end- 
gültig über eine deutsche Beteiligung 
an dem amerikanischen Forschungs- 
programm für eine Weltraum Verteidi- 
gung (SDI) entscheiden. Dies verlau- 
tete am Vorabend der heutigen Regie- 
nmgseikläiung von Bundeskanzler 
Helmut Kohl aus Bonner Regierungs- 
kreisen. 

Kohl wird nach vorliegenden Infor- 
mationen im Bundestag das Interesse 
an einer Forschungsbeteüigung 
grundsätzlich untersträchen, wie er 
das schon am 6.2.1985 auf der Münch- 
ner Wehrkundetagung getan hatte. 
Dafür sprechen in seinen Augen zwei 
Grunde; 

L Nichtbeteiligung kann zu technolo- 
gischer Zweitklassigkeit fuhren. 

2. Wer sich der Forschung verwei- 
gert, hat weder Einfluß auf die zivile 
noch auf die militärische Komponen- 
te. 

Allerdings wird Kohl bekräftigen, 
Hafi pttip deutsche Teilnahme nur bei 
gleichberechtigter Partners chaft mit 
vollem Technologie-Transfer und auf 

der Rasig einer gemeinsamen euro- 
päischen Position, speziell einer 
deutsch-französischen Kooperation, 
möglich sei Gegenwärtig «nd die 
Voraussetzungen dafür nach Bonner 
Ansicht noch keineswegs gegeben. 


Dregger: Wir werden 
hart verhandeln müssen 


Es existiert zwar eine generelle 
flmprikanisrhp Einladung an deut- 
sche Firmen, sich an Ausschreibun- 
gen für das SDI-Forschungspro- 
gramm zu beteiligen. Außerdem sol- 
len deutsche Fachleute an Ort und 
Stelle die Lage prüfen. Doch damit ist 
noch nichts über die allgemeinen Be- 
dingungen und schon gar nicht« über 
einen Technologie-Transfer gesagt 
Auf keinen 5bll - so kann man im 
Bundeskanzleramt hören - läge es im 
Interesse der Bundesrepublik, wenn 
Deutsche als Sub-Untemehmer oder 
LiaanTnphmw im SDI-Bereich tätig 
würden, ohne daß die Chance zur 
Teilnahme an den erwarteten allge- 
meinen und speziellen technologi- 


schen Fortschritten und Erk enntni s- 
sen bestünde. Deshalb hält man ei- 
nen politischen Rahmen für erforder- 
lich, der den deutschen und europäi- 
schen Wünschen Rechnung trägt 

Im Bundeskabinett und in den 
Koalitionsfraktionen besteht kein 
Zweifel daran, daß damit erhebliche 
Schwierigkeiten verbunden sein wer- 
den. „Wir stoßen mit unserem Verlan- 
gen nach fairen Bedingungen sicher- 
lich auf k pramgraelle Interessen in 
der USA bä der Rüstungslobby und 
anderswo. Es wird keineswegs selbst- 
verständlich sein, (faß man uns das 
pmränmt Darüber werden wir hart 
verhandeln müssen“, meinte der 
CDU/CSU-Fraktionsvorsitzende Al- 
fred Dregger. Seine Schlußfolgerung: 
Em Arrangement wild nur auf der 
Racig eines grundsätzlichen Ja zum 
Forschungsprogramm möglich sein. 

Genauso sieht es der Kanzler. Dar- 
um hält er das Problem trotz prinzi- 
piellen Bereitschaft derzeit noch 
ni ch t für entscheidungsreif. Zu- 
nächst soll mit den Amerikanern so- 
wohl auf Experten- als auch auf poli- 
tischer Ebene verhandelt weiden. 
Nach Kohls Überzeugung, die von at 
len. Kabinettsmitgiiedem geteilt wird, 
können die Geschäftsbedi n gungen 
durch gemeinsames Handeln der 
Westeuropäer - wobei konkret in er- 
ste 1 Linie Frankreich, Großbritan- 
nien und Italien in Frage kommen - 
nur verbessert werden. 

U nabhäng i g von diesen Erwägun- 
gen wird Kohl in der Regierungser- 
klärung mit Nachdruck das Recht, ja 
geradezu die Pflicht der USA unter- 
streichen, die SDI-Forschung voran- 
zutreiben. Nicht nur, weil die Sowjets 
auf diesem Feld schon längst tätig 
sind, sondern wefl es legitim ist, dass 
Präsident Reagan nach Wegen sucht, 
um das atomare V emichtungspoten- 
tial ZU pntephärfpn. 

Der Kan7ler will jedoch, wie man 
hören kann, auch auf die strategi- 
schen Fragen hinweisen, die das 
SDI-Projekt langfristig aufwirft Da- 
bei wird er noch einmal die notwendi- 
ge strategische Einheit des NATO- 
Bündnisses hervorheben und klarma- 
chen, daß jede Möglichkeit einer Ab- 
koppelung Europas von vornherein 


verhindert werden muss. Entschei- 
dend ist nach Überiseugung Röhls, 
daß die Strategie der fiebdbkn A& 
wort, das heißt der.atomaren.^Ab: 
sChreckung, gültig bleibt, solange « 
fcpine für das Ziel derKriegsveriaifc 
denrng wirksamere Alternative gibt . 

Ein wichtiges Thema , der Rög&. 
. lungsertdärung wird auch- där Zu- 
sammenhang des SDI-Prejekis mit" 
den amerikanisch-sowjetisdhen- Ver: 
Handlungen in Genf büdem Auf dem 
Essener CDU-Parteitag“. harte Kohl 
erklärt „Je mehr es in Genf getingen 
s o ll te, difr nuklearen OffraiavwäSen 
in Ost und West entsc he id en d zu re- 
duzieren, desto überflüssiger könnte 
es weiden, weltraumgestützte Syste- 
me zu stationieren.“ • 

Geißler: SPD übernimmt, 
die Stichworte Mbskäiis 

Dieser Satz war teilweise als Ge- 
gensatz zu den realen amerikanischen 
Zielen aufgefaßt worden. Jetzt wird 
ihn der Kanzler vermutlich so inter- 
pretieren: Je stärker die Offensrvwaf- 
fipn reduziert würden, desto weniger 
Defensivwaffen würden gebraucht 
Alles hänge von der Reduzierungsbe- 
reitschaft Moskaus ab. 

Auf der Grundlage dieser Haftung 
will die Union, wie CDU-Generalse- 
kretär Heiner Geißler in der Rakti- 
onssitzung am Dienstag ankflndjgte, 
offensiver als bisher an die SDI-Frage 
hexangehen und dazu beitragen, daß 
„der geistig-politische Hintergrund 
der Argumentation der SPD klarge- 
legt wird". Der Opposition warf Gäß- 
ler vor, Jri einem blinden Antiame- 
rikanismus die Stichworte der So- 
wjetunion übernommen“ zu haben. 
Damit werde nichts anderes getan, als 
den totalitären und expansiven Cha- 
rakter der Sowjetunion zu verharmlo- 
sen und zu verdecken. 

„Wir dürfen nicht zulassen, daß die 
SPD und die Friedensbewegung die 
im Zusammenhang mit dem NATO- 
Doppdbeschluß verlorene Auseinan- 
dersetzung mit einer verfälschenden 
Diskussion um das neue Defensivsy- 
stem der USA wieder zu gewinnen 
suchen“, sagte Geißler. 
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Reagan beruft sich auf den Papst 

^Aufforderung, unsere Anstrengungen in Mitteiamerika fortznsetzen“ I Werben um Kongreß 


DW. Washington 
US-Präsident Ronald Reagan be- 
ruft sich bä der Verteidigung sänes 
Entschlusses, an der bisherigen Mit- 
telamerikapolitik Washingtons fest- 
zuhalten, auch auf Papst Johannes 
Paul _H Auf einer „Konferenz über 
religiöse Freiheiten“ in der amerika- 
nischen Bundeshauptstadt berichtete 
Reag an über eine „verbale Botschaft“ 
des Oberiiauptes der katholischen 
Kirche, die, wie es in amerikanischen 
Presseberichten heißt, „uns auffor- 
dert, unsere Anstrengungen in Mittel- 
amerika fortzusetzen“. 

Diese Zitate sind offensichtlich 
Ted der Antwort des Papstes auf ei- 
nen Brief des US-Präs identen, der 
vor kurzem vom republikanischen 
Senatsführer Robert Dole im Vatikan 
übergeben worden war. In dem 
Schreiben hatte Reagan dem Papst 
seine Rüstungskontroll- und Nüttel- 
amerikapolitik im Detail erläutert 
Ebenfalls veröffentlicht wurde 
vom Weißen Haus die nicht geheime 
Fassung eines Berichts an den Kon- 
greß über die amerikanischen Ziele in 
Mittelamerika. Darin heißt es unter 
anderem, die einzige Alternative zu 


Schmude warnt 
vor Erhöhung 
des Swing 

AP, Osnabrück 

Der sozialdemokratische Politiker 
Jürgen Schmude hat dringend davor 
gewarnt, der „DDR“ schon im Vor- 
feld neuer Vereinbarungen eine Erhö- 
hung des auslaufenden, Swing ge- 
nannten zinslosen Überzdehongsfare- 
dits anzubieten. In einem Gespräch 
mit der „Neuen Osnabrücker Zei- 
tung“ sagte der stellvertretende Vor- 
sitzende der SPD-Bundestagsfrak- 
tion, durch voreilige Angebote von 
Unionspolitikem würden nur die 
Preise“ verdorben. 

Die Swing-Vereinbarungen laufen 
Ende des Jahres aus. Die bisherige 
Kreditmarge belief sich auf 600 Mil- 
lionen Mark. Die „DDR“ habe aber 
den Überziehungskredit nicht ausge- 
schöpfL Wenn die „DDR“ jedoch eine 
Anhebung des Kredits wolle, sagte 
Schmude, die eindeutig ihr nützen 
würde, solle sie dies äußern. „Dann 
wäre es das normalste von der Welt, 
daß gewisse Wünsche auf unserer 
Seite dem entgegengehalten wer- 
den.“ Jedes andere Verhalten ent- 
spräche nicht der Interessenslage der 
Bundesrepublik Deutschland. 

Im Hinblick auf den Bonn-Besuch 
des SED-Politbüromitglieds Günter 

Mittag, der gestern begonnen hat und 
bä dem das Problem des Swing erör- 
tert werde, sei es völlig falsch, sagte 
Schmude, sich durch zahlreiche Äu- 
ßerungen vorweg in Fragen der 
deutsch-deutschen Beziehungen fest- 
zulegen. 


einer verstärkten Militärhilfi» für die 
Kräfte die gegen die linksgerichteten 
Sandiniston in Nksoagua kämpften, 
sä eine Politik, mit der die Vereinig- 
ten Staaten den mittelamerikani- 
schen Ländern „sichere Garantien“ 
für den f^U nicaraguaniscfaer Angrif- 
fe geben. Dazu gehörten, wird in dem 
Bericht hervorgehoben, auch US-Ma- 
növer in der Region. 

In der kommenden Woche steht die 
erste Abstimmung im Kongreß um 
die heftig umstrittene Freigabe von 
H Millionen Dollar amerikannischer 
Hilfe für die sogenannten „Contras“ 
an. Der amerikanische Präsident sag- 
te dazu am Dienstag, es werde auch 
künftig nur wenige Ahstimniung pn 
mit solcher Bedeutung geben. Der 
Sprecher des Weißen Hauses, Larry 
Speakes, erklärte, die Reagan-Admi- 
nistration sehe „einige Entwicklung 
in der Haltung des Kongresses“. 

Während eines Essens im Weißen 
Haus, bei dem Gelder für Flüchtlinge 
aus Nicaragua gesammelt wurden, 
hatte Reagan die Auffassung geäu- 
ßert, eine Ablehnung der geforderten 
Gelder wäre nicht nur für die „Frei- 
heitskämpfer“ ein schwerer Schlag, 

Wechsel an 
der BND-Spitze 
im Gespräch 

AP, Bonn 

An der Spitze des Bundesnachrich- 
tendienstes in Pullach steht mögli- 
cherweise ein Wechsel bevor. Regie- 
rungssprecher Peter Boenisch erklär- 
te gestern in Bonn, Entscheidungen 
säen jedoch noch nicht getroffen 
worden. In Münchener Zeitungen 
war dagegen berichtet worden, 
BND-Präsident Eberhard Blum wer- 
de zum 1. August von dem Abtei- 
lungsleiter des Bundesinnenministe- 
riums für Polizeiangelegenheiten, 
Manfred Schreiber, abgelöst 
Blum führt den Pullacher Dienst 
im Geschäftsbereich des Bundes- 
kanzleramtes sät Ende 1982. Er wird 
am 28. Juli 66 Jahre alt seine Dienst- 
zeit war um ein Jahr über das Ruhe- 
standsalter hinaus verlängert wor- 
den. Der 59jährige Schreiber - ehe- 
maliger Polizeipräsident in München 
- wurde von Bimdesinnenminister 

Friedrich Zimmermann im Mai 1983 
im Rang eines Ministerialdirektors 
nach Bonn berufen. 

Zimmermanns Sprecher Michael- 
Andreas Butz sagte, für das Innenmi- 
nisterium stelle sich die Frage eines 
Wechsels von Schreiber nicht, da er 
im Ministerium wichtige polizeiliche 
Aufgaben im Bereich der inneren Si- 
cherheit wahmehme. Der von Schrei- 
ber geführte Bereich sei für die nach- 
haltige Verbrechensbekämpfung von 
Priorität Einschlägige Erfahrungen 
hatte er in seiner Münchner Zeit - 
auch von der SPD gelobt - gesam- 
melt 


sondern auch eine Zurückweisung aO 
derer, die Freiheit und Demokratie 
für Nicaragua verfangten. Der Präsi- 
- dent appellierte bä dieser Gelegen- 
heit an die Verantwortlichen in den 
USA, der Welt ein Bild amerikani- 
sche- Einigkeit und Entschlossenheit 
zu präsentieren. Bä den Essen warb 
Reagan vehement für änen Waffen- 
stillstand für Nicaragua innerhalb 
von 60 Tagen und für die Aufnahme 
direkter Verhandlungen unter Ver- 
rnitthmg der katholischen Kirche 
zwischen der Regierung und den 
„Contras“. Von Costa Rica, El Salva- 
dor und Kolumbien beispielsweise 
wurde die Reagan-Forderung positiv 
. ausgenommen. 

In Managua rief der nicaraguam- 
sehe Präsident Ortega den US-Kon- 
greß aul dein Verfangen Reagans 
nicht zu folgen. Ein Votum für .die 
Hilfe an die Antisandinisten wäre ein 
Votum für eine „Politik der Aggres- 
sion, der Intervention, des Verbre- 
chens und Tenors gegen das Volk 
von Nicaragua“. Ortega sprach in va- 
gen Andeutungen von der Bereit- 
schaft seiner Regierung, „Gesten des 
guten Willens“ zu zeigen. 

Verhindert 
Warschau dritten 
Papst-Besuch? 

AP, Warschau 

Das theoretische Organ der kom- 
munistischen Polnischen Vereinigten 
Arbeiterpartei 1PVAP) hat zum ver- 
schärften ideologischen Kampf ge- 
gen die katholische Kirche äufgeru- 
fen. Die vom P V AP-Zentralkomitee 
herausgegebene Zeitschrift „Nowe 
Drogi" schrieb, Partei und Regierung 
liefen Gefahr, diese ideologische Aus- 
einandersetzung mit der Kirche zu 
verlieren. Mit einer vermehrten Kam- 
pagne müsse daher „das rückwärts 
gerichtete gesellschaftliche Bewußt 
sein eines noch immer großen Teils'»* 
unserer Gesellschaft überwunden 
werden“. 

«Die Dy namik der Säkulariste- 
nmgsprozesse, die sich in jüngster 
Zeit besonders ungünstig entwickelt 
haben, verlangen eine wesentliche 
Verstärkung der Tätigkeit besondere 
un Bereich von Erziehung und B3- 
dung von Jugend“, schrieb „Nowe 
Drogi . Die Propagierung des A thris . 

SU* 111 P® 1 ® 1 habe besonders Rück- 
schläge erlitten, nachdem im-Jahre 
reis mit Johannes Pauin. ein Pole 
«pst geworden sei Auch die Men 
Besuche des Papstes in seiner polni- 
schen Heimat hätten der Religiosität 

? T er Jl i g ^ d ^ unter den Intel- 0 
iS 1 ? e K A, J ftrieb vertäten. Polifi- 
Froai* e ?. b ? c k ter steift gestern die 
gage. ob derartige Angriffe mit dem 
Ziel veröffentlicht wüiden, eine gä 
plante weitere Papst-Reise nach Po- 
len unmöglich zu machen. 
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Falsche 

Signale 

HH. - Innenminister Friedrich 
ZimroaTnanri ist fest geblieben. Er 
hat sch gegen die von seinem Par- 
teifreund Ignaz Kiechle verfochte- 
nen Forderungen des Deutschen 
Bauernverbands nach einem „ange- 
messenen Ausgleich in Geld“ bei 
der Verabschiedung der Novelle 
zum Wasserhaushaltsgesetz erfolg- 
reich zur Wehr , gesetzt Diesen 
„A u sgle i ch“ sollten alle Bauern er- 
halten, zu deren Lasten Nutzungs- 
beschrankungen {zum Beispiel 
durch eine verringerte Dün g un g ) 
angeordnet werden. 

So erfreulich dieser Sieg der Ver- 
nunft ist, so sehr ist zu befürchten, 
daß Bauemprasident Heereman 
lind seine Mitstreiter nun nach Ein- 
fallstoren in den Ländern mrhm - 
in Baden-Württemberg offenbar mit 
Erfolg. Die Regierung Lothar Späth 
wül die Wasserverbraucher mit 
sechs bis acht Pfennig je Kubikme- 
ter zusätzlich zur Kasse bitten und 
mit den Erlösen aus diesem „Was- 
serpfennig" (der genausowenig nur 
einer ist wie der Kohlepfennig) die 
Landwirte für die zu erwartenden 
Nutzungsbeschrankungen entschä- 
digen. 

. Als hatte er es gewußt, daß die 
falschen Signale ausgerechnet aus 
seinem „Musterländle“ kommen, 
hat Manfred Rommel, Stuttgarter 
Oberbürgermeister und Präsident 
des Verbandes Kommunaler Unter- 
nehmen (VKU), schon vor Monaten 


massive Kritik an einem solchen 
Ansinnen geübt Rommel, alles an- 
dere als emScharfinacher, hatte un- 
ter anderem gefordert, „der vom 
Deutschen Bauernverband gefor- 
derten Umkehrung des aR gpmpinpn 
Verursacherprinzips eine eindeuti- 
ge Absage zu erteilen“. Die Länder 
sollten sich das zu Herzen nehmen. 


Blind vertraut? 


3. G. -Das muß man auf der Zun- 
ge zergehen lassen; Was den EG- 
Konkurrenten der deutschen Stahl- 
industrie im angeblich letzten Sub- 
ventionsjahr 1985 mit reichlich 30 
Milliar den Marie noch einmal an 
staatlicher Stütze zufließen soll, 
entspricht fünfzehn Jahres-Investi- 
tionsbudgets der kaum subventio- 
nierten deutschen Werke. Mit gu- 
tem Grund hat Ruprecht Vondran 
als Geschäftsführer des deutschen 
Produzentenverbandes diese aber- 
witzige Relation nun auf der Hanno- 
ver-Messe ausposaunt Die ersehnte 
Rückkehr des europäischen Stahl- 
geschäfts aus langer Krisen- 
Zwangswirtschaft zum freien Marirt 
fuhrt Abschlachten deutschen 
Stahlpotentials, wenn die staatlich 
Gemästeten freien Auslauf bekom- 
men. Auf den auch ihnen abzuver- 
langenden Abbau von Überkapazi- 
täten hat der Bundeswiitschaftsmi- 
nister in Brüssel nicht nachdrück- 
lich gepocht und das Problem der 
Weisheit der EG-Kommmission an- 
vertraut Ein allzu blindes Ver- 
trauen? Die Antwort weiden wir 
noch in diesem Jahr wissen. 


Auto-Kooperation 

Von GÜNTHER DEP AS, Mailand 


W er lange einen Partner sucht 
der findet auch. Im Falle des 
italienischen. AutomobDuntemeh- 
mens Fiat Auto in Turin scheint dies 
?' den letzten Bestätigungen von Ford 
Europe zufolge jetzt der Konzern in 
Detroit zu sein. Seit mehr als zehn 
Jahren schon macht Fiat-Präsident 
Giov anni Agnelli kein Hehl daraus, 
daß die einzige Überlebenschance für 
die europäischen Automobilunter- 
nehmen in der Zusammenarbeit un- 
tereinander liegt An Vorschlägen 
und an Realisierungöl hat es das Tu- 
riner Unternehmen nie fehlen lassen. 
Ein erster Versuch einer Kooperation 
wurde mit Citroön unternommen. 
Diese Partnerschaft scheiterte 
schließlich an der Tatsache, daß Pri- 
vat und Staatlich schlecht unter einen 
Hut zu bringen sind. : . . - T 

Trotzdem hat Rat nie aufgefrort, 
wenigstensin Teilbereichen mit Part- 
nern zusammenzuarbeiten. Bisher 
am weitesten g ediehen ist dabei die 
Kooperation mit Peugeot, aus der ne- 
ben einem Transporter kürzlich auch 
•\ der gemeinsam entwickelte 1-Lher- 
- Motor Eire 1000 entsprungen ist Die- 
ses kostengünstige, weitaus wenigen 
Teilen bestehende, von Robotern 
montierte und benzinsparende Ag- 
gregat hat es denn auch dem Ford- 
Konzern angetan, der darin ein Bau- 
element-, für mögliche . gemeinsame 
EntwicWungen der kommenden Jah- 
re erblickt - 
Wie mühsam es andererseits ist, 
rieh über Talbereiche Kostendegres- 
sionep zu sichern, zeigen die übrigen, 
wenigen. Kooperationsbeispiele von 
Rat Mehr als das gemeinsame Chas- 
sis des Modells Lancia Thema und 
des neuen Saab brachte die schwedi- 
sche Tour nicht Nur zu einem ge- 
meinsamen Getriebe und wenig mehr 
führte . bisher ' .die Zusammenarbeit 
mit dem s taatlichen italienischen Au- 
j- tomobpuntemehmen Alfa Romeo. 

T rotzdem: sind- es gerade- die Teil- 
benächej.m denen nach Ansicht 
des Turins ^Konzerns über alle Fir- 
menegoismeb/te Un- 

ternehmen Mnans .in den nächsten 

Jahreh; Durchbrüche 

erzielt werden müssen, wenn der zu- 
n^mtodg ß^mkgw enz dr uck aus den 
USA und. Japah^Cd^efangen werden 
soll. Deutlich ausgesprochen hat dies 
in einem IhterWewder Vorstandsvor- 
sitzende von Rät -Ante; Vittorio Ghi- 
della. Ihm zufolge; muß die europäi- 
sche Antwort auf d® Kooperation 
zwischen US- undjapäröschen Unter- 
nehmen m einer Mischung zwischen 


INDUSTRIE-UND REGIONALPOLITIK / Zwei parlamentarische Anfragen 

Opposition fordert mehr Aktivitäten 

Regierung setzt auf Marktkräfte 


KONJUNKTURSTIMULIERUNG 


US-Schatzamt unterstützt 
Stoltenbergs Ablehnung 


HANSJURGEN MAHNER Bonn 
Wirtschaftliche Erfolge lassen sich nicht durch staatliche Planung 
erzwingen. Die Bundesregierung verfolgt daher eine marktwirtschaftlich 
orientierte Industrie- und Regionalpolitik. Diese Ansicht zieht sich als 
roter Faden durch die Antworten der Bundesregierung auf zwei parla- 
mentarische Anfragen, die heute im Bundestag debattiert werden. Dabei 
wird die SPD im Vorfeld der Wahlen in Nordrbein-Westfalen am 12. Mai 
noch einmal deutlich m achen, daß sie von der B undesr egierung in 
Bereich mehr Aktivitäten erwartet 


Anlaß der heutigen Debatte sind 
die Anfragen der Koalitionsparteien 
zur „wirtschaftlichen Bedeutung und 
Entwicklung strukturscb wacher Re- 
gionen“ und der SFD-FTaktion zur 
„Sicherung vorhandener und Schaf- 
fung neuer Arbeitsplätze durch eine 
aktive Industriepolitik". Die Bundes- 
regierung betont, ihre marktwirt- 
schaftliche Strukturpolitik ziele auf 
mehr Flexibilität und Mobilität von 
Arbeit und Kapital und auf die Besei- 
tigung verkrusteter Strukturen ab. 

Je schneller und reibungsloser sich 
der Strukturwandel vollriehe, desto 
besser sei die WaphstiimslAigtuwg ei- 
ner Volkswirts chaft Für die Struk- 
turpolitik der ’R nnripgr p gi*»ning gaha 
es daher auch um die Überprüfung 
und Flexibüisiemng staatlicher Rege- 
lungen sowie das Aufspüren und 
Ausschöpfen von Privatisienmgs- 

mnglichkpifpn 

Nach Ansicht der Bundesregierung 

Sä dipRp Anfjgnhp Trnngpq iient an ge- 
gangen worden. Hingewiesen wird 
auf die Neufassung arbeitsrechtlicher 
Vorschriften, auf die Initiativen zur 
Bnth nm kratisipmng und auf die Vor- 
schläge zur Privatisierung. Als weite- 


AUF EIN WORT 


Innovation und Rationalisierung be- 
stehen. GhideHa dpnkt vor «Hem an 
„hohe Stückzahlen mtf vielen kosten- 
günstigen Extras“, wobei die Extras 
knt dpngiinKtigiw r her ge steDt weiten 
können, wenn die Produktion in Ko- 
operation mit anderen Partnern er- 
folgt 

' Die Teilbereiche sind es freilich 
nicht allein, die Hat am Herzen lie- 
gen. In welche Richtung der Konzern 
wirklich stiebt, hat Hat-Präsident 

- Agnelli Anfang April in pinpm Inter- 

- view mit der US-FemsehgeseQschaft 
NBC angedeutet, als er bkonfe, daß 

' „Fiat ein pawpndw Partner willkom- 
men wäre, um mit ihm den Weg in die 
Zukunft zu gehen“. 

- Sicher wäre es Hat lieber gewesen, 
m 'Europa einen ~Pariner zu finden. 
Die schon weit zurückliegenden Ver- 
siehe, selbst das Volkswagenwexk 
zur Kooperationsbereitschafl: zu be- 
wegen, sä gen, wie sehr sich das ita- 
lienische Unternehmen um eine euro- 
päische Globallösung bemühte. Star- 
ker staatlicher Einfluß in Frankreich 
und taube Ohren in Deutschland ha- 
ben dieses Werben jedoch ziemlich 
sinnlos werden lassen. Vollends zur 
Neuorientierung des Turiner Kon- 
zerns haben der neue Elan der US- 
AutomobflhersteBer und die Gefahr 
geführt, daß eines Tages der europäi- 
sche Märkt mit Fahrzeugen aus ge- 
meinsamer US-japanischer Fertigung 
überschwemmt werden könnte. Ahe 
diese Erwägungen haben Hat in der 
Überzeugung gestärkt, daß ein pas- 
sender Partner nur noch jenseits des 
Atlantiks zu finden ist 

Dvon aus, daß die Ford-Zentrale 
zwar, in Detroit liegt, die Aktivitäten 
des Konzerns in Europa Ford aber 
mit dem gleichen Recht wie jeden 
. anderen Hersteller des alten Konti- 
nents als „europäisches" Unterneh- 
men ausweisen. 

Daß die Vorstellungen von- Hat- 
Präsident Giovanni Agnelli ziemlieh 
weit gespannt sind, zeigtseine NBC- 
Erklärung, wonach es „im Jahre 2000 
nur Hat und zwei wätereAutomobik- 
untemehzneri in Westeuropa“ geben 
wird. Hierbei mag offen bl e ib en, wer. 
rieh außerhalb Italiens zu den glück- 
lichen Überlebenden zählen darf Of- 
fensichtlich keine Chance haben in 
dieser AgneHi-Vision mit Sicherheit 
jedoch das staatliche itali e nis che Au- 
tomobiluntemäunen Alfa. Romeo 
und noch weniger der ebenfalls mit 
Staatsgeld em am Leisen erhaltene 
BJeinwagenbauer InnocentL . . 



Strukturwandel und 
Problemlösung an der 
Ruhr wird es ohne Inve- 
stitionen nicht geben. 
Deshalb kommt alles 
darauf an, das Ruhrge- 
biet für Investitionen, 
und hier insbesondere 
private Investitionen, 
attraktiver zu machen. 
Dabei kommt dem Aßt 
telstand besondere Be- 
. deutung zu. 99 . 

Dr. Theodor Pieper. Hraptgeschflfts- 
fQhrer der Niederr hämischen Indu- 
strie- HanH»lBfcnimn»r ZU Dttis- 
burg FOTO: DIE WELT 

Mehr Mut zur 
Selbständigkeit 

dpa/VWD.Köln 
Der Mut zur unternehmerischen 
Selbständigkeit ist nach Darstellung 
des Kölner Instituts der deutschen 
Wirtschaft UW) seit Anfang der 80er 
Jahre wieder gestiegen. Wie das un- 
temefaroernäh e Institut mitteüte, gab 
es 1984 schätzungsweise Iß Millionen 
steuerpflichtige Unte rneh m en - 
150 000 mehr als 1980. 1984 sind nach 
Angaben des IW im Bundesgebiet al- 
lein rund 16000 Unternehmen mit 
zinsgünstigen Krediten der Lasten- 
ausgleichsbank gegründet worden. 
Die Gesamtzahl der Untemehmens- 
npMgrrinrinngpn im Jahre 1984 liege 
hoch weit darüber, doch seien dazu 
noch kpinp Statistiken verfügbar. 


re Schwerpunkte ihrer Strukturpoli- 
tik nennt die Bundesregierung die 
Eindämmung und mittelfristige 
Rückführung der Steuer- und Abga- 
benbelastung, die Verminder u n g von 
Finanzhilfen und steuer lichen Ver- 
günstigungen sowie die apfriirhe Be- 
fristung staatlicher Hilfen. 

Die Vorstellung, die auch in der 
Anfrage der SPD zum Ausdruck 
kommt, nach der neue öffentliche Ak- 
tivitäten und Interventionen notwen- 
dig säen, um den technologischen 
und industriellen Herausforderungen 
zu begegnen, wird von der Bundesre- 
gierung entschipden abgelehnt. Über 
mehr Staat spien auch fr üher die 
Schwierigkeiten nicht verhindert 
noch bewältigt worden. Zusätzliche 
sektorale Anreize wären kein geeig- 
netes Instrument, um Wachstums- 
kräfte zu mobilisieren und damit die 
Beschäftigung zu erhöhen. Anpas- 
sungshilfen für Wirtschaftsbereiche 
könnten nur in Ausnahmefällen ge- 
währt werden, in dpnpn der Struktur- 
wandel zu bruchartigen Entwicklun- 
gen und zu Arbeitsplatzverlusten mit 
nicht hinnefrmbaren volkswirtschaft- 
lichen oder sozialen Kfvti-^ q npnTpn 


STRUKTURANALYSE 


fuhren würde. Nach aller Erfahrung 
»folge die Strukturanpassung im 
Wettbewerb schneller und konse- 
quenter als durch kollektive oder bü- 
rokratische Lenkung. 

Die Regionalpolitik soll in diesem 
Jahr noch auf den Prüfstand kom- 
men. Allerdings sind die Arbeiten an 
der Gemeinschaftsaufgabe „Verbes- 
serung der regionalen Wirtschafts» 
Struktur" noch nicht abgeschlossen. 
Daher kann auch die heutige Debatte 
noch keine Klarheit bringen, wohin 
die Reise gehen soll Dieses güt nicht 
nur für die Neuabgrenzung der 
Fördergebiete. Hier regt sich Unbeha- 
gen, weü rund ein Drittel aller Ein- 
wohner in Fordergebieten lebt 

Die Sprecher der Regierungspar- 
teien werden noch einmal ihre Ab- 
sicht bekräftigen, bä der Förderung 
verstärkt an den ökonomischen Kräf- 
ten in den strukturschwachen Regio- 
nen ariTngpfgpn, aly i «ich Hanri - 
werks- und Dienstleistungsbetriebe 
einzubeziehen. Überdies dürfte das 
Kriterium der Schaffung wettbe- 
werbsfähiger, qualifizierter Arbeits- 
plätze verstärkt in den Vordergrund 
geschoben werden. Überdies sollten 
die regionalpolitischen Wirkungen 
anderer Subveitionen starker be- 
rücksichtigt werden. Fest steht, daß 
von den Hilfen für die Landwirt- 
schaft, für Stahl und Kohle sowie für 
den Schiffbau stärkere Effekte auf 
die R e gion^" ausg p gangpn sind, als 
diese s durch die fi wn»ina»haftaiif . 
gäbe der Fall war. 


DIW: Dienstleistungszweige 
gewinnen an Bedeutung 


PETER WEERTZ, Berlin 
■ Das warenproduzierende Gewerbe 
hat nach Ansicht des Deutschen In- 
stituts für Wirtschaftsforschung 
(DIW) seine dominierende Position 
bä der Brutto weitschöpfung in den 
vergangenen Jahrzehnten eingebüßt 
Wie das Berliner Institut errechnete, 
ist sein Anteil am Bruttosozialpro- 
dukt seit 1960 von über 52 Prozent auf 
42£ Prozent ges unken. Zu gleich ha- 
ben die Dienstleistungszweige an Be- 
deutung gewonnen: Sie erhöhten ihr 
reh Antäl von 41,4 auf 54,6 Prozent 1 
Außer Kreditinstituten, Versiche- 
rungen und Handel waren es vor al- 
lem die „sonstigen Dienstleistungen" 
(Gaststätten, Reinigungsfirmen, Un- 
temehmensberatung, Werbeagentu- 
ren und Entwicklungsfirmen), die 
sich ausgeweitet haben. Es sä jedoch 
nicht gerechtfertigt, von einer „Entin- 
dustrialisierung“ der Bundesrepublik 
zu sprechen, meint das Institut Die 
Wirtschaft habe sich vielmehr der 


UNO-FORDERUNG 


strukturellen Entwicklung am Markt 
angepaßt Im Verglich mit Ländern 
wie Japan, Frankreich, Großbritan- 
nien und den USA sä überdies der 
Anteil des tertiären Ber eichs (Dienst- 
leistungen) noch gering - gegenüber' 
den USA beträgt der Abstand sogar 
15 Prozentpunkte. 

Als bemerkenswert hebt das Berli- 
ner Institut jedoch bä diesem Struk- 
turwandel hervor, daß nicht nur das 
Gewicht der Dienstleistungen, son- 
dern darüber hinaus auc h die Dienste 
innerhalb des warenproduzierenden 
Gewerbes stark zugenommen haben 
Hipmi zählen die Berliner Koqjunk- 
turforscher Unteroehmensfünktte- 
nen wie Forschung, Entwicklung, 
Planung und Konstruktion. 

Zwar werden Verwaltung^- und 
technische Funktionen auch von 
Dtenstlästungsuntemehmen ange- 
boren, zu pinpm erheblichen Teil wür- 
den sie aber ■ innerhalb der Ferti- 
gungsbetriebe selbst durchgeführt 


Wirtschaftliche Position der 
Entwicklungsländer stärken 


dpa, New York 
UNO-Generalsekretar Javier Pörez 
de CudUar bat ein Bündel von Maß- 
nahmen vorgeschlagen, mit deren 
Hilfe die wirtschaftliche Zusammen- 
arbeit intensiviert, das internationale 
Finanzsystem stabilisiert »nd die Po 
sitioii der Entwicklungsländer ge- 
stärkt werden soIL 
In einer in New York veröffentlich- 
ten Erklärung zur Frühjahrstagung 
des I nternationalen Währungsfonds 
(IWF) und der Weltbank in Washing- 
ton weist Pärez auf die anhaltenden 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten der 
Länder der Dritten Welt hin. 

An erster Stelle seines Vorschlags- 
katalogs stehen Maßnahmen zur 
Senkung der Zinsen, unter denen vor 
allem die Schuldnerländer der Drit- 
ten Welt zu leiden haben, und für 
größere Währungsstabilität Die USA 
sollten über die bisher angekündig- 
ten Maßnahmen hinaus noch weitere 


Schritte unternehmen, um ihr Haus- 
haltsdefizit zu verringern. Bestehen- 
de Handelsbarrieren müßten aufge- 
hoben und weitere Liberalisierungen 
in einer neuen Runde des internatio- 
nalen Tarif- und Handelgahknmmftns 
(Gatt) vereinbart werden. 

Die Mittel der Weltbank und der 
regionalen Entwicklungsbanken soll- 
ten aufgestockt werden, um mehr 
Geld für die Finanzierung von Pro- 
grammen zu erhalten und die Rolle 
der Banken als Katalysator bä der 
Ermutigung privater Investitionen zu 
verstärken. Die finanziellen Lasten 
der schwächsten Schuldnerländer 
sollten in Zuschüsse umgewandelt, 
die Preise für Rohstoffe stärker ge- 
stützt werden. 

Diese Maßnahmen könnten nach 
Ansicht des UNÖ-Generalsekretärs 
dazu beitragen, die internationale fi- 
nanzielle Stabilität zu starken und die 
Schuldensituation zu entschärfen. 


H.-A. SEEBERT, Washington 

In der immer hitzigeren Diskus- 
sion, ob Deutschland, Großbritan- 
nien und Japan ihre Volkswirtschaf- 
ten nach amerikanischem Vorbild 
durch fiskalpolitische Maßnahmen 
wie Steuersenkungen ankurbeln sol- 
len, hat Bundesfinanzminister Stol- 
tenberg Schützenhilfe erhalten Das 
IJS- FmanTininiy tprj O Tn distanzierte 
sich von entsprechenden Vorschlä- 
gen, die in letzter Zeit von US- Außen- 
minister Shultz und Notenbankchef 
Volcker gemacht und von Altbun- 
deskanzler Schmidt in Washington 
unterstützt worden sind. 

Staatssekretär David Mulford. der 
in der Treasury für internationale An- 
gelegenheiten zuständig ist, bedauer- 
te die „Konfusion“ und stellte die Po- 
sition der Reagan-Administration in 
einem Gespräch mit Journalisten mit 
dem Hinweis richtig , daß „die USA 
zwar an mehr Wachstum in den Part- 
nerländern interessiert sind, ihnen 
aber die Politik nicht diktieren wer- 
den“. Aus der Sicht des Schatzamtes 
müsse die strukturelle Reform durch 
Abbau der Verkrustungen auf den 
Märkten Vorrang haben. 

Mulford fuhr fort „Die USA for- 
dern keine fiskalischen Konjunktur- 
anreize, weil sie zu neuen Preisschü- 
ben fuhren. Nein, wir sind gegen eine 
Ausweitung der Haushaltsdefizite; 
wir sind für Beseitigung aller Wachs- 
tumsbarrieren, aber gegen Schritte, 
die inflationär wirken.“ Eine Stimu- 
lierung nach Beginn der strukturellen 


Anpassung sä Sache der betroffenen 
Regierungen. Stoltenberg ist gestern 
in der US-Hauptstadt mit dem ameri- 
kanischen Finanzminister Baker und 
seinem Vorgänger Regan, dem jetzi- 
gen Chef des Stabes im Weißen Haus, 
zusammengetroffen. Der Druck, der 
von Shultz und Volcker ausgeht, darf 
indes nicht unterschätzt werden. 

S taat s s ekretär Mulford hat auch 
Bakers Plan, in den USA eine Wäh- 
rungskonferenz abzuhalten, in die 
Perspektive gerückt Er machte klar, 
daß es nicht um Verhandlungen, son- 
dern nur um eine Art Bestandsauf- 
nahme gehe. Dabei wolle man versu- 
chen, die Ergebnisse der Währungs- 
studie des Zehnerklubs, die im Juni 
fertiggestellt sein soll, in die Praxis 
umzusetzen. Weder sä eine Reform 
der Währungsordnung noch eine 
Koppelung an die Handelsgespräche 
im Gatt geplant Offen seien noch die 
Details und der Zeitpunkt 

Laut Mulford wird es ein System 
der festen Wechselkurse niemals wie- 
der geben; weil mit ähnlichen Proble- 
men belastet, lehne die Administrati- 
on auch Bandbreiten strikt ab. Das 
Floating-System funktioniere. Es ge- 
be zwar starke Wechselkursschwan- 
kungen, sie säen aber nur kurzlebig 
und beeinflußten den Außenhandel 
und die Investitionen nicht Worauf 
ps v ielmehr ankomme, sei ring grfiße- 

re Kongruenz der nationalen Wirt- 
schaftspolitiken. Folgt man Mulford, 
dann ist der Baker-Vorschlag positiv 
aufgenommen worden. 
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HDE enttäuscht über 
Monopoikommission 

Köln (dpa/VWD) - Das jüngste 
Sondergutachten der Monopolkom- 
mission über die Konzentration im 
T ^h ensm it tplhaTiHpl ist nach Ansicht 
der Hauptgemeinschaft des Deut- 
schen Einzelhandels (HDE) in Kob 
„noch enttäusc hender a usgefallen als 
schon befurchtet wurde“, ln einer 
Erklärung des Einzelhandels-Dach- 
verbandes heißt es. man sä nicht dar- 
über überrascht daß die Kommission 
keinerlei gesetzlichen Handlungsbe- 
darf sehe. „Geradezu provozierend“ 
säen aber dfe. Feststellungen, daß es 
sich beim Wettbewerb in der Lebens- 
mittdbranche um einen sogar er- 
wünschten Anpassungsprozeß hand- 
le und die Selbsthilfeappelle und 
Selbsthilfemaßnahmen der Wirt- 
schaft und des Präsidenten des Bun- 
deskartellamtes bedenkliche Eingrif- 
fe säen. 

Weniger Arbeitslose 

Paris (3. SchJ - Die in Frankreich 
seit Mitte letzten Jahres steil angestie- 
gene Arbeitslosigkeit ist wie schon im 
Februar so auch im März etwas zu- 
rückgegangen. Saisonbereinigt ver- 
minderte sie sich gegenüber dem 
Vormonat um 0,2 Prozent auf 2,42 
Milli onen. Dies war vor allem dien 
neuen beschäftigungspolitischen 
Maßnahmen für jugendliche Arbeits- 
lose zu verdanken, deren Zahl sich 
um 1,4 Prozent nach schon um 1,6 
Prozent ira Februar ver mind e r te. 

150 Mül. DM-Anleihe 

Düsseldorf (Py.) - Die Hypothe- 
kenbank und Finanzverwaltung des 
Königreichs Dänemark begibt eine 
Anleihe über 150 MIH_ DM. Das Insti- 
tut beabsichtigt, die Anleihe mit fol- 
genden Konditionen auszustatten: 
Festlaufzeit 10 Jahre, Zins 7% Pro- 
zent, Ausgabekurs 100 Prozent. Eine 
vorzätige Kündigung ist nicht mög- 
lich. Die Anleihe wird von einem in- 
ternationalen Konsortium unter Fe- 
derführung der Westdeutschen Lan- 
desbank übernommen. 

Kernkraft fahrt 

Essen (Bin.) - Die Verfügbarkeit 
der deutschen Kernkraftwerke steht 
international auf Platz eins. Die 
durchschnittliche Verfügbarkeit bä 
allen 16 kommerziellen Kraftwerks- 


blöcken betrug 1984 genau 86 Pro- 
zent Dagegen melden die Amerika- 
ner für ihre Kernkraftwerke Verfü- 
gungszeiten zwischen 60 und 65 Pro- 
zent Da etwa ein Zehntel der jährli- 
chen Benutzungsstunden für lnspek- 
tionen und Brennelementenwechsel 
benötigt werden, würde die „Traum- 
note“ für die Verfügbarkeit 90 Pro- 
zent heißten. Sie wurde 1984 vom 
Kernkraftwerk Unterweser erreicht 
gefolgt vom KKW Grafen rheinfeld 
mit 89.8 Prozent und KKW Stadt mit 
89,3 Prozent 

Beihilfen beanstandet 
Brussel (dpa/VWD) - Die EG-Kom- 
mission hat gegen die Bundesrepu- 
blik und Italien Vertragsverletzungs- 
Verfahren im Zusammenhang mit 
Beihilfen im Textü&serbereich eröff- 
net Wie aus einer Mitteilung ira EG- 
Amtsblatt hervorgeht handelt es sich 
um eine 2,9 Mill. DM umfassende In- 
vestitionsbeihilfe zugunsten eines 
Betriebes in Bergkamen sowie um 
staatliche Darlehen von insgesamt 
rund 1.5 Mrd. Lire (2^ Miß DM) für 
ein Unternehmen in Forli. 

Günstige Exportprognose 

Frankfurt (VWD) - Die Aussichten 
für die Leistungsbilanz der Bundesre- 
publik sind nach Einschätzung der 
Commerzbank AG, Frankfurt, im lau- 
fenden Jahr günstig. Voraussichtlich 
dürften die schon sehr guten Ergeb- 
nisse des letzten Jahres nochmals 
übertroffen werden, schreibt die 
Bank. Der Export werde noch mehr 
an Schwung gewinnen, da die Inve- 
stitionsgüterkonjunktur weltwdt 
breiter wird - was dem deutschen 

Exportgütersortiment entgegenkom- 
me vor allem holten die wichtigsten 
europäischen Handelspartner der 
Bundesrepublik konjunkturell auf. 

Zu hohe Kapazitäten 

Hamborg (dpa/VWD) - Die Raffi- 
neriekapazitäten für Rohöl in der EG 
liegen nach Angaben der Deutschen 
BP AG, Hamburg, weiterhin über 
dem Verbrauch, obwohl bereits viele 
Anlagen stiügdegt wurden. Wie das 
Mineralöl unternehmen in der Hanse- 
stadt mitteilte, wird der Mineralöl ver- 
brauch in diesem Jahr in den EG- 
Ländem voraussichtlich bä 450 MÜL 
Tonnen liegen, während die Raffine- 
riekapazität rund 570 AGIL Tonnen 
beträgt 
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WELT-Korrespondenten berichten von der Hannover-Messe 

Partnerland Türkei - Wirtschaftsvereinigung Eisen- und Stahl - VDEW - Nasa - Norwegen - Grundig - Nixtiorf .- NCR- BAS‘ ; - TÄ 


Erst Ende April Details 
der Neuordnungs-Pläne 


D ie Grundig AG, Fürth, hat ihren 
Vertust (1983/84: 286 MÜL DM) 
im Geschäftsjahr 1984/85 (31. 3.) um 
mehr als 100 Mill DM auf 185 MUL 
DM abbauen können. Die Marktsitua- 
tion für den weiteren Verlustabbau 
beurteilt Vorstandschef Hermanus 
Koning indessen als „äußerst ungün- 
stig*. 

Zögerndes Kaufverhalten, weiter 
verschärfter Wettbewerbsdruck - vor 
allem aus Femost - und als Folge 
„gnadenlose Preiskämpfe“ beein- 
trächtigten die Erlöse: „Leider wird 
im Augenblick weniger über die Qua- 
lität als über den Preis verkauft.“ 
Dem könne man sich auch als Markt- 
führer in der Bundesrepublik nicht 

Gleichwohl will das Unternehmen 
sich bemühen, soziale Härten beim 
weiteren Verlustabbau - der auch den 
Abbau von Arbeitsplätzen bedeutet - 
zu vermeiden. So sollen die anstehen- 
den Kündigungen von etwa 3000 Ar- 
beitnehmern allein in der Bundesre- 
publik durch Maßnahmen der freiwil- 
ligen Frühpensionierung, Sozialpläne 
und durch Umschulungsangebote in 
Zusammenarbeit mit der Bundesan- 
stalt für Arbeit um fast die Hälfte 
reduziert werden. 

Nach wie vor steht noch nicht ge- 
nau fest, wie hoch der Beschäfti- 
gungsabbau im Gesamtkonzem aus- 
feilen wird. Auf jeden Fall sei mit 


MESSE-SPLITTER 


Die „DDR“, die in diesem Jahr zum 
23. Mal an der Hannover-Messe tefl- 
nimmt, wül den Handel mit der Bun- 
desrepublik ausgeglichen gestalten 
und außerdem die Struktur des Wa- 
renaustausches verbessern. An der 
größten Investitionsgüterschau der 
Welt beteili g en sich aus der „DDR“ 
deshalb 13 Außenhandelsbetriebe, 
drei Consultingunternehmen sowie 
das Zentrale Büro für Internationalen 
Lizenzhandel 

* 

Einen Vorgeschmack auf moderne 
Verkehrsmittel der Bundesbahn zeigt 
Thyssen Henschel Kassel mit dem 
Modell der Magnetschwebebahn 
„Transrapid 07“. Dieses neuartige 
Fahrzeug soll einmal 400 Kilometer 
pro Stunde schnell sein. 

* 

Die Speicher der elektronischen 
Datenverarbeitung werden immer 
kleiner. Atari präsentiert eine 
Compact-Disc mit einem Durchmes- 
ser von zwölf Zentimetern, auf der 
sich rund 80 Millionen Wörter spei- 
chern lassen. Laut Urmenangaben 
kann in Sekundenschnelle jeder be- 
liebige auf der Platte gespeicherte Be- 
griff abgerufen werden. 

* 

Aufwendige Anfbrucharbeiten bei 
der Verlegung von Kabeln werden 
künftig überflüssig. Ein Gerät einer 
Firma aus LennestadtSaalhausen 
(Tracto-Technik, Paul Schmidt, Ma- 
schinenfabrik GmbH) bringt per Ra- 
ketenvortrieb Versorgungsleitungen 
zielgenau unter die Erde. Laut Fir- 
menangaben können damit Rohre bis 
zu 200 Millim eter ohne Aufbruch ver- 
legt werden. Die „unterirdische Rake- 
te“ werde auch mit Steinen und Mau- 
erwerk fertig. 

* 

Der größte Teleskopkran der Weh 
hat auf der Hannover Messe Premie- 
re. Die Gottwald GmbH, Düsseldorf; 
präsentiert dieses die Vorstellungen 
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eines Nonnalbürgers sprengende 
Kran-Ungetüm im Wert von 7 MDL 
DM. Aufgerüstet mit Wipp-Spitzen- 
aus legem erreicht er mit 150 m fest 
die Höhe des Kölner Doms (157 m). 
Seine Tragkraft von 800 Tonnen prä- 
destiniert den Kran zur Montage 
schwerer, vorgefertigter Bauteile. Auf 
der Straße erreicht der Autokran - 
natürlich in zusammengelegtem Zu- 
stand - eine Geschwindigkeit bis zu 
70 km/h. An Ort und Stelle angekom- 
men, ist der mobile Wolkenkratzer in 
ca. 30 Minuten einsatzbereit 


Wenn Fachleute in die Röhre 
gukeken geht es häutig um Lecks, 
Hisse oder Ablagerungen in irgend- 
welchen verwinkelten Rohrsyste- 
men. Für diese Spurensucher hat die 
Electronic Apparate-Bau, Riedern, 
eine Spezialvideokamera - Durch- 
messer 18 mm und länge 40 mm - 
entwickelt die z. B. die Innenwände 
von Leitungen für Bier, Milch, Öl 
Wasser usw. optisch abtasten kann. 
Und das bis zu einer Länge von 35 
Metern. Der Kamerakopf sitzt auf 
Glasfiberstangen, die den Innen-Zu- 
stand der Rohre in den Büdaufheh- 
mer leiten und Fehler schnell finden 
lassen. 


Scheckkarten werden vom Format 
her immer mehr aim Maß aller Din- 
ge. Die Stenocord Electronic, Mün- 
chen, bietet ein Super-Mini-Diktier- 
gerät an, das in seiner Winzigkeit von 
15x51x98 mm praktisch nicht mehr 
zu unterbieten ist bei einem Gewicht 
von 108 Gramm. Der elektronische 
Notizblock, der auch bei starken Um- 
gebungsgeräuschen, z.B. im Auto 
oder Flugzeug, eine klare Aufzeich- 
nung ermöglicht arbeitet mit der Mi- 
ni-M-Kassette, die in alle Diktiersy- 
steme paßt die mit der internationa- 
len Minikassette nach DIN 32750 W 
arbeiten. 


Negativer Saldo 

der Handelsbilanz 

D ie Bundesrepublik, die in den 
vergangenen Jahren mit einem 
Anteil von rund 15 Prozent am Au- 
ßenhandel Norwegens beteiligt war, 
gehört zu den bedeutendsten Han- 
delspartnern des skandinavischen 
Landes. Ein erheblicher Teil der nor- 
wegischen Ausfuhren in die Bundes- 
republik entfällt auf Erdöl und Erd- 
gas. Der Saldo der Handelsbilanz, so- 
fern er Güter betrifft ist seit Jahren 
negativ für Norwegen. Das Defizit be- 
lief sich in den letzten Jahren im 
Durchschnitt auf 5,7 Milliarden Kro- 
nen pro Jahr. 

Die deutschen Einfuhren aus Nor- 
wegen bestehen vorwiegend aus Me- 
tallen, Erzen, Che mikalien und Holz- 
veredelungsprodukten. Exportiert 
werden Investitionsgüter, Maschi- 
nen, Ausrüstungen und Transport- 
mittel Seit einigen Jahren bemüht 
sich die junge Etektromkindustrie 
Norwegens, die Bundesrepublik als 
Absatzmarkt zu erschließen. Vor fünf 
Jahren organisierte der staatliche 
norwegische Exportrat deswegen 
erstmals einen Gememschaflsstand 
auf der Hannover-Messe, ln diesem 
Jahr sind sieben Unternehmen aus 
der Elektronikbranche daran betei- 
ligt, davon zwei zum ersten MaL Wie 
auf dem Stand erklärt wird, habe sich 
die Messebeteiligung trotz der ver- 
gleichsweise hohen Kosten wegen 
der gewonnenen Kontakte außeror- 
dentlich bewahrt Insgesamt sind 
zwölf Unternehmen aus Norwegen 
vertreten. (gb.) 


einer „drastischen Personalreduzie- 
rung" in allen Untemehmensherei- 
chen zu rechnen. Die Detailpläne für 
die Umstmktuiierungsmaßnahmen 
im Inland sollen bis Ende April fertig- 
gestellt sein. Die Ehristpnz von zwei 
deutschen Werken sei immer noch 
nicht sicher, für ein drittes zeichne 
sich eine Losung inzwischen ab, so 
Koning. 

Die professionelle Elektronik, von 
Gewerkschaftern und Betriebsräten 
wiederholt als Rettungsanker für die 
Arbeitsplatzverluste im Unterhal- 
tungsbereich zitiert, hat sich im ver- 
gangenen Jahr günstig entwickelt 
Doch selbst ihr Wachstum um 20 Pro- 
zent und die weiterhin günstigen 
Aussi chten lassen keinen kurzfristi- 
gen Ausgleich erwarten: Neuentwick- 
lungen von Produkten dauern hier 
zwei bis vier Jahre - erst danach sei ... 
ein Effekt zu erwarten, so die Be- k 
reichsleitung. 

Im Diktiergeräte-Gescbäft, dessen 
Inlandsvertrieb auf Kartellamtswei- 
sung vor kurzem ausgegliedert wur- 
de, ist Grundig wieder gut vorange- 
Ito mme n. Der weltweite Umsatz stieg 
hier um fünf Prozent, einschließlich 
neuer Produkte wie Telefonrekorder 
und Anrufbeantworter sogar um 15 
Prozent Die Sparte mit rund 500 Mit- 
arbeitern wurde jetzt als eigenständi- 
ger Geschäftsbereich organisiert. 

JOACHIM WEBER 


offiziellen Teils der Eröffn ung am Vor- 
abend war gestern weitgehend vergessen: 
Das eigentliche Messegeschehen in den 
Hallen und auf dem Freigelände unter 
dem Hermes-Turm ließ die Kritik ver- 
stummen. Die Messe-Verantwortlichen 
indes werden sich für 1986, wenn es gilt 
zwei „ Hann over-Messen mit Weltruf“ zu 
erö ffnen, einiges einfallen lassen müssen, 
um diesem Anspruch zu genügen. Ge- 
messen an dem Publikumszuspruch und 


für, daß die letzte Hannover-Messe her-, 
kömmlicher Art noch einmal für Rekord- 
zahlen sorgen wird. Die Besucherzahl lag 
nach vorläufigen Schätzungen um 10 Pro-, 
zent über dem ersten Messetag 1984. Ihre 
traditionelle Visite absolvierte bereits ei- 
ne Delegation aus der „DDR“ unter Lei- 
tung von Günther Mittag. Verärgerung 
unter den Journalisten lösten die stren- 
gen Sicherheitsmaßnahmen des „Part- 
nerlandes“ Türkei aus. (dos) 


Unter starken Skhertteitsmaflna firnen eröffnet« der tGriäscbe Ministerpräsident Torgut özai nh Assistenz l 
Buwdesnrtitschaftsininister Martin Bang em cmn die Ausstellung „Paitnenawd Türkei". toto: 

• • 

Ozal: Beinahe alle Sektoren stehen 
fiir ausländische Investoren offen 

D ie breite wirtschaftliche Öffnung zwischen beiden Ländern ermögli- vate Initiative und das System i 
seines Landes nach außen hat che. Gemeinsame Investitionen seien freien Marktwirtschaft als die treib 


IV seines Landes nach außen hat 
gestern der türitische Ministerpräsi- 
dent Turgut Özal hervorgehoben, 
nachdem er zuvor mit Bundeswirt- 
schaftsminister Martin Bangemann 
die Ausstellung „Partnerland Türkei" 
auf der Hannover Messe offiziell er- 
öffnet hatte. „Beinahe alle Sektoren 
unserer Volkswirtschaft stehen für 
ausländische Investoren offen, und 
wir verfügen über u mfan greiche und 
attraktive Anreize fiir die fremden In- 
vestoren“, sagte ÖzaL Das 1950 einge- 
führte Investitionsförderungsgesetz 
reiche völlig aus. Neue Anreize für 
ausländische Investoren sind nach 
Ansicht des türkischen Regierungs- 
chefs nicht notwendig. 

Özal verwies auf die traditionell gu- 
ten Beziehungen zwischen der Türkei 
imd der Bundesrepublik. So sei die 
Bundesrepublik schon immer ein 
wichtiger wirtschaftlicher Partner 
der Türkei gewesen. Allein im ver- 
gangenen Jahr seien die Exporte aus 
der Türkei in die Bundesrepublik um 
fest 35 und die Importe in die Türkei 
um beinahe 14 Prozent angestiegen. 
Darüber hinaus ist nach Özals Worten 
□och ein großes Potential vorhanden, 
das auch auf weiteren wirtschaftli- 
chen Gebieten eine Zusammenarbeit 


zwischen beiden Ländern ermögli- 
che. Gemeinsame Investitionen seien 
dabei nicht nur für sein Land von 
Vorteil sondern eröffne ten der Bun- 
desrepublik mm Beispiel auch neue 
Handelschancen im Mittieren Osten. 

Die Tatsache, daß die Türkei in die- 
sem Jahr mit 144 Unternehmen und 
Organisationen als Partnerland auf 
der Hannover Messe te ilnimmt , biete 
ihr die Möglichkeit - so Özal - ihr 
breites industrielles Potential zu de- 
monstrieren und sich dadurch Zu- 
gang zu den Weltmärkten zu ver- 
schaffen. Dabei gebe es auch darum, 
neue Wege fiir die wirtschaftliche und 
technologische Kooperation mit an- 
deren Landern zu finden. Erfahrun- 
gen der Vergangenheit hätten ge- 
zeigt, welche Bedeutung die zuneh- 
mende wirtschaftliche Verflechtung 
zwischen industrialisierten Ländern 
und Entwicklungsländern habe. Eine 
Lösung der gemeinsamen Probleme 
könne nur auf der Basis internationa- 
ler Solidarität gefunden werden. 

Allerdings liege es in der Verant- 
wortung der ' Entwicklungsländer 
selbst, ihre wirtschaftliche Entwick- 
lung zu gestalten. Die Türkei habe in 
vier Jahren auf diesem Gebiet be- 
trächtliche Fortschritte erzielt Sie 
setze wirtschaftspolitisch auf die pri- 


Mit neuer Strategie mehr Wachstum 


T rotz eines von 18,4 auf 22,5 Mill 
DM gesteigerten Ertrags war die 
NCR GmbH, Augsburg, mit der Ent- 
wicklung 1984 durchaus nicht zufrie- 
den, wie Ian M. Angus, Vorsitzender 
der Geschäftsführung, in Hannover 
ausdrücklich bestätigte. Der Umsatz 
nahm nämlich nur um 4 Prozent auf 
622^ (598,4) Mill DM zu, das Plus lag 
damit erheblich unter dem Branchen- 
zuwachs. Für die deutsche Tochterge- 
sellschaft des funftgroßten amerika- 
nischen Computer-Herstellers war 
dies offensichtlich der Anstoß zu ei- 
ner Neuorientierung der Geschäfts- 
Politik, bei der in Zukunft Wachstum 
im Markt im Vordergrund steht 
Die Produktstrategie, mit der die- 
ses Ziel angegangen werden soll 
trägt den Namen „Transaction Pro- 
cessing“. Die NCR versteht darunter 
EDV-Systeme mit einer Terminal-Ba- 


sis, an der Geschäftsvorgänge an 
nicht vorhersehbaren Zeitpunkten 
anfallen, die dann jedoch ohne Zeit- 
verlust vom Computer verarbeitet 
werden. Die dazugehörigen Termi- 
nals, zu deren Bedienung kein Fach- 
wissen erforderlich ist, können bei- 
spielsweise Geldautomaten, Btx-Ge- 
rate und solche zur Betriebsdatener- 
fassung sein, aber auch POS-Daten- 
kassen. 

Nach wie vor liegt ein erheblicher 
Schwerpunkt der Angebotspalette 
bei Warenwirtschaftssystemen. Die 
NCR, einst führender Anbieter von 
Registrierkassen, der sich auf diesem 
Markt in Europa immer noch als 
Nummer eins sieht, will nach eige- 
nem Bekunden diese auf dem deut- 
schen Markt verlorengegangene Posi- 
tion wiedereriangen. Zu der dazu er- 


forderlichen finanziellen Rücken- 
deckung ist die amerikanische Mut- 
tergesellschaft zweifellos in der Lage. 

Sie bestimmt sowieso die Richtli- 
nien der Untemehmenspolitik, denn 
laut Geschäftsführer Hans-Rudolf 
Wittmer ist die deutsche Tochter „nur 
eine kleine Landesorganisation, de- 
ren Hauptquartier in den USA liegt“. 
Genau das wurde im vergangenen 
Jahr deutlich, als die amerikanische 
Mutter mit einer eigenen Produktion 
von Personal-Computern begann, 
wodurch dem Augsburger Unterneh- 
men ein interessanter Exportmarkt 
und 50 MTL DM Umsatz veriorengin- 
gen. Einiges spricht jedoch dafür, daß 
hier ein Ausgleich möglich ist, denn 
der Auftragseingang im eisten Quar- 
tal nahm immerhin um 20 Prozent zu. 

HEINZ HILDEBRANDT 


Produktion in der U mlaufb ahn 


D ie Teilnahme der Bundesrepu- 
blik an der Entwicklung einer 
Raumstation stellt nach Ansicht des 
bei der Nasa zuständigen Programm' 
Managers für Planstudien der be- 
mannten Raumfahrt. Jesco von Putt- 
kamer, einen „bemerkenswert weit- 
sichtigen Entschluß von histori- 
schem Rang dar“. Bei der Eröffnung 
des Niedersachsen-Pavillons erklärte 
von Puttkamer, durch die Entschei- 
dung der Bundesregierung werde 
dieser Bereich auch in Deutschland 
einen Schwerpunkt für Forschung 
und Entwicklung aus machen. 

Im Rahmen des Raumstation-Pro- 
gramms gebe die Nasa bis 1986 über 
400 Technologie-Entwicklungsverträ- 
ge im Wert von über 185 MUL Dollar 
an die Industrie. Die Erfahrungen be- 
sagten, daß dadurch ein starker Tech- 


. nologietransfer in die Volkswirt- 
schaft wirksam werde. Allein fiir die 
Entwicklung der kommerziellen Nut- 
zung des Alls stelle die Nasa 1986 
einen Forderungsbetrag von 20 bis 30 
MilL Dollar zur Verfügung- Hinzu 
kommen 34 MilL Dollar für den 
Schwerpunktbetrieb „Materialher- 
stellung im All“. 

Der Nasa-Manager geht davon aus, 
daß bis zum Jahre 2000 routinemäßig 
mit menschlichen Besatzungen Ver- 
kehr nicht nur zwischen Erdoberflä- 
che und erdnaher Umlaufbahn statt- 
findet, wie es mit dem Shuttle bereits 
geschieht, sondern auch im geostatio- 
nären Bereich und später überMond- 
und planetarische Entfernungen. Um 
dieses Sei zu erreichen, bedarf es 
aber beträchtlichen Wachstumspo- 
tentials mit Blick auf die Raumsta- 


tion-Infrastruktur. Dazu gehöre die 
Errichtung größerer ständiger Raum- 
anlagen für Wissenschaft, Forschung, 
Entwicklung und Wirtschaft ein rou- 
tinemäßiger und flexibler Zugang zu 
allen Umlaufbahnen durch Maischen 
und robotische Systeme sowie die 
Durchführung von Dienstleistungen 
wie Auftanken, Reparatur und Er- 
neuerung von Raumgeräten im A1L 
Für den erdnaheren Bereich rech- 
ne man bei der Nasa damit daß die 
Kommendalisiening von im Welt- 
raum verarbeiteten Materialien einen 
Stand erreicht der im Raumstation- 
Nachfolgeprogramm zur Errichtung 
von Fabrikationsanlagen ln der Um- 
laufbahn führt. Eine andere kommer- 
zielle Innovation sei die Weltraum- 
Touristik, die ihren Markt finden wer- 
de. DOMINIK SCHMIDT 


.Die Ausj^hten 



IN ten Ergebnissen der . deutschen 
Stahlmdustne im Jahre 1984 beurteilt 
die Branche die Aussichten fiir 1985 
wieder vorsichtiger. Ruprecht Von- 
dran, gescfaäftsffihrendes Vorstands- 
mitglied dri-Wlrts<teffeTCreLolg'mg 
Eisen- - und 7 Stahlindustrie, 1 Düssel- 
dorf siebt „einige der günstigen E& 
Russe, des Jahres 1984“. schwinden. 
Zwar hätten sich dfeersten .Monate 
des neuen Jahres befriedigend ent 
wickelt; so erhöhte sich die Produk-v 


dranbezrichpete dte • 

schätz äar; .Stehfodus^ 

. EG-Kommission. mn die.-Rrfm lmwp r - . 


iririL- Diezum fcrApiä 

menen Preissteigeninggi von^ODM •/ 

pro Tonne in den -wichtigsten Bnj.-. ; - 
dn fc lbe reichfiP habe'def Mar filrmffo. . . 
nommen. Dies sei aber nodrimme- >: 
nicht ausrei c hend. 1 : 

- Kritisch setzte sich . Vondraöinit- ' . 
dem „fortschreitenden - 2-erfaß ’ der . 
Montanu nion“ a ireemanfler Angf»ft . 


tkm im ersten Quartügegennber der konkrete Vextendhingöi^^dajifcep^ 
gieichenVogabreszeit um 3 Prozent außunefimen; was nach zefcnjahnger 
Den positiven Impulsen aus steigen- Anpassungskrise aus 

indes dfe Konjunktur- undStmMur- Hüfen nodb notwendig.^ hä&sder 
schwache auf dem Baumaikt entge- Ministe^ der Euniken. G* 

^ . me m sc h a ft „abstrakte Begän vecafo- L 

TW (.tankwhraiw’n so Von fl ran ...v.jii. w — !•>- 


Dai positiven Impulsen aus steigen- 
den' Ausrüstungsmvestitionen stehe 
indes die Konjunktur- und Struktur- 
schwache auf dem Baumarkt entge- 
gen. 

Der Stahlvarbrauch, so Vondran, 
dürfte 1985 stärker als im Vorjahr Zu- 
nahmen, und zwar um 2 Prozent Die 
Lagerergänzuhg dürfte aber unter 
dem Volumen des Vorjahres bleiben, 
so daß dieMaiktwaisorgung mit Stahl 
nur das gleiche Niveau wie 1984 errei- 
chen wird. Weil auch die Entwick- 
lung des direkten S tahlau flerihändels 
nicht wesentlich von. der des Vorjah- 
res abweicben dürfte, prognostiziert 
Vondian für 1985 eine Stahlproduk- 
tion, die eher etwas geringer ausfailen 
dürfte als im Jahr davor (39 Mill t). 

Vor diesem Hintergrund sei.es für 
die deutsche Stahlindustrie von er- 
heblicher Bedeutung, daß die Preise 
„angemessen erhöht werden“. Von- 


nehmigten -SubventipnH^iÖO- ^Mrd: 
DM) unter Wahröng. desrecbÜHtöi 
Gerichte auf mind§stens 3VMiii DM 
zu. erhöben. 

Angiesirfits der Vbriastu^rii dH' 


De utschland mÜSSe* 

wimn A%rafo»ii4i bOS 


nicht, daß die Wettbewerfife- .öi der 
Silvesternacht 1985 -unts^iiedlich' 
ausgerüstet: an - den .Start geschickt 
werden“, erklärte Vondran. ,.‘- 

.. . ' .T : ; ’ DOMINIK SCHMIDT 


Strom bleibt preisstabil 


vate Initiative und das System der 
freien Marktwirtschaft als die treiben- 
de- Kraft ihrer Entwicklung, sagte 
ÖzaL Die Öffnung der Wirtschaft für 
ausländische Investoren und die 
durchgefühlten Konsolidierungs- 
maßnahmen hatten dazu beigetragen, 
daß die Türkei heute eines der weni- 
gen Entwicklungsländer sei das sei- 
ne Auslandsschulden bezahlen könne 
und dessen internationale Kreditwür- 
digkeit schneller als die jedes ande- 
ren Landes zugenommen habe. 

Auch sei das Bruttosozialprodukt 
der Türkei 1984 um 5,7 Prozent gestie- 
gen, im Vergleich zu 3,2 Prozent 1983, 
und habe damit die höchste Wachs- 
tumsrate seit 1976 erreicht Obwohl 
die Türkei traditionell ein Agrarland 
sei erreiche der Anteil der Industrie- 
güter am gesamten Export 25 Pro- 
zent, hob der Ministerpräsident her- 
vor. Dies sei ein klarer Beweis, bis zu 
welchem Grad die türkische Volks- 
wirtschaft ein industrielles Profil er- 
reicht habe. Zu seiner Absicht, in die- 
sem Jahr die Inflationsrate zu halbie- 
ren, sagte der türkische Ministerprä- 
sident, daß er davon ausgehe, daß die 
Preissteigerung in diesem Jahr insge- 
samt unter der von 1984 liegen werde. 

SABINE SCHUCHART 


D ie Entwicklung der Strompreise stunde“, erklärte Brüdertin. Die un- : 

hat nach Ansicht de£\Vereim-- terschiedtid» Verfügbarkeit der v 
gun g D eutscher Elektrizitätswerke Kernenergie in den Bundesländern 
(VDEW) die internationale Wettbe- • werde führen, dafl di e hohen 
watisfahigkrit der deutschen Indu- Umweltscbutzkosten für Steinkohle 1 - ► 
strie gestärkt und zur Stabilisierüng j imd Bräünköhiriaaftwerkfi die Ver-’ . 
des Arheitsmarktes bdgetragen. braucher nicht ^eichmäBig treffen ^ 
VDEW- Vorstandsmitglied Professor würden, kündigte VDEW-Hauptge- 
fleinz Brüderiin wies in Hannover schäftsfubrri 'Horst .Mägärl an;. Die; ' • 
darauf hin, daß sich der Prei san st ieg nodh heute bestehenden Preisvorteile 
^usin^u^ imhnß^ reviemaher Gebote würden sich d* 
durchschmtt auf 1J) Prozent abge- diiich vermindern. ■ \ ■ 
flacht habe, nach Erhöhungen um . ; : . •jrr * .* ■ : - • ; . 

mehr als sechs und um drei Prozent pie Entschwefelung reines Stein- . 
in den Jahren 1982 und 1983. Damit ■ TrnhlpT i ra ft , nwf V<t mit f»iTWNT rt7imgs. . 
liegt das deutsche Strompreisniveau dauer von 4000 Shindeh jährlich dürf- . ' 
international im Mittelfeld . te die Erzeugiingskosteh ^ KBowatt- 

Diese erfreuliche Preisentwicklung stunde lim drei Pfennig eriföhen, er- 
führt die VDEW vor allem auf den wartet die. VDEW. Noch "einmal halb- 
steigenden Einsatz der Kernenergie , soviel-, werde die . Minderung, der 
zurück, die jetzt 28 Prozent zur öffent- ' Stiikoxydemissiönen kbsterL, Ih die- 
lichen Stromerzeugung beisteuert - sem Jahr steht nach AnsichtMageris: 

Jhr Kostenvorsprung bdrägt im nodi kein eöiebücher Kostenschub 
Vergleich zur Steinkohle iin Grund- bevor. Das Maximu m wer de’ 1987/88 
lastbereich fünf Pfennig je Kübwatt-, . erreicht - : •; ' 1MNZ STÖWE ' . ; 

Fülle von Datentechnik . 

Belastungen wäch^ munter r * 

W olfram Nadebusch, seit Okto- T^\ar Datentechnik-Bereich - der " 
ber 1984 „aktiver“ Vorstands- I-/BASF AG, Ludwigshafen,- er- .-. 
Vorsitzender der Triumph-Adler AG reicht allmählich beachtliche .Gi$- - 
für Büro- und Informationstechnik, ßenordnungen. Nachdem- er im ve£'",C 
hat in den ersten Monaten dm“ Amts- gangenen :Jahr seinen Umsatz 
fiihrung offenbar unangenehme ftoaehtaiif 850MUL DMausgeweiü*:: r 
Überraschungen erlebt In Hannover hat, ist für 1985 ein Volumen vöfc ?' 
bekannte er, daß Restiukturierungs- einer Mrd. DM geplant Nach wie : . . ■ 

maßnahmen, die „nicht in dem Maße entfällt mehr als die Hälfte des >A 
vorgesehen“ waren, 1984 noch einmal schäfts auf die ursprüngliche •• >' 

für eine „FüDe von Belastungen“ ge- duktiinie der-Speichenne£iien. :ViHn ’• 
sorgt haben. Magnetband kormnend, wurderie-jiiv : 

Der Verlust des vergangenen Jah- - d ?' ; 

res werde darum beträchtlich großer 

ausfeilen als die 49 MüL DM von 1983. starfcstes Produkt - au^edefiht . 

Nun allerdings werde die Verlustsi- Die BASF Datentechnik beschäf--- 
tuation rapide abgebaut Dabei hilft tigt weltweit 3100 Mitarbeiter und bat 
auch der günstige Geschäftsverlauf: Produktionsstandorte - in Deutst^,^ 
Im ersten Quartal 1985 lag der Umsatz land, den USA, Frankreich undBräst ^ 
um 20 Prozent über dem vergleichba- lien. Aus eigener jProduktioh ‘ 
ren VorjahreswerL Eine ganze Reüie men nicht nur die Magnetspeicher- - - 
neuer Computer soll jetzt zusätzliche sondern auch ein Teil der zugehöit 
Impulse brrngen. Dem Ziel rascher gen Gerate. Die Computerreihe wird : 
voranzukommen, dient auch eine aus Japan zugekauft, Neben der Däk 
NeuorganiÄtion des inländischen tentechnik zählt - Zum Gesch^tsbe-;. . . 
Vertnebs. Der bisher ausschließliche reich Informationstechnik aucfrrioch' r 
Absatz über den Fachhandel soll die Reproduktionstechnik^ ^ (Dinicki 
tamftig durch regionale „Zentren für platten). Auch sie steigerte ihren Üirt -r . 
Burokommumkation“ ergänzt und satz 1984 um ein Fünftel auf 150 M3L : ' ■' 
auch unterstützt werden. (Wb.) DM. ^ ’ 

Eingeschränkt optimistisch 

Y\7ir können hier locker auftreten, fiirer Komponenten immer mehr zu: 

denn *“■ hab ^ n anständige wünschen übrig läßt Sosei das Halb- - ’ ' 
Zahlen vorzulegen und erwarten von . leitergeschäft mit - Lieferanten aus- " 
dieser Messe wele neue Impulse, die den USA fektisch bereteauam^S?-• - 
G^ctaft ^-eiterbdeb^wer. gebrochen, , 

den , erklärte Hemz Nixdorf, Vor- wesentlich- günstigeren Preisen bei 
standsv^te^derNbcdorfGom- besserer QuSSen.^“ ' ' 

puter AG, Paderborn. Eine Umsatz-- ‘ 

steigerung von 26 Prozent innerhalb 

des letzten Jahres sowie die Tatsache, Kooperatsonsfähigkejt-. dar 

daß derzeit pro Monat rund 250 neue auSeuj pder. die nach-.. 

Arbeitsplätze im Unternehmen ge- J^Memung noch nicht bewies^ . 
schaffen werden, unterstreicht diesen S ?r t a V?. h ' für Programine, 
Optimismus. Nixdorf setzte ihm je* CvSirV 1 unserer Frei- - • 
doch einen Dämpfer auf: Jch möchte ^ enn ** G f ld 

in diesem Land kein Architekt sein y^ gg P^ solIcn. jmissen damit alich 
und auch kein junger Lehrer. Wir zäh- A v^P 5>lÄt2e: m Deutschland^; * 
len zwar noch zu den reichsten Indu- schaffeQ werden“ « .t =. 

strienationen. aber bereits in sechs der Deutschen . Bundespost . 

Jahren werden wir rund 40 Prozent sp™» der Paderborner CönputÄ- '**• 
weniger Lehrlinge haben, die uns “ u fl er eimges in Stammbuch: " 

dann nicht nur als Konsumenten, sro» 1 ® deutsche Auftraggeber mithin. .. 
sondern auch als Facharbeiter feh- 51011 Zugang ajm Kapitalmarkt darf • 

uns mcht zumuten, daß dieFferti^tef 0 

Der Mangel an solchen Fachartei. ^ ' 

fern als Folge der fehlenden Bereit 9090 m - 

schaft, Lehrlinge auszubilden, ist laut ak3 ?fP tieren ^ Hier rind e^-' - 
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BABCOCK-HV / Noch keine Kapitalerhöhungin Sicht 

Verläßlich in Gewinnzone 


• ■ J. GEHLHOFF, öberhausen 

Auch für 1984/85 (30. 9.) werde die 
Deutsche Babcock AG, Obihausen, 
ihr Konzemgeschäft mit positivem 
Ergebnis abschließen, kündigte Vor- 
standsvorshzender Helmut Wiehn auf 
der Hauptversammlung dieser Hol- 
ding eines der größten deutschen Ma- 
schinen- und . Anlagenbaukonzerne 
an. Offen ließ er, ob die für 1983/84 
nach zweijähriger Pause wiederauf- 
genommene Dividendenzahlung von 
3 DM/Stück für die -187,5 MilL DM 
Stammaktien - daneben 3,50 (3) DM 
für die 62,5 MilL DM stimmrechtslo- 
sen Vorzugsaktien - hoher wird. 

Sicherlich doppelt so hoch, so darf 
man unterstellen, müßte sie wohl 
auch nach dem Verständnis des Vor- 
stands sein, wenn er mit Aussicht auf 
„mittelfristig angemessene Dividen- 
de" die oft beteuerte Absicht wahr- 
macht, das genehmigte Kapital von 
100 MilL DM mit 200 Prozent Emis- 
sionsagio für eine kräftige KapitaJer- 
hohung zu nutzen und mit dieser die 
Scharte .des großen Eigenkapital- 
Aderlasses von 1981/82 aus Nahost- 
Verlustaufträgen auszuwetzen. 


Damit hat 'es offensichtlich auch 
jetzt noch gute Wedle. Einerseits hat 
der kommod finanzierte Konzern, wie 
Wiehn vor den Aktionären darlegte, 
mit nur 82 MilL DM Netto-Bankver- 
schuldung per 30. März 1985 und 1,2 
Mrd. DM ungenutzten Kreditlinien 
von der Liquidität her überhaupt kei- 
nen Kapitaierhöhungs bedarf 

Andererseits aber, so betonte 
Wiehn, setze das Ziel der „angemesse- 
nen Dividende“ (unerläßliche Bedin- 
gung für die Kapitalerhöhung} auch 
„reales“ (und ertragsbetontes) Wachs- 
tum des Konzerns voraus. Damit 
kann die Babcock-Gruppe derzeit 
noch nicht glänzen. 

Für 1984/85 erwartet sie einen kon- 
stanten Auftragseingang von 5,3 Mid. 
DM, einen „abrechnungsbedingt“ um 
15 Prozent auf 5,5 Mrd. DM sinken- 
den Umsatz und nur für die Kopflei- 
stung der voraussichtlich noch 22 000 
(22515) Mitarbeiter einen (nomina- 
len) Anstieg um etwa 3 Prozent Leb- . 
haft sei das Geschäft derzeit in Um- 
welttechnik, Textilmaschinen- und 
Apparatebau, anhaltend flau aber im 
Kraftwerksneubau und im Hochbau. I 


WELT DER # WIRTSCHAFT 

SPANIEN / Steuererleichterungen und verbesserte Abschreibiingsmöglichk eiten 

Auslandsinvestitionen erleichtert 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Um den Konsum zu fordern senkt 
die spanische Regierung mit Wirkung 
vom 1. Mai und rückwirkenden Aus- 
strahlungen auf den April die Ein- 
kommensteuer. Weitere von Finanz- 
und Wirtschaftsminister Miguel 
Boyer angekündigte Maßnahmen, 
darunter verbesserte Abschreibungs- 
möglichkeiten, die Liberalisierung 
der Auslandsinvestitionen sowie eine 
Finanzspritze für den Wohnungsbau 
sollen die bisher ausgebliebene Inve- 
stition stimulieren. 

Die Vereinfachung ausländischer 
Investitionen in Spanien betreffen so- 
wohl die Industrie als auch den Im- 
mobilienmarirt. So werden Investitio- 
nen bis zu 500 MüL Pesetas - etwa 9,1 
MUL DM - von umständlichen Ge- 
nehmigungsverfahren befreit, egal 
wie hoch die prozentuale Beteiligung 
des ausländischen Investors an der 
spanischen Firma aus fallen wird. Bei 
wehrwirtschaftlichen Gütern be- 
schränkt sich die genehmigungsfreie 
Investition auf 1,8 MilL DM Die glei- 
che Höhe - 100 MUL Pesetas - gilt 
auch für die Investition auf dem Im- 


mobilienmarkt. Eine Erleichterung 
für den Reiseverkehr der Spanier ins 
Ausland bedeutet die Anhebung der 
genehmigungsfreien Geldausfuhr 
von 80 000 Pesetas auf 100 000 Pese- 
tas. 

Die Steuererleichterungen sollen 
die kleineren Einkommen begünsti- 
gen. Sie betreffen vor allem Jahres- 
einkommen zwischen 500 000 und ei- 
ne Million Pesetas. Hier betragen sie 
acht bis neun Prozentpunkte. Bei 
Jahreseinkommen zwischen 18000 
und 55 000 DM umgerechnet sinkt die 
Steuererleichterung von sieben auf 
zwei Prozentpunkte. Finanzmmister 
Boyer setzte den Einnahmeverlust 
des Steueraufkommens durch die 
Steuerermäßigung auf 1,8 Mid. DM 
umgerechnet fest Zum Ausgleich 
sollen staatliche Zuschüsse bei der 
Einführ für öffentliche Unternehmen 
gesenkt und die Steuerkontrolle ins- 
gesamt verschärft werden. 

Boyer hofft, daß die Steuererleich- 
terung zu einer Konsumsteigerung 
von 0,7 Prozent auf 1,5 Prozent führen 
wird. Angesichts der anhaltenden 
Stagnation der Wirtschaft, die durch 


RHONE-PQULENC / Ergebnisse vorsichtig beurteilt DER-REISEBÜROS / Rezession hat in der Branche tiefe Spuren hinterlassen 

Expansion im Exportgeschäft Aussichten sind wieder freundlicher 


" JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Nach einem als „befriedigend“ be- 
zeichneten Geschäftsjahr 1984, wel- 
ches dem verstaatlichten französi- 
schen Chemiekonzem Rhöne-Pou- 
lenc eine Umsatzsteigerung von 18,8 
Prozent auf 51,2 Mrd. Franc und ei- 
nen Reingewinn von 1,89 Mrd. Franc 
nach bescheidenen 98 Mil\_ Franc 
1983 mit zuvor roten Zahlen gebracht 
hatte, erwartet sein Präsident Loik Le 
Floch-Prigent wieder härtere Zeiten. 
In den letzten Monaten habe sich die 
Chemiekonjunktur abgekühlt, und 
die zweite Hälfte dieses Jahres ver- 
spreche „schwierig“ zu werden. 

Der Konzern hatte seine Expansion 
, vor allem dem Export zu verdanken, 
dessen Umsatzanteil auf 32 (29) Pro- 
zent zunahm. Dazu kommt der bei 37 
(38) Prozent stabilisierte Anteil der 
ausländischen Tochtergesellschaften. 
Die internationale Position der 
Gruppe wurde damit bestätigt, wäh- 
rend der Umsatzanteil in Frankreich 
auf 31 (33) Prozent zurück ging . 

An der Spitze stand weltweit die 
Chemie mit 39,1 (36,3) Prozent, ge- 


folgt von den Arzneimitteln mit 21,9 
(23,5) Prozent und dem Textilsektor 
(Chemie- und Kunstfasen) mit 21,5 

(22.0) Prozent, in welchem Verluste 
von 450 MilL Franc verbucht wurden. 
Hier sollen aber weitere unrentable 
Werke stfflgelegt werden mit dem 
Ziel, das finanzielle Gleichgewicht in- 
nerhalb von zwei Jahren herzustellen. 

Unbefriedigt zeigte sich Le Floch- 
Prigent auch von der Präsenz in den 
USA, wo Rhöne-Poulenc erst ein 
Drittel des Umsatzziels von 1 Milliar- 
de Dollar erreicht habe. Auch leide 
die Rentabilität der französischen 
Werke unter dem hohen Erdgaspreis. 
Dagegen wurden in der Biochemie 
große technologische Fortschritte er- 
zielt Bei' den Pharmazeutika sind 15 
Prozent des Umsatzes in die For- 
schung investiert worden, gegenüber 
5 Prozent im Koirzem-Durchschnitt. 

Die finanzielle B asis von Rhöne- 
Poulenc ist dagegen noch nicht sehr 
solide. Den zum Jahresende auf 17,70 
(17,47) Mrd. Franc gestiegenen Schul- 
den standen Eigenmittel von nur 1,6 

(2.0) Mrd. Franc gegenüber. 


G. BRÜGGEMANN, Montreux 

Bei den deutschen Reisebüros hat 
sich das Kosten/Erlös-Verhältnis be- 
denklich verschlechtert. Wie Hans 
Glaser, Vorsitzender der Geschäfts- 
führung der Deutsche Reisebüro 
GmbH (DER), auf einer Tagung sei- 
ner Organisation in Montreux mitteil- 
te, habe ein Betriebsvergleich erge- 
ben, daß seit 1981 die Kosten um 12,4, 
die Erlöse aber nur um 9,7 Prozent 
zugenommen hätten. Für die DER- 
Reisebüros ergab sich dabei für 1983 
mit 0,67 Prozent die niedrigste Um- 
satzrendite überhaupt Trotz einer 
Umsatzausweitung im vergangenen 
Jahr von knapp 7 Prozent konnte sie 
sich nur auf 0,94 Prozent erholen. 

„Die Rezession“, so sagte Glaser, 
„hat in unserer Branche tiefe Spuren 
hinterlassen.“ Obwohl das Produkt 
Reisen in allen seinen Formen weit 
oben in der Bedürfhisskala der Be- 
völkerung stehe, sei die Wachstums- 
rate der vergangenen drei Jahre mit 
10,6 Prozent auf ein Drittel des Stei- 
gerungsbetrages der Dreijahresperio- 


de 1978 bis 1981 von 31,3 Prozent 
geschrumpft. Für diesen Zustand 
seien viele Gründe ursächlich. Neben 
höheren Sachkosten und unbefriedi- 
genden Vermittlungsentgelten nann- 
te Glaser vor allem die Personalko- 
sten der Branche, die seit 1982 um 
13,2 Prozent angestiegen sind.' Sie 
machen zur Zeit rund 55 Prozent der 
Gesamtkosten aus. 

Dennoch wollte Glaser nicht den 
Eindruck aufkommen lassen, daß die 
Z ukunftsa ussichten der Branche trü- 
be seien. Das Gegenteil sei der Fall. 
Die deutliche Erholung der Gesamt 
Wirtschaft und der gegenwärtige 
Exportboom hätten zu einem erhebli- 
chen Anstieg der Geschäftsreisen ge- 
führt Da auch die private Reiseinten- 
sität wieder zunehme und zugleich 
der Anteil der verkauften Pauschal- 
reisen sich ausweite, sieht er gute 
Chancen auch für die Reisebüros. 

Wie von solchen Aussichten das 
einzelne Reisebüro profitieren kann, 
ist freilich eine andere Sache. Der 
DER-Chef wies nämli ch in Montreux 


auf ein Dauerproblem der Branche 
hin, das durch eine Inflation von Ver- 
triebsstellen entstehe. In der Annah- 
me, daß es sich um einen „scheinbar 
todsicheren Schönwetterreisemarkt“ 
handele, hätten sich die Absatzkanäle 
in den letzten drei Jahren kräftig ver- 
breitert Allein die Touristikagentu- 
ren der drei Großveranstalter ver- 
mehrten sich um knapp 20 Prozent 
auf 10 635 seit 1982, während die Ver- 
anstalter insgesamt nur ein Teilneh- 
merphis von 0,9 Prozent hatten. 

Dies bedeute, so konstatierte Gla- 
ser, eine Verschlechterung der wirt- 
schaftlichen Lage der bestehenden 
Reisebüros. In diesem Zusammen- 
hang kritisierte er die in der Branche 
übliche Staffelprovision, weil sie 
Newcomer bevorzuge. Die ausgeblie- 
bene Marktausweitung beweise, daß 
hier lediglich die Umverteilung prä- 
miert worden sei. Sorgen bereite auch 
die ständige Ausdehnung branchen- 
fremder Vertriebswege, die dem klas- 
sischen Reisebürovertrieb Kun- 
denpotential entziehe. 


BRNO / Private Weltraum-Nutzungsgesellschaft geplant 

„Anschluß nicht verpassen“ 


einen weiteren Anstieg der Arbeitslo- 
senzahl im März um 12 000 Beschäf- 
tigte auf insgesamt 2,68 Millionen Ar- 
beitslose, das sind 20 Prozent der ak- 
tiven Bevölkerung, gekennzeichnet 
ist, hatte Boyer seine Erwartung hin- 
sichtlich des Wirtschaftswachstums 
ohnehin reduziert. Trotz der jetzt an- 
gekündigten Stützungsmaß nahmen 
verringert sieh das angesteuerte Ziel 
von drei Prozent auf 2.5 Prozent 

Zusätzliche Erleichterungen bei 
der Gründung neuer Unternehmen 
durch Vereinfachung des Genehmi- 
gungs- und Registerverfahrens sollen 
die Flexibilität der Wirtschaftspolitik 
unter Beweis stellen. In die gleiche 
Kerbe schlägt die stufenweise Erhö- 
hung der Abscbreibungsmöglichkei- 
ten um 50 Prozent in fünf Jahren. Zu 
diesen Maßnahmen, die insgesamt ei- 
ne Anpassung an die europäischen 
Gegebenheiten darstellen, gehört auf 
der anderen Seite das Bemühen um 
eine erste Transparenz bei den Gesell- 
schaftsinfonnationen. Bisher gibt es 
kaum zuverlässige Bilanzen, wenn 
man von einigen wenigen Unterneh- 
men absieht (SAD) 


W. WESSENDORF. Bremen 

Die Emo Raumfahrttechnik GmbH 
in Bremen und der Unternehmens be- 
reich Raumfahrt der Messerschmitt 
Bölkow Bio hm GmbH (MBB) in 
München-Otto brunn haben sich zum 
größten zivilen Raumfahrtkomplex 
in Europa entwickelt Seit 1981 arbei- 
ten MBB-Emo zusammen, der Lei- 

tungssitz liegt in der Hansestadt und 
„da wird er auch bleiben“, erklärte 
Emo-Geschäftsführer Klaus Berge. 

An beiden Standorten der Raum- 
fahrtgruppe arbeiten rund 2300 Mitar- 
beiter. davon 1165 in Bremen und 
1105 in Ottobrum Die Stammbeleg- 
schaft soll bis 1939 auf rund 30CK) 
wachsen. Der Auftragsbestand für 
beide Standorte belief sich Ende 1984 
auf 764 MUL DM und ist seitdem um 
weitere 100 MUL gestiegen. „Das ist 
vor allem mit dem Abschluß über das 
fünfte Los für Ariane 4 zu erklären“, 
sagte Berge. In Bremen wird die zwei- 
te Stufe der europäischen Trägerra- 
kete Ariane hergestellt. 

„Das kommerzielle Satellitenge- 
schäft wird immer interessanter, 
meinte MBB-Erno-Chef Othmar Hei- 
se. So setzen die deutschen Raum- 
fahrtexperten darauf, aus China den 
Auftrag für den Bau einer Reihe von 
Fernsehsatelliten Mitte des Jahres zu 
erhalten. Das Auftragsvolumen pro 
Satellit dürfte zwischen 30 und 40 
MilL US-Dollar liegen. 

„Die Kosten für einen Satelliten- 
start liegen in der gleichen Größen- 
ordnung wie seine Baukosten“, mein- 
te Heise. Im Trägerbereich stehen 
sich heute nur der amerikanische 
Space Shuttle und die europäische 
Ariane gegenüber. Heise: „Der kom- 
merzielle Startbetrieb der Ariane 
durch Arianespace wird in den näch- 
sten Jahren angemessene Gewinne 
abwerfen.“ Die Betreibergesellschaft 
befindet sieb zu 40 Prozent in franzö- 
sischem Staatsbesitz und gehört zu 60 


Prozent europäischen Firmen und 
Banken, zu acht Prozent MBB-Emo. 

Einen wichtigen Bereich, der lang- 
fristig weitere Arbeitsplätze schaffen 
und sichern wird, sieht Heise außer- 
dem in der Entwicklung der Raum- 
station „Columbus“. Dafür müssen 
neue Simulations- und Softwarever- 
fahren in Bremen entwickelt werden. 
Eine weitere weltweite Premiere 
steht MBB-Emo als Partner des Bun- 
desministeriums für Forschung und 
Technologie (BMFT) bevor. Es ist ge- 
plant, in Kürze eine private Nut- 
zungsgesellschaft zur Vermarktung 
des Weltraums zu gründen, an der 
sich der Bund mit 25 Prozent betei- 
ligt. Ausgestattet mit einem Grund- 
kapital von fünf Mill. DM, soll sich die 
Gesellschaft mit beschrankter Haf- 
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tung nach den Erwartungen des 
BMFT nach fünf bis sechs Jahren 
selbst tragen. Als Anlaufkapital wird 
mit rund 20 Mill. DM gerechnet 

Dagegen bereiten die amerikani- 
schen Pläne für die Strategische Ver- 
teidigungsinitiative (SDI) im Welt- 
raum der MBB-Emo-Geschäftslei- 
tung Sorgen. Hans Hoffinann, stell- 
vertretender Leiter der Raumfahrt- 
gruppe. unterstrich, daß die For- 
schungen im militärischen Bereich 
den Amerikanern auch einen Vor- 
sprung im zivilen Bereich verschaff- 
ten. „Natürlich machen wir uns dar- 
über Gedanken“, erklärte Hoffinann. 
„SDI ist ein grundlegendes technolo- 
gisches Programm; verpassen wir 
den Anschluß, steht zu befürchten, 
daß wir Mitte der neunziger Jahre 
zweitklassig werden.“ 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin Charlot- 
tehbnrg: Rita Peters; Coesfeld: Wil- 
helm FUß, Bauunternehmer, Biller- 
beck; Detmold: Wolfram Schreiber, 
Kaufmann. Schlangen; Dortmund: 
Erich Roos, Rechtsanwalt u. Notar; 
Hamburg: A1G - Atelier L Innenein- 
richtung, Gaststätteneinrichtungen 
GmbH; Hannover: Wilhelm Wissen, 
Nachfolger Sämann GmbH, Langen- 
hagen; Köln: Valentin Reisdorf 
GmbH; wöneiM» wgi«un«a>h ■ Bauunter- 
nehmung Ewald Wenzlaf GmbH, Weg- 


berg-Arsbeck; Mönchen: IF Immobi- 
lien- U. P inanTi er ungw /pi-TTtit thin gS 
GmbH; SKW Baustoffhandel GmbH; 
Hans-Peter Grael-Bonin, Grünwald; 
Peine: Gartung GmbH, Barbecke, 
Lengede: Seligenstadt: Klug & Gram- 
mig GmbH, Mainhausen; Vaihingen: 
GE Schichtholz GmbH, Mühlacker; 
Wmsen/Lnhe: HSB-Holz-System-Bau 
GmbH. Brackei; Wolfhagen: Heinz- 
Jürgen Piek, Reinhardshagen; Wolfs 
bürg: Manfred Lorenz, Rechtsanwalt 
ul Notar. 
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IhrVorteil: Sie starten durch» 

Wir finanzieren den Schub, mietf inanz 





Nutzen Sie die Gunst der Stunde. Die Erfolg- 
reichen der Wirtschaft starten durch. Starten Sie 
mit! Mit unternehmerischem Mut Und mit neuen 
Konzepten: Mietfinanzieren Sie Ihre Investitionen. 
Denn nur an den Produkten verdienen Sie. Nicht 
an den Produktionsmitteln. 

mietfinanz heißt Know-how. In In vestitions- 
finanzierung und vielem anderen. Wir finanzieren 
Ihre Maschinen, Anlagen, Einrichtungen usw. Sie 
zahlen nicht für die Produktionsmittel, sondern 
nur für deren Nutzung. Ihr Eigenkapital kann 
inzwischen anderweitig von Ihnen eingesetzt 
werden. 

mietfinanz bietet dabei Vorteile, die Ihnen 
gerade jetzt Pluspunkte im Wettbewerb ver- 
schaffen: solide Kalkulation, über die gesamte 
Laufzeit fest vereinbarte Mietraten, überschau- 
bare Risiken, maßgeschneiderte Anpassung an 
Ihre individuellen Bedürfnisse. 

mietfinanz. Ihrer Erfahrung, ihrem Wissen 
und ihrer Flexibilität vertrauen viele in der Wirt- 
schaft Wir finanzieren Investitionen in Deutsch- 
land und in der ganzen Welt. Unsere Erfahrung ist 
IhrVorteil. mietfinanz. In allen wichtigen Branchen. 
Seit 1962. 


Vertrauen 

meinen starken Partner, 
mietfinanz; 


UD 


mietfinanz GmbH Wilhelmstraße 20, 4330 Mülheim/Ruhr, 
Postfach 1013 38. Telefon (02 08) 31031, Telex 8 56 755 ' 
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Technologieaktien gesucht 

Hannover-Messe sorgte für Anregungen 


DW. - Die Tendenz der Mtttwochböne wurde 
Im Anfang deutlich von den positiven Berich- 
ten gestaltet« die von einigen Unternehmen 
auf der Hannover-Messe abgegeben worden 
sind. Daneben spielte als Anregung der po- 
sitive Konjunkturausblick eine Bolle wie ihn 


die Bundesbank in ihrem jüngsten Monatsbe- 
richt gegeben haL In der ersten Stunde kam es 
in einigen Papieren zu Sanderbewegungen. 
Später, als auch aas dam Ausland wieder 
Kaufaufträge efntrafen, verzeichnen der 
Markt leicht steigende Notierungen. 


Tm Mittelpunkt der Anfwärtsbe- worden ist Großchemiewerte ]a- 


weeung der durch die Hannover- gen bis za 2 DU fest«:. Lebhafter 
Messe stimulierten Technologie- Handel in Stahlaktien, besonders 
werte standen Siemens-Aktien in Thyssen, wo die ftngpkündij 
mit Anstieg um rund 8 DM. Dividende für etwas Anlageini 
PK2, wo in den kommenden Jab- resse Besorgt bat 

ren ein weiteres krSftiges Umsatz- Frankfurt: Frankfurter Hs 
Wachstum erwartet wird, zogen verminderten sich, um 11 £ 
um fast 30 DM an. Profitiert haben MAB Vz. sanken um 20 DM c 


gehalten. Holsten Brauerei wur- 
den mit plus 2 DM umgesetzt. 

Berlin: Orenstein wurden um 12 
DM und Engelhardt um 10 DM her- 
aufgesetzt. Dt Hypobank Berlin 
lagen um 4^0 DM und Berthold um 
2ß0 DU fester. Berliner Bank, 
Berliner Elektro «md Lehmaim 


PKL wo in den kommenden Jab- resse gesorgt hat 

reu eto weheres krSftig^Umsatx- Fnmfetal: Frankfurter Hyoo 

Wachstum erwartet wird, zogen verminderten sich um 11 DM, S-Uuü-r 

um fast 30 DM an. Profitiert haßen MAB Vz. sanken um 20 DM uS Berimmr Ele ktro und Lehmann 

auch SEL und Nlxdort Noch nicht VGT gaben um 5 DM nach. Kup- Tffir5SES«Jw-risSfxr* 
inspiriert durch die Messedarstel- ferbergkonntenKlchum5DMver- 

Ivn gP" war die gesamte Maschi- bessern, und Pfälzer Hypo zogen ^ um* Herlitz st. l dm 
nantpii^ninfhi» Immerhin aber nm 9 DM an. 

lagen Hannesmaxm bemerke ns- Düsseldorf: Audi NSU büßten 18 Stuttgart; Audi NSU verbesser- 
wert stabil, obwohl steigende Kur- DM ein, Conc. Chemie wurden um ten sich um 23 DM. P uchs stockten 
se auch von Ausländern zu Ge- 5 DM leichter taxiert und Kochs um 4,50 DM auf un IEKA legten 
winnrealisationen benutzt wer- Adler verzeichneten um 4^50 DM zu. Für Schwäbache 

den. Möglicherweise würde aber- von 4 DM. Balcke Dürr stiegen um Zellstoff bestand bei plus 3,20 DM 
so wird spekuliert - ein Einstieg 3 DM und Sünnes verbeserten sich Tfnnfiwigunp Heidelberger Ze- 
bei Doraler der Mannesmann-Ak- um 10 DM. ment mußten 8^50 DM abgeben. 

nwärtige Wider- Hamborg: Beiersdorf wurden Nadbüne: freundlich 
oben zu durch- mit 4» DM minus 1 DM gehandelt. . 


tie helfen di 
standstinie na 


brechen. Zu einer Sonderbewe- HEW blieben bei 96JJG DMunver- wnT n m — itb r mtb -n 
kam es bei Orenstein, wo der ändert und NWK-vz. waren bei ""■'■Arowwdnc rnfi 
um IS DM heraufgesetzt 172,70 DM minus 0,30 DM knapp WaT-Omsatztad«: 5150 (2M0) 


Zellstoff bestand bei plus 3^20 DM 
TfnnfruxSgunp Heidelberger Ze- 
ment mußten S|S0 DM abg eben . 
NachbBne: freundlich 


273-4J 

15S-WJG 

1S7J-7J-U 

473J-3-2-ZG 

54047413-7 

i00J-T.fi,3 

1B43-5>SJ< 

1Z8.74J.7G 

2CDJ-43-13 

50.7-04 

177J-7JG 

nur. 


DM-TotuttalOOODM 



Inland 


174. 144. 

H Aoch M BMJ. 9*230 1115 1128 
H MdiM.Vfm.7 35QG 350G 
D Aach. Rück. 9 1210 1200C 


1210 TMG 

D AMOQ *4 5008 500B 

M Adc-GBoa. 4 105 107 

H AdwO" 1574 139 

O Adler 9 500C 500 

F AdlO 11 AbG 1V1 

F AEG-Tetel. D 110.5 1094 

0 AEG-KabalB m T 117T 

5 AetcukiDB 4153 418 

F AGAB5 114 117 

D Aoripplna *D 17001 1900bB 

M Agrab '0 190 200bG 

MbgJ.Vz.-0 159bG 1473 

M Algnör 237 ZMbG 

M Akt. Koufb.'IB IZSObG 12S2G 

H Agfv 10.543 5243 StB 

H A&lnglo 8 M0G -8 

D Atoxmtdeix 0 112 US 

HnAlteftharO 170G 1 70G 

S AHg.Ra.--4J 3400 34006 

S dgLNA-63 Z510 25Mbfl 

S dgL355bEA3 3990 4005 

0 Alriaiu leb. 9 51/0 5210 

D ABkJrtsV. 10 1UB 1098 

S AKweJtar 3t. B 50 ZG 505G 

S dgL Vf. V ZI » G 220G 

f Abano 10 544 345 

F Andjmae-NJL. 0 156 155 

F Altai 12 900 B98 

H AutSNSVJO 840 KO 

M Augsb. Kg. 3*3 98 983 

G BoQflünfib 6 12/3G 1273G 

F Bd.Wtrm.Blc. 10 453 451 

D BatCfce-DiKr 0 1 7JJ 1TOT 

F Banka. v.1B99 *17 WÖbB 480O0 


H BafLHypo 10 S3ÖG 

HnBnctChRa *0 1D0B 

H Brette ntz-C *28 59SG 
H Br. Strato. *U *80T 
H Br. Vufcon 0 733 

H Br. Wölk. 4 1853 

F BBC 8 7134 

S BSU TextB % 20 1B0DG 
D Buckau-W. 4.1 132G 

D Buden* *17 39SG 
M BgLarJng. 1 2+2 785G 
S BgfBrhJtav. *0 3720 

S CotwD. * -30*18 7593 

F CdMOBO'10 
F CMfl 0 141.9 

F Cham. Vw. -0 400 

D 0*3 nie 5 350 

D COmnwnb. 6 172J 

D CObk. RnwO RM 11T 
D Conc. Cham. 33*4 780 
B Conc. Spinne M 0 4101 
0 ConUgo» 8 325 

D Cond uuenmi 3 137.9 

0 DaWb.3i 6.825 213 

D d§J. Vz. 123 405G 

S Dolmtor 10J &59DG 

M Deckel AG 0 lUBfcG 

D Dl Alt TeL 9 4351 

H Doag 230 3B5 

□ Di. Babcock Sl 0 145,2 
D M.V1.M ITObG 

F Dt Bank 12 473 

D Du Conutioden 12110 
D DL Cond RDck 0 2700G 
D dgi. NA 0 IDOObG 

F Dl Eff.+WbL 10 5201 

F Degussa 9 381 J 

H Ol Hyp. H-Bta. 9 78fibB 


F Bonkg.v.1899 -12 480OB 480efl H Dl.l4yp. H..B1/1. 9 78fib 

S ISWP 0 SP, S?, H DLHyp.F.-Br. 10.23 «44B 

H BA5F7 20J.7 2E4.2 s DLW 11 2773 


H Bavaria 3 17SG 

D Bayer 7 211.7 

F B.BrSdi.0. 6-1J 220G 

M Bayar. Kdlb. 10 330 

M Bayar. Haru:. 8 45518 

M Bayer. Hypo 9 JSZbt 

M Bayer. Uoyd 0 3106 

H BMW 11.1 372 

M Bayer, tfbt 11 343M 

H Botertdari B3 4953 


H Botendorf B3 495J 

F BHF-Bank 9-13 284 

F Bert Bank 146J 

B Bail Kindl 4J 1153 

B Baku 1a 5 964 

B Berthaid D 162,5 

S BHf.. Bora. 10 204 J 

F Blöding 7 211J 

M Bkmmoicdr 4 12001 

D Boch.Geh.Slr.0 2650 

D Bann. Zam. 3 1851 

F Brau AG I 140b 

M Brfa. Amb. *5+3 B4M 

F Braun Vs. 154 520G 


203.7 2E4.2 

17SG 17S 

211.7 2113 

220G 220G 

330 325bG 

685TB TOObfl 

352 bG SSsbG 

3106 315B 

372 372 

343 bG 343 bG 

4953 «W 

UM 282 

148J 148 

1153 ”W 

984 96.9 

1823 140bG 

2043 20S 

2113 7133 

I200B 12008 

2650 245B 

1B51 185T 

140bB 140B 

8606 B40B 

520G 525 


S DLW11 2773 

HnDl. SpedcAgL B 550 
F Dl SleJnz ? 4 20Ki 
H DeTeWeB.1 SfflT 
F DL Te«oco 8,9 IBS 
B DL Eienh. ‘6 1B0G 
D DtOter 4*1 J 7793 
F D t». Quallen 73 275G 
D Dterig Holding 0 180 
D DUtm. AN -*60 71001 

D DAB3 943 

D Dm. SSner 7,7 2«G 

D DUB-SchuRh. 7 727 

D Duewaa 4 1451 

D Drasdn. Bank 6 2053 

D Dyckam. Z6 178T 
D dgL Vz 6 1723 

F Dywtdoa 8 1813 

D CdeKLWInafi’O 3201 
F Bchbaum.Br S 1433 
O Bso.Verk.10 245G 

M Ballt -Jöea. S 9J 

H SbscHoS 53 335G 

m aEcraa 2000 20 470 


AasUndlscbe 

DM-Anleihen 


n. Air. Entwkbk. 77 
8 dgL 79 
10 dal 82 

8 dgi 84 

9 A<r Canada 82 
7^ dgL 83 

9 Akzo N.V. 80 
9% dgL 82 

7V! Alliad Qtemta 84 

8l- AMCA Ud. 83 
516 Am Express 79 
8V. JlNAS 85 
8% dgL 84 
8 Arda.Bank.Corp 83 
6». Arbed 77 
104k ArtLoa Sund. #1 
61t Argenwiten 78 
TVj dgi. 79 . 

5*5 As. Entw. Bk. 7B 
7*/. agl. 7« 

10 dgL 80 
8H dgL 80 
10 dgl 81 
104» dal 81 
9-. dgl 82 
9>,4 dgL 82 II 
8tk dgL 82 
7*. dgl 85 
«V, dgl 83 
744 dgl 84 
B dgL 84 

74k Audi Hfl. B4 
TVl Auma 73 

7 Australen 72 
5«. dgi 77 
4dgL 78 

fl'-i agL 80 
94k dgL 51 
94k dgl 82 
74» dgl 82 
Alk dgl 83 
TV. dgl. 84 
64fc Autlr. I.D.C 72 

8 Airtop CJ. 71 
6v* dgL 72 

7lk Avon 83 
8 Banca Nac 71 
B*k BNDE 77 
64k dgl TB 
9v. dgl 80 
54« Bk. Amerika 78 
TV. Bank Tokyo 83 
Tw Banque Eslar. 78 
74k Banque Indos 83 


Ausland 

New York 


Posier Whealer 
Ftvehaul 
GAFCarp. 
General Dynamics 




16.4. ISA. 

Singer 15.125 35 

Sparry Corp. 50 49J75 

Stond. Ofl Cafll. 34J7S 34J2S 

Stand. Oll Indiana 61,125 61 J5 

Störage Techn. 23 2375 

Tandy 34,125 34.25 

Terädyne 2433 243375 

Telex Corp. 41375 41.25 

Tesora 11325 113 

Taxaco 37.1 ZS 37.125 

Taxas Inst rum. 110.625 110.75 

Tosco 1,75 135 


Telex Corp. 
Tesora 


Taxas Inst rum. 1 10.625 110,75 

Tosco 1,75 135 

Trans World Corp- H3 32375 

Transamerica 29J25 29375 


Travellers 41 41 325 

UAL 44375 44325 

Uceei Corp. 133 13JS 

Union COrbJde 38.75 .383 
Unkm Ofl ol Colli. 48.125 49 

US Gypsum 55 .6 25 3335 

US Steel 27.25 * 27 

United Tedmokigtes 39 39J75 

Wah Disney 80 77J7S 

Warner Conm. 27325 27 

Ming hause S. 3035 29J75 

nmrUw IftTS 28325 

Whftialoer - 3J7S 

Woolwonh 42375 . 42.12S 

Xeros 45375 IU 

ZeNth Radio 21 21 J5 

Do« Taees Jedes 126935 126 LB 

BlaasL 8 Foan 176/7 17535 

MltgeteJJi van MerrlU Lynch (HbgJ 


41 41325 

44375 44325 

133 13JS 
38.75 .383 


3332S 33,75 

27.25 - 27 


42375 . 42.12S 
45375 453 

2t 2135 


164. 15.4. 

Hhtm Waltatr Res. 2975 29325 

Hudson Boy Mng. CoJJS 8375 
HusJcy Ofl 11 11 

Imperial 00 -Ar 5535 54 

Inas 19,125 19,25 

Inter City Gas Lid. 12J7S 123 

Irterprov, Pfpefine 36.25 35375 

KerrAddhon 15375 16 

Lac Minerals - 

Massay Ferguson 235 235 

Moore corp, 23.125 22375 

Noranda Ml net 18375 18J5 

Nonen Energy Res. 16375 16325 

Noithgate ExpL 6,125 635 

Northern Telecom. 47375 48,125 

Novo An AüMcta ‘A’ 6,125 6,25 

Nu West Group 0,55 0J2 

Oafcaraod Petral 7J7S 73 

PraS^hiC lJ?S 1^625 

tonget Otl 5J5 5.125 

Revenue Properties iJ5 135 

Rio Alaam 25^125 25,125 


5 1Ä 
125 25,125 


55375 54,75 

2935 29,125 

7J7S 7,125 
20.75 715 


Toronto 


Ablt« Prfee 
Alton Alu. 

Bk. o J Momreal 
Bk. of Nova Seoda 
Be» Cdo Eruiprtee» 
Bkiesky OB 
Barr Valley Ind. 
Brendo hwes 
Bnmwkfc M 6 Scv 
Cdn. InroerfolBk. 
Cdn. Podl. Etnerpr, 
Cdn. Podfic Ud. 
Comlnoo 
4137S COseka Rex. 

3475 Derdsan Mnes 

Dome P etroleum 
”3*? Doimar 
*J375 Fdconbrfdge Ltd. 

Great lak« Forest 
GuU Canada 
Gutfstream Res. 


RroAJgom 2M 25 25,125 

Roycrt Bfc. ofCon. 29,125 29 

Saagram 55375 54,75 

ShaOConada 2935 29,125 

Sharrfn Gardaii 7375 7,125 

Slekn -A- 20.75 715 

Trans Cdn. PtpeUnes 7435 24.175 

WettCOOtt Transm. 1535 15.75 

Mronin 2538,10 7650.10 
Mlgatelh von Merrill Lyndi (Hbg.) 


London 


164. 154. 

AN. Lyote 177 176 

Angio Am. CorpJ 1432 1435 

Angio Am. Gold S 935 935 

Babcock InL 152 148 

Borttays Barte 342 534 

Beacham 368 566 

Bowotor 246 245 

BAT. tndusnrles 341 345 

Br. Layland 39 30 

British Petroleum 538 sm 

BumohOfl 232 238 

Cadbury Sdrweppet 150 150 

Charter Com. 196 198 

Oms. Gold. Ftold. 577 5*2 

Com. Mundseon 475 475 

Courtaulds 145 146 


FteeSL Geduld 5 
Gsmerol Bectric 
Gulnrwss 
Hawkai SUdatey 

i a 

ICL Ltd. 

Imperial Group 
Uoyd« Bank 
Uxirtio 

Marks 6 Spencer 
M id land Bank 
NoL WestnSnsxar 

Flessey 

Recun&CbJman 
J&a Tlmo-Zlnc 
Rtmenburg PkTL 5 
Shell Tramp. 

Thon Eai 
TI Group 
Urflever 
Vickers 
Wbatworth 


Mailand 


De Beeis S 
Dtatfflea 
DrietonKrinG 
Durriop 


fif » 





6 dgl 78188 
61 k dgl 75/88 . 
74k dgl 79/91 
75k daL 80/90 
10 dgl 80/86 
IBdgL 80J9S 1 

Brl^ÄWO 
9* dgl 81/91 - 
10 dgT B1791 1 . 
101k dgl; 81/91 
10 dgL Bl/91 N 
Bl» dgl 82/92 
9Yi dgl 82m 
9 dgl 82/92 
BW dgl 82/92 
TV. dgl 83/93 
7kk dgl 85795 
TJfcdgL am 
7» «sgL (3/89 
S dgL 83793 
8 dgl. 84/94 
79k dgt 84/92 - 
Stk dg L 84/92 
BW dgl. 84/94 
7*kdgL 84/M 
7V. ögL 85795 


Tokio 


Zflricli 


ACF Holding 1993 

Aegon 179 

Aldo 113 

Alg. BL Nederf. 416 

Amev 220 

Ami« Book 763 

BerfcoTt Paten 54.1 

Bnenkarf 49 

Bob Ureas 973 

Bredero MO 

Buehrmonn 72 

Credft Lyonnais BLN 1MJ 
Dossoaux 113 


FoUrar 

Glsj Brocodos 
Hage melier 
Hdtnaken Btefbr. 
Hoogovon Kon. 
KLM 

Notionoie Ned. 
Nnd. Lloyd Groep 
Oee-v. d. Grtmen 
Oatmafen «an 
Pokhoed 

PNHps 

mjpjdieide 

Robeeo 

ßofinco 

Royal Duich 
Unfievor 
Var. Mosch. 

Vatkei Sievin 
Westland lltr. Hyp. 


CraeBtansL-Bkv.Vx. 290 
GOxsar-Brouarol <*5S 
LOodcrtronk Vz 275 
ösierr. Bau AG 439 
Perimooser 401 

Reirünghaus 6*2 

Scmnectiater Br. 238 
Sesn peilt 143 

Steyr-Oafanier-P. 158 
UnJvarsrdeHodiTlef 256 
VeJtsefter MognesA 595 


Alpt. 

Bank ol Tokyo 
Bonyo Phmno 
Bridgenane Tire 
Canon 

Dafldn Kogyo 
Dahra Kouse 
Daiwo Sec. 

Bsd 

Fuji Bank 
Fuji Photo 
KtttcN 
Honda 
Ikegai Iran 
Kamel a P. 
KooBoop 
Kjrln Brewery 
Komet» 

Kuboio Iran 
Matsushita GL Ind. 
Matsushita El Wk». 
MouUshl EL 
MHxubählKl 
MkkaSac. 

Nippon B 
Mppofi Sl 
N omuraSec 
Pioneer 
Ricoh 
Sonkyo 
Sanyo Bectrfc 
Sharp 

Sun^usmo Bank 
Sunritorna Marine 
Takeda Cheet 
Teilte 

Tode Marine 
Tokyo B. Power 
Tara» 

Toyota Motor 



Boneo Central 
Bänco de BRboo 
Banca Populär 
Banen der 5aniander 
Bcxicode Vlzcaya 
Const. Aux. Ferra 
Cra» 

Oragodos 
B Agirila 
Expfoshros RT 
Esp.deJSak 
Exp. A st ra le oi 
FasoRenautt 
Fecso . . 
HJciraetoar. Esp. 
Huarte • 

Iberduero 
Papdera 
SevfDoaa de EL 
Tatetonko 
Union Ooclrita 
Unton Fante 
UrbJ. 

VaSehermeeo 


China Ugtn + p . 1 isj isjj 

lf- Sk 

Hongk. Teteph. 72- . 75 

Hüten. Whampoo 233 253 

Jt»d Moiheson 113S nj 

Wro Poe + A -» Z4J . Z4J 

Wlteetockr A* - 7^ 7J 


i i^i i 

ft • Vf 



Arbed 

Brux. Lomben 

Cockorill Ougräe 

Ebex 

Gevaen 

Krodöbai* 

Petratlna 

Sec G6n. d. Bete 

Saflna 

Solvay 

UCB 


Optionshsrndel 

Flsakfnt: 17.0LB5 

1378 Optionen > 71 100 (88 850) Aktien, 

davon 380 Verkaufsoptionen -20650 Aktien 

Kasftttttown! AEG 7-110/6. 7-12002. UM 10/103. 10- 
130/43. 1-110/15, BASF T-16B35/41, 7-1B0/28, 10-380/33, 
Bayer 7- 190/28. 10-280/8, BSC 7-220/0, 10-220/14,4. 10-00/8, 
B«r- Hypo 7-330/30, Befcnla 1 0-100/5, WSW 7-390/10, 10- 
390/M. 10-120/7, COBBUibk. 7-170/6,4, 10-3KV5, Co^H- 
140/8, 7-lSQ/^S, 10-140/10,4, 10-130/7, 10-140/15, 10- IBM 
Dentecbe Bk. 7-410A&. 7-420«. 10-5SOM, Degnaea 7-380/8, 
Dresdner Bk. 7-178JQ1.1. 10-220/17, 10-230/83, GHH St 
10-170/5,7. GHH Vz. lG-URm.4. Hoeebst 7-3NU20, 10- 
250/5.1, Hoescfl 7-110/73. 10-120/83, 10-120/7, KsrsUJ» 10- 
240/3,0, Kanfhor7-240/6, KUckner 7-70/8,4, 7-75/4, 7-60/55 
10-70/83, 10-00/43, 10-85/U, 10- 95a Uithun St % 
190/113, 10-200/19,4. LaAhat» Vt 7-3MV3 7-210/3. IJmM 
10-430/12, Wenneanninn 7-100/1 13 7-170/53. 10-100/ 15 AWK 
St 10-100/7. flchcfinc 7-470/15. Siemens 7-4833A3.10- 
630/8, Tfayesen 7-60/12, 7-95/9.10- 130/0. Veha 7-17DA0, T- 
180/103 . 7-16 0/33. 10-160/10.4 10-19OA. 10-20008, 10- 
200/7,4. VBW 7-130/3,4 8W 7-J00A33, 10-220A6, 10-250/7, 
Alm 7-60/33, 10-80/6,6, 10-85/335, 10-90/33, 10-85/M, 10- 
90/5, Chrysler 7-120/23, 10-110/16, Geaenl Hoten 10- 
240/124 IBH 7-40Q/203. 7-420/12. 10-430/18,1. Nonk Hydro 
10-10«. PUUpe 7-50/4.4, 10-5W5, Sour 7-550, Sperr? 10- 
170/B, x«*x 7-150/4, 10-150/8,4. Veritayho p t k iBe e s AEG 


7-110/3,1. 10-110/4. BASF 7-200/23, 7-210/8. 10-300/33, 10- 
21W&A, 10-300/43, B*y*>r 7-20003. 7-U0I2.7, 10-200/2, 10- 
210/5,4. Bey. Hypo 10-340/10, BHW 7-370/93. 10-350/53. 
10-360/8, 10-370/11. 10-38000, Ooemenbk. 7-170/3,4, Ceeti 
7-13002, 7-140/43. 10-12002. 10-13006. 10-140/5.7. 10- 
130/23, 10-140/73. Pblmhr 10-660/33. Denkde Bk. 7- 
450/4. 7-400/43, 10-43004. 10-430/U-4. 10-450/73. 10- 
470/15, 10-480/78. 10-44W73. 10-460/11. Dreadn er Bk. 10- 
180/3. 10-180/4, Hx rpener 10-3KV2A Hoeebst 7-3000 
210/4. 10-200/2, 10-21005, Hoesdi 10-1000«. I0-110O2, 
KUdaw 7-7002. 10-75/M Ltadt 7-410/7, 7-420/8,1. Scfae- 
daf 10-430/23, K»H + Sab 7-260/73, 10-250M, Sfcmem 
7-53013,4. 7-540/13 10-49004. 10-500/8.4. 10-510/4. 10-530/7, 
10-530/123. 10-540/14,4, 10-500ÄA Tkyieea 7-10001. 10- 
950 10- 100/3,1. 10-10V4A Vota 7-18005. VW 10-19006. 
10*200/4, Chrysler 7- 110/4, 10-100/3.45. 10-100/0. EU 10-60/8, 
Goacnl Holen 10-230/10,8, IBH 7-400/16, Noodc Hydro 
7-4Ö/3, 1Ö-4W43, 1Ü-40M PWUps 10-50^4, 10-6009, 

Euro-Geldmarktsätze 

NTedrimt- und Hödfastkurse im Handel unter Ban- 
ken am 17. 4. 85; Re rfalrt lr mnwhh.0 1430 Uhr: 

„ US-S DM sfr 

1 Monat Vk- 8% Sb-BH 4%-S 1 * 

3 Monate 8^- 8U 5’*-57i 5 -5H 

6 Monate 8Kr- S 5^-6 

12 Monate 9kW~ 9H 6 -ÖV- 5 -54'* 

Mltgetellt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
dtre Luxembourg. Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankturt wurden am 17. April folgende Gold- 
münze npr eise genannt (In DH): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Incttan)**) 

5 US-Dollar (Liberty) 

1£ Sovereign ah 
1 £ Sovereign Elizabeth H 
20 belgische franken 
10 Rubel TScherwonez 

1 tfxbM I ariltglia flawrl 

KrUger Rand, neu 
Maple Leaf 

Piatio Noble Kan 


Ankauf Verkauf 

1355J0O 1727,10 
117530 143330 
450J» 061,20 

227.00 281.58 

228.00 280,44 
179415 23235 

238.00 295.68 

225.00 278,16 
100830 1186,74 
1006,00 1188,74 
944^0 1116,63 


Devisen nnd Sorten 

— Erairitfurt. Devisen Wochsi^ra^kfttrt. Sortn'l 
- 17. 4. SS Anfclx- 

GeM Brief Kura«) Anfcattf Vertouf 

Naw York 1 ) 33 IW 332» 23780 233 335 

Loadoai) 3391 33SS 3306 330 339 

DubUn<l 3.123 3.138 33S1 33S 230 

McmtreoPI 232» 23340 2.1815 2,17 227 

Amsterd. 883» 88310 88310 CT 30 8930 

Zürich 130350 130330 120.06 11830 121,25 

Brüssel 4351 4371 4317 434 534 

Paris 32390 32330 3237 3230 33,75 

Kopcnh. 27.770 21390 27.60 2735 2930 

CMo 34335 343S5 3331 33JO 3535 

Stockh."] »3W 34340 33.43 33JS 3530 


1755 1750 

1950 1950 

222 225 

3100 3135 - 

3840 . 3M0 H.Ktexmg- . / 23« 234 

«« 5190 MoLBonUng' . 53 S 

68S0 NOL Iran - . ; 25 • ?S 

I9K 1925 OCBC &S fT 

7720 1340 Sime Dorby ; ■ 139 1J 

«IS 4S« - Singapur £nd- 2,9 l* 

SIPO 5240 Un. Ovoi». Bank 4J4 . 4^4 

»41J1 2253,97 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

20 CaldxBnrfc 234,7 

20 Schweiz. Franken .VreneU* 180^ 

20 franz. Franken JRapoteon - 1703 

100 dsterr. Kronen tNeuprOgung) 9^,5 

20 österr, Kronen (Neuprägung) 184,7 

IQ österr, Kronen (Neuprägung) 98J 

4 önterr. Dukaten (Neuprägung) 43Ü> 

1 österr. Dukaten (Neuprägung) 10 1.5 

*) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsleuer 
■•) Verkauf InkL 7 % Mehrwertsteuer 


auKKIl , — 1 «W AW XMU 

Mailands) ■*) 13« 1370 L332 1*53 L63 

Wien 14,210 14JS0 14.185 14,13 1435 

Madrid*') 1.7® 1.7» 1.7» U5 1J7 

Ussabon") 1.765 1.785 1,868 1 43 L2S 

Tokio L2110 L2140 LI? L23 

Helsinki 47.730 47A30 48375 4630 4830 

Buen. Air. - 

Rio - 

Athen*)**) 1285 «19 

Prankt 

Sydney*) 19<5S L984 


330 

0,03 0,18 

LBO 2.70 


Sydney*) IÄJ5 L984 _ 1^7 237 

JohanüdiG.*) 13» 13» - 1,40 ],g& 

Alles ln KunOwn D I PAiad: 11 IOOO Lire; t) 1 Dollar; 

«1 Kurse tOr Trauen 83 bla 90 Tage; *1 n i ch t atnUMi iraum. 

■■J EJflTubr begrotut EciMrtWZ 


Devisenmärkte 

Durch die überrasche ade LiqmditStssDdtze 
der ^-Notenbank fiel der Dollarkurs gestern 

3,0I< 1,1 Eur ^P a sebrte^h 
weiter fort bifl 23870. 
5™ v °n*& entwickelte sich unter 33 » DM ein 
^ m ^«äüohseindeckiiD- 
*?««? ^ einen Kursanstieg bis 3JB50 be- 

aSfnhJS NoÜZ wurde aca H. 4- mit 

wSh° Beteiligung der Bundesbank festge- 
SSE , ..?* be ? ^ Dollar, der umw 

FTomiUe auf ^23 anzog und den höchsten Tages- 
gewinn erreichte, bestand auch gute Nachfraen 

5’ISJ. UÄ-^oHar in: Amsterdam 

?SSvS? uk !?, 1 b S^ 125 - Pash 9.2110; wSSS 

^f^Wiena 1 JSM; Zürich 23152; Ir. wS 
3,132; Pfund/Dollar 13JS33; Pfund/DM 3 R 7 R 

Die Earepüscbc WShrmtsscinhcIt ir/m n _ 
AP*^ 111 ^;Mark ““ 17 ' 
ui Dollar 0,740795 (12. Kän 1379; 

*S!g^^,*AVSJeL4‘JL-4teE 

Ankauf 19,75; Verkauf 22,75 DM West. ' Frankfurl: 


OwWOO 'S» 

432 • *JS ■••• 

^SSSäSfip|^fe™arkt 

ma Lt PrtramU laU«n_»x*- 


oJa^TO- 

Pfund/Doltar 0.47®’«- 

£«mxLT)M yloÄfiO 

FF/DM- . KU8 


3 Monate 6 Monate 
2,14/2.04 43Q/4J0 

k& ig£g 

47/31 84/68 


Geldmarktsäfae 

3 wn 17- 4.; lObis 2H Tatra j ns/V 


fTyp B) 5 « W>-A®Sabel985Ä 

038005) - 6JI4 oS)f^iiJSS^mS i80> ’' 

Bimdeaah neartfSli ? 1 lJabr.538,2Jabre6,70- 




Xu ' - 
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CO OP NORD / Nach Radikalkur schwarze Zahlen I THOMSON / Trennung vom defizitären Kommunikationssektor abgeschlossen 


EDELSTAHL BUDERUS / Gewinn trotz Kostenexplosion 


ist saniert Verluste sind weitgehend abgebaut Nackenschiäge ausgehalten 


i. 










JAN BRECH, Hamburg' 

Mit einer Radikalkur ist die sank- 
nmgsreife Niederlassung Noni der 
co op AG, Frankfurt, innerhalb von 
fenapp 2 Jahren auf solide und zu- 
kunfteichere Beine gestellt worden, 
wie die Geschäftsführer Klaus-Peter 
Schneidewind und HansJürgen La- 
brenz in Hamburg erklärten, habe das 
Emzelhandelauntemebmen die roten 
Zahlen verlassen und schreibe 1985 
mit „gesunden schwarzen Zahlen“. 
Der Umsatz, der im Zuge der Reorga- 
nisation um fast 10 Prozent auf 950 
MÜL DM zurückgegangen ist, soll be- 
reits 1986 die alte Marke von 1.1 MrdL 
DM wieder erreichen. 

Schwerpunkte des Erneuerungs- 
Programms für die ehemalige „Pro- 
duktion“ sei einmal gewesen, so 
Schneidewind, den Kostenblock für 
zentrale Dienste und Eigenproduk- 
tion von rund 76 auf jetzt 37 Mül DM 
zu senken. Zn diesem 7 n«aminn«>wV»aw g 
hat die co op Nord die Bäckerei, die 
Wurstproduktion, das Gemüse- und 
Obstlager, Druckerei und auch EDV 
und Rechnungswesen an co op-eige- 
ne Einrichtungen oder Dritte abgege- 
ben. Gleichzeitig wurde für 20 MilL 

Hoechst mit gutem 
Fasergeschäft 

dpa/VWD, Frankfurt 

Auf ein gutes Jahr 1984 im Chemie- 
fasergeschäft blickt die Hoechst AG, 
Frankfurt, zurück. Mit einem welt- 
weiten Umsatz von knapp 3,9 Mrd. 
DM konnte das Unternehmen das Er- 1 
gebnis des Vorjahres um 18 Prozent I 
verbessern. Im laufenden Jahr rech- 
net Hoechst nach den Worten von 
Justus Mische mit einer „Konsolidie- 
rung auf hohem Niveau“. Zlur Eröff- 
nung der „ Interstoff“ -Messe in Frank- 
furt kündigte Mische mit sofortiger 
Wirkung Preiserhöhun gen an. 

Nach Angabenvon Hoechst konnte 
die Chemiefaser ihren Mar kta nteil im 
vergangenen Jahr im Vergleich zu 
Naturfasern leicht ausbauen: Wäh- 
rend der Textilfaser- Verbrauch welt- 
weit um durchschnittlich drei Pro- 
zent «mahm, veraeichneten syntheti- 
sche Fasern einen Zuwachs um fünf 
Prozent Der weltweite Synthesefä- 
seranteü am Textü verbrauch von der- 
zeit 38 Prozent wird sich nach Erwar- 
tung»! der Hoechst AG bis 1991 auf 
41 Prozent erhöhen. In Westeuropa 
werde der Chemieanteil von 52 Pro- 
zent auf künftig 55 Prozent steigen. 


DM ein neues Zentrallager und ein 
Fleischwerk ia Hamburg errichtet 

Zum anderen ist das Filialnetz rigo- 
ros bereinigt worden. Rund 40 Läden 
wurden aufgegeben, 25 MilL DM zur 
Erneuerung und Modernisierung be- 
stehender Märkte investiert Die Ket- 
te verfügt heute über 25 „Comet"- 
Center. 25 „Pro“ -Center und 117 
„Pro-Markte“. Durch die völlige Auf- 
. gäbe von Aktivitäten oder die Abtre- 
tung an Dritte ist die Belegschaft um 
1200 Mitarbeiter reduziert worden. 

Begleitet wurde die Strukturverei- 
nigung von einem unkonventionellen 
Marketing-Konzept Die Werbung 
und vor allem Sonderaktionen hat- 
ten, so Schneidewind, häutig zu ge- 
richtlichen Auseinandersetzungen 
mit den Wettbewerbern geführt Zu 
den neuen Aktivitäten gehörten Wo- 
chensparpläne, Tagesgerichte zum 
Komplettpreis, Probiergutscheine 
oder Billigverkäufe von verderbli- 
cher Ware zum Wochenende. Neu- 
land beschritt die co op Nord auch 
mit der Einlösung von Euro-Schecks 
bis zu 400 DM, unabhäng i g vom Ein- 
kaufsweit 

Waffenexport 

floriert 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Der französische Elektronikkon- 
zern Thomson bat die nach seiner 
Verstaatlichung eingelötete Restruk- 
turierung, insbesondere die Loslö- 
sung von seinem hochdefizitären 
Kommunikationssektor, im wesentli- 
chen abgeschlossen und wendet sich 
I jetzt neuen Ufern zu. Die Vorausset- 
1 zung dafür wurde durch die Vermin- 
derung der konsolidierten Verluste 
von 2200 MilL Franc 1982 auf 1250 
MilL Franc 1983 und nur noch 50 MUL 
Franc 1984 geschaffen. Dieses Ergeb- 
nis ist erheblich besser ausgefallen 
als erwartet worden war. 

Die vor allem auf dem Rüstungs- 
sektor tätige Thomson-CSF, an der 
die Konzernholding mit etwas über 
50 Prozent beteiligt ist brachte es 
nach drei Veriustjahren sogar auf 300 
MUL Franc Reingewinn - bei einem 
Umsatz von 31,5 (24,3) Mrd. Franc, 
davon 20,2 (13,6) Mid. Franc im 
Export Zur Finanzierung ihrer weite- 
ren Expansion wird sie im Juni eine 
WandeJanleihe über 3 Mrd. Franc auf- 
legen. Eine Denationalisierung be- 
deutet das aber nicht, da nur die 
knappe Hälfte der neuen Aktien in 


den Publikumsbesitz gelangen wer- 
den. Thomson selbst erhält 
Jahr 1,3 Mrd. Franc an s taatlicher 
Kapitaldotation, nach 1 MrtL Franc 
1984 und 0.55 Mrd. Franc 1983. Dazu 
kamen wie Eig enmittel behandelte 
private Beteiligungsdarlehen ohne 
Stimmrechte. 

Der konsolidierte Konzernumsatz 
stieg 1984 um 15 - bei vergleichbaren 
Strukturen um 7 - Prozent auf 57 
Mrd. Franc. Davon entfielen 61 (56) 
Prozent auf den Export und den Um- 
satz der Auslandstöchter. Bei 3,0 (2.4) 
Mrd. Franc industriellen Investitio- 
nen nahm die Selbstfinanzierung auf 
2,4 (1.0) Mrd. Franc zu. Die Finanzko- 
sten sind ab» weiter auf 1,8 (1,58) 
Mrd. Franc gestiegen. Der 1983 stark 
reduzierte Personalbestand erhöhte 
sich auf 111 900 (107 300) Mitarbeiter. 

Größter Konzembereich war, von 
Thomson-CSF abgesehen, die Unter- 
haltungselektronik mit 20,6 Mrd. 
Franc Umsatz (plus 4J2 Prozent) und 
36 300 Beschäftigten. Hier steht 
Thomson mit seinen bedeutenden In- 
teressen in der Bundesrepublik (Tele- 
funken, Nordmende, Saba) an zweiter 
Stelle in Europa nach Philips. Aller- 


dings wurden wieder bedeutende 
(noch nicht genannte) Verluste ver- 
bucht, die Konzempräsident Alain 
Gomez vor allem dem ruinösen Wett- 
bewerb der Japaner zuschreibt Posi- 
tive Ergebnisse brachte Vjdeocolor 
(Farbfemsehröhren), deren Ulmer 
Werk von Thomson stillgelegt wor- 
den war. Durch Restrukturierungs- 
maßnahmen bereinigt werden sofl, 
laut Gomez, jetzt die schlechte Tele- 
ftmken-Position in Spanien. Im Hifi- 
Berekh wurden starke Absatzrück- 
gänge verbucht bei den Videorecor- 
dem sei ein vorsichtiger Anfang unter 
japanischen Lizenzen gewagt wor- 
den. 

Besser behauptet haben sich die 
übrigen Konzerobereiche. In der Be- 
rufselektronik sind die Verluste 
leicht und bei medizinischen Ausrü- 
stungen stark zurückgezogen. Ins- 
gesamt nahm der Auftragsbestand 
zum Jahresende auf 83,3 (50,1) Mrd. 
Franc zu. Davon entfielen ab» allein 
78 (44£) Mrd. Franc auf Thomson- 
CSF. In diesem Sektor ist Thomson 
mit seinen Radaranlagen, Raketensy- 
stemen das mit Abstand größte euro- 
päische Unternehmen. 


J. GEHLHOFF. Düsseldorf 

Dem Konzernherrn, der das Unter- 
nehmen Mitte 1984 mit kurzlebigem 
Verkaufsentschluß (für circa 55 MilL 
DM an die BHF-Bank) von sich sto- 
ßen wollte, dankt die Edelstahlwerke 
Buderus AG, Wetzlar, den Verbleib 
im Flick-Verbund im 1984er Ab- 
schluß mit einer erhöhten Organge- 
winnabführung von 3,5 12,6) MilL DM 
bei 32,5 MilL DM Aktienkapital „Ro- 
bust und widerstandsfähig“ nennt 
der Vorstand die (in der langen 
Stahlkrise nie in die Verlustzone ge- 
ratene) Finna und hat dazu gerade 
nach dem Jahr 1984 allen Grund. 

Zwar war 1984 auch für Edelstahl 
Buderus ein Kopj unkturerholungs- 
jahr mit Steigerungen um 12,4 Pro- 
zent auf 313 000 1 Rohstahlerzeugung, 
um 5,3 Prozent auf 227 000 1 Produkt- 
versand und um 9,6 Prozent auf 450 
MüL DM Umsatz, davon 29.2 (27) Pro- 
zent aus Export Aber zugleich waren 
ungewöhnliche Nackenschläge aus- 
zuhalten. 

Zu Jahresanfang brachte Hochwas- 
ser „in noch nicht erlebtem Ausmaß“ 
Produktionsausfälle und einige Mil- 


lionen Mark Ertragsbelastung. Im 
Jahresverlauf verteuerten sich die 
Einstandspreise für Schrott und Le- 
gierungsmetalle so „enorm“ , daß da- 
für und weit über die Möglichkeiten 
eigener Verkaufspreissteigerungen 
hinaus 1984 insgesamt 107 (68) Mül. 
DM aufgewandt werden mußten. 

Das wurde beim Rohertrag immer- 
hin bis zu einem Rückgang auf nur 
175 (186) MilL DM gebremst und blieb 
ohne Einfluß auf den Gewinn, weil 
die Pensionsrückstellungen nur noch 
mit 2,7 (17,8) MilL DM dotiert zu wer- 
den brauchten. Mit den Hauptzielen 
„Qualitätssicherung und Produktivi- 
tätssteigerung“ wurden die Sachinve- 
stitionen nochmals beträchtlich auf 
nun 29,4 (18,9) MilL bei 19.3 (18,4) MilL 
DM Abschreibungen gesteigert - 

Die Beschäftigtenzahl wurde erst- 
mals seit Jahren wieder leicht auf 
2065 (2030) aufgestockt Von 1985 er- 
wartet der Vorstand „moderat zuver- 
sichtlich“ wenig Absatzsteigerung 
und weiterhin eng begrenzte Chan- 
cen, die letztjährige Kostenexplosion 
beim VormateriaJ in die Verkaufs- 
preise zu w älzen 


J. Sek. Paris 

Das Waffengeschäft erweist sich 
immer mehr als Stütze der französi- 
schen Handelsbilanz. Die Rüstungs- 
industrie des Landes verbuchte 1984 
Exportaufträge von nicht wenig» als 
61,8 Mrd. Franc oder umgerechnet 
rund 20 MriL DM. Damit wurde die zu 
Jahresbeginn gegebene Schätzung 
(50 Mrd. Franc) wesentlich übertrof- 
fen. Gegenüb» dem Vorjahr (29,1 
Mrd. Franc) haben sich die Aufträge 
mehr als verdoppelt Der bisherige 
Rekord von 1982 (41,6 Mrd. Franc) 
wurde um die Hälfte übertroffen. 

Allerdings war 1984 ein außerge- 
wöhnliches Jahr mit einem saudiara- 
bischen Großauftrag von altem 30 
Mrd. Franc für die Erstellung eines 
Systems von Flugzeugabwehrräketen 
durch Thomson CSF. Auch d» von 
Abu Dhabi an Dassault erteilte Auf- 
trag für 18 „Mirage 2000“ ist unge- 
wöhnlich. Diese starke Konzentration 
auf zwei Land» widerspricht an sich 
den Bemühungen der französischen 
Regierung um eine verstärkte Diver- 
sifizierung des Rüstungsexports. 


AUTOINDUSTRIE / Japans Firmen kooperieren und produzieren verstärkt in USA ADCA-BANK / Nach zwei Jahren wieder Dividende 

„Anpassung an die Veränderungen“ Großaktionär verzichtet 

* O 9 TXT/ie* «nuAM ...J i.i: j n , . 


HELMUT RAETHER, Tokio 

Mitten im lautstark ausgetragenen 
Handelsstreit zwischen Japan und 
den USA, der nicht zuletzt aus der 
„Sturmflut“ der Auto- Lieferungen 
üb» den P azifik hinweg resultiert, 
wächst die Kooperation zwischen 
den amerikanischen und den japani- 
schen Auto- Produzenten. D» am 
Montag in Tokio Unterzeichnete Ver- 
trag zwischen Chryskr-Präsident Lee 
Iacocca und Mitsubishi-Chef Toyoo 
Tate macht die Mitsubishi Motor 
Corp. von 1988 an zum fünften japani- 
schen Produzenten, der Autos in den 
USA baut Toyota, Honda, Nissan 
und Mazda sind dort bereits aktiv. 

Iacocca kommentierte das Abkom- 
men nach d» Unterzeichnung mit 
den Worten: „Das ist eine rasche 
Anpassung an die Veränderungen 
des Umfelds.“ Die Branchenkezm» 
in Japan und Amerika gaben ihm 
recht konnten ab» auch ein Lächeln 
nicht unterdrücken: ln d» Tat hatte 
Chrysler erst am vergangenen Freitag 


mit einem Vergleich seinen Versuch 
beendet, eine ähnliche Kooperation 
zwischen General Motors (GM), dem 
weltweit größten Herstell», und zwi- 
schen dem Branchen-Dritten Toyota 
gerichtlich verbieten zu lassen. 

Chrysler wind jetzt seine Beteili- 
gung an den Mitsu bishi-Autowerken 
von 15 auf 24 Prozent »höhen und 
die Fabrik, die in Illinois, Ohio, Indi- 
ana, Kentucky oder Michigan gebaut 
werden soll, zur Hälfte mitfinanzie- 
ren. Sie wird nach Tates Angaben 
etwa 500 MilL Dollar kosten und soll 
1990 die volle Kapazitätsauslastung 
von jährlich 180 000 Fahrzeugen er- 
reichen. Gebaut wird ein von Mitsu- 
bishi konstruiertes Auto mit ein» 
1 ,6-Liter-Maschine, in den USA ein 
Kleinwagen. Die Motoren und die 
Hälfte d» übrigen Komponenten 
werden aus Japan geliefert 

Nach dem Vergleich mit GM und 
Toyota dürfen jetzt in Fremont, Kali- 
fornien. zwölf Jahre lang jährlich 
250 000 Wagen produziert werden, die 


von GM verkauft werden. Die ge- 
meinsame Gesellschaft New United 
hatte dort im Dezember 1984 mit d» 
Produktion des Chevrolet Nova be- 
gonnen, d» auf dem Toyota Corolla 
basiert 

Maw?a will seine Verbindungen mit 
Ford eng» gestalten. „Es ist sch wie- 1 
rig, in der gegenwärtigen Situation | 
der Automobilindustrie allem Ge- 
schäfte zu machen“, sagt Mazda-Prä- 
sident Kenichi Yamamoto zur Be- 
gründung. Ford ist bereits zu 24,4 
Prozent an Mazda beteiligt, und die 
Japan» bauen ihre neue Fabrik in 
Flat Rock, Michigan, dicht beim ame- 
rikanischen Autozentrum Detroit 

Yamamoto hält ihn wegen der Nä- 
he der Zulieferindustrie, wegen d» 
eingespielten Vertriebswege und we- 
gen des Vorhandenseins von Fachar- 
beitern für ideal. Wenn sich der Trend 
weit» fortsetzt konnte in einigen 
Jahren vielleicht einer der Haupt- 
streitpunkte zwischen Tokio u nd Wa - 
shington entfallen. (dpa/VWD) 


INGE ADHAM, Frankfurt 

Die freien Aktionäre der ADCA- 
Bank AG, Allgemeine Deutsche Cre- 
dit-Anstalt, Beriin/Frankfurt, werden 
für 1984 wieder eine Dividende erhal- 
ten, nachdem sie zwei Jahre leer aus- 
gegangen waren. Der Hauptver- 
sammlung am 25. J uni in Berlin wer- 
den 3 DM je 50-DM-Aktie vorgeschla- 
gen, d» Großaktionär verzichtet auf 
eine Dividende. Aus dem Bilanzge- 
winn von 13,3 MilL DM werden weite- 
re 11,8 MilL DM in die Rücklagen 
eingekeilt 

Nach der Übernahme von 84 Pro- 
zent des Grundkapitals (145 MIL DM) 
durch die nied»ländische Rabo- 
Bank und die Trennung vom Brem» 
Bereich, der überwiegend das Men- 
gengeschäft betrieb, haben sich, wie 
der seit Januar dieses Jahres amtie- 
rende Vorstandsvorsitzende Peter 
Gotz (vorh» Trinkaus & Burkhardt) 
bei d» Vorlage des Jahresberichts 
betonte, die Rahmenbedingungen 
grundlegend verbessert 

Man habe diese Chancen genutzt 


und könne mit dem Resultat des Ge- 
schäftsjahres 1984 schon „recht zu- 
frieden“ sein. Bei ein» um 13 Prozent 
(vergleichbar gemacht) auf 2,1 Mrd. 
DM gestiegenen B ilanzsumm e erziel- 
te die Bank einen um U,9 Prozent auf 
54,5 (48,7) MilL DM erhöhten Zins- 
überschuß. Das Teilbetriebsergebnis 
nahm um gut 28 Prozent auf 15,9 
(12,4) MIL DM zu; das Wachstum des 
Betriebsergebnisses habe damit gut 
Schritt gehalten, sagte Götz. 

In diesem Jahr, so betont der Vor- 
stand, hat sich d» positive Trend 
fortgesetzt. Bei deutlichem Bilanz- 
summen- und Geschäftsvolumen- 
Wachstum erhöhten sich die Forde- 
rungen gegenüber Kunden um 12 
Prozent die Verbindlichkeiten um 14 
Prozent Die Zinsmarge (durch- 
schnittlich 2,47 Prozent) bei dem auf 
mittelständische Firmenkundschaft 
konzentrierten Institut habe sich be- 
hauptet Zusätzliche Impulse kom- 
men aus der Zusammenarbeit mit der 
nied»ländischen Kundschaft der Ra- 
bo-Bank. 



\i -r 


Komfort) der sich 
bezahlt macht. 
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Nutzfahrzeuge werden nach dem Prinzip entwickelt, daß ein einsatz- 
gerechter Arbeitsplatz dem Fahrer seine Tätigkeit .erleichtert und somit 
dem Fahrzeughalter eine größere Rendite ermöglicht 

Das Iveco-Design-Center in Ulm nutzt konsequent alle Erkenntnisse 
der Ergonomie und modernster Technik, um den Fahrern optimalen 
Bedienungskomfort anzubieten. Dabei werden ihre Wünsche und Erfah- 
rungen weitgehend berücksichtigt . 

Ständige Investitionen in Forschung, Entwicklung und Design stellen 
sicher, daß ein immer höherer Standard an Fahr- und Bedienungskomfort 

erreicht wird. r ,. 

rw macht sich tagtäglich aufs neue bezahlt- 

Serienmäßiger IfcmSrt ist einer der Gründe für den Erfolg der Iveco, 

des zweitgrößten Herstellers von Nutz- . 

fahrzeugen in Europa. IMf 

" MAGIRUS 


Iveco Magirus AG, Ulm 



HHCC Frankfurt 
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Assessor 

Herbert Mehner 

Geschäftsführer L R. 

* 27. 7. 1906 t 16. 4. 1985 

In tiefem Schmerz 

Ingeborg Mehner 
Annerose GIoggter-Mehner 
Ulrich Glöggler 
Kathrin Paetsch 
Werner Paetsch 
zugleich im Namen 
aller Angehörigen 


5800 Hagen, Fleyerstr. 54 

Die Beisetzung findet auf Wunsch des Verstorbenen im engsten Familienkreis 
statt. 

Anstelle zugedachter Blumen und Kränze wird um eine Spende an die Deutsche 
Krebshilfe gebeten, Konto-Nr. 909090 Sparkasse Bonn. 



Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, das Ableben des ehemaligen 
Mitglieds unseres Voxstands, Herrn 


Dr.-Ing. Albert Kohlitz 

bekanntzugeben. 

Er verstarb am 16. April 1985 im Alter von 81 Jahren. 

Wir trauern um einen hervorragenden Mann. Der Verstorbene 
wurde mit Neugründung der Mannesmann AG 1952 in den 
Vorstand berufen. In der schwierigen Zeit des Wiederaufbaus hat 
er die Personal arbeit bei Mannesmann entscheidend mitgeprägt. 
Den Belangen der Belegschaft und den Interessen des Unterneh- 
mens fühlte er sich verpflichtet. 

Dem Verstorbenen werden wir stets ein ehrendes Gedenken 
bewähren. . 

Düsseldorf, den 17. Aprü 1985 

Mannesmann Aktiengesellschaft 


Die Beisetzung findet am Freitag, dem 19. April 1985, um 11.15 Uhr auf dem 
Nordfriedhof Düsseldorf Statt. 


Für das Bundesgebiet vergeben wir an einen 


Vertriebspa rtner 


den Generalvertrieb eines Topproduktes (Weitpa- 
tent) auf dem Sektor der Energieeinsparung für Haus- 
halt und Gewerbe. Da es sich um einen Artikel handelt, 
der millionenfach seine Abnehmer findet, sind gute 
Gewinne zu erzielen (25-30%). 

Sind Sie mit Ihrer Organisation repräsentativ in Super- 
märkten, Kaufhäusern und Bnzelhandel, erwarten wir 
gerne Ihre Kontakt auf nähme unter R 114 6 an WELT- 
verlag, Postfach 10 08 54, 4300 Essen. 


Achtung, Vertriebsprofis! 

Eine außergewöhnliche Verdienstchance für 

Vertriebsgmppen, Anlageberater, Immob-, 
Finanziemngs-, Versicherungsleute, Vertreter 

Die Time-Sharing- Welle der neuen Generation mit weltweiten 
TiauschmägHchkeiten kommt jetzt ins Rollen. Sie sollten von Anfang 
an dabei sein. 

Anfragen bitte unt. H 1206 an WELT- Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Psycholog. Bewerber-Begutachtungen 

Opkm-ltydiokMe mit fundierten dtagnosL Senonissen übernimmt Bewerber- Be 
gen (auch graphobg. Analysen) fitr Peraraml- bzw. Untemehmenrijerabmjpen im PL 
spätere Kooperation. 

Zusdiriften ert. unter V 1238 an WBLT-Veriag, Postfach 10 0661 4300 Esim 


2/3. EvtL 


Vertriebsfirmen-Handelsvertreter 

gesucht 

für Verkauf von neu entwickelter Schweißanlage, Gewicht 15 kg, 
Kapazität 200 Amp., sehr günstige Interim ttens. Schwedisch produ- 
ziert u. entwickelt, sehr preisgünstig. Gebiet BRD. 

Bitte wenden Sie sich an die 

flnno 8«« VoM, Henrik Stengoordsvoj, 18, DX-5<80 Facriwrg/DSaeanik 
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taixl: Dr. Günther Depot, Dr. Manikn von 
Zltzewitz-Lonmon; Miami: Prot Dr. Günter 
FriedUoder; New York: Altred von Krnsen- 
*tten.Bnst Haubrock. Hans-J argen Stttck, 
Werner Tbomo*. Wotfgxng Will; Farin Heinz 
WriHeabecgcr, Ctwtaoce Knitter. XoaeUm 
Leibei: Tokio: Dt Fred de La Trabe. Edartn 
Karmtal: Washington: Dietrfch Sdwlz. 


Gflltla e Amrlm ms» IslIiH föi illi runtaTi 
"r-nmd Kmnbtaetto n a ta rif 
2“ WBLT/WELT am SOKWTAG Kr. 13 
ghjg^-7. ««.mrdle BtalMp. 

AmtUcbea PubUkutamoran der Berfioer 

SySÄMSÄS- 

g agsa^gsa s ssgasaf 

tuaterlall 

Pie WE LT erKfarint mtadettera vtennal 
»Mcb mit der Vort agfcefliga WELT-K&- 
POÄT. Am elg en pr ei sa sti’ N r . 4. gdWr ab 
L Januar 1964. 

Vertag: Axel Springer Vertag ag. 

2000 Hamburg M.Katatr.witaria^trafln l 
WadbridhtentMhnlk: HaizF Zander 
Bezsteltaag: Werner Koziak 
Atadgta; Ham Biehl 
Vertrieb; Gerd Dieter LeiSdi 
VeriogririUr: Dr. Brot-Dietrich Adler 

Druck ln «300 Ka an I X Im Tbribraeh I00i 
207D Ahrensburg. Kuiukidp. 


Sind Ihnen 5 Jahre CAD-Erfahrung zu wenig? 

Unsere 

CAD-Konstrukteure und CAD-Zeichner 

arbeiten an Ihren Anlagen oder bringen die Herd- und Software einfach mit 
- Fördern Sie bitte unsere I nformationen an: 

Seeber Konstruktionen GmbH, 7148 Remseck 2 (bei Stuttgart) 
NeckarkanalstraBe 104, Telefon 07146 / 3035 + 95 34 


Telefonmorketing Rhein-Main-Gebiet 

Kontaktaufoahme zu potentiellen Knnden. Akquisition, Bedarfser- 
mittlung und Analyse. Termlnvereinbarung für Ihren Außendienst 
Aktivierung bestehender Kunden. Kimdenpflege, Wettbewerbsbe- 
obachtung etc. Konzeption und Ausführung mkL Dircktmailing- 
Aktiott. Durch Ihre lokale Agentur 
Erich Mayer n Eberhard SkUer Gbr. 

Rheingaustr. 64, 6200 Wiesbaden, TeL 061 21/245 53-271 88 
Ma-Fr 9-17 Uhr 


tu 

ifl 


Wir wollen Ihr Bestes - Ihr Geld 


Süfloo-titigoTattiaiioadatt-inliaittlüchBauiflon LotamrailM- 
aoMor-idOiiiaiiranzkraB VorttMnsystom. Erfontoichao Bgankapitti 

290 000- DM 

Gerinn vorStBumn oündostans DM 250 000.- DM p. L 
k ik wira ti oii mH KopHalnKtnaals unter U 1209 an WELT-Vataa, 
Posttacii 1006 64, 4300 ESSSA 

Wirgeben unser Bestes- Idee-Know-how 


li|i 

W 


Dynaxa 

Know-i 


Ihre Chance! 

rtiiwrh*» Kauffrau bietet 


•how, Lagerraum u. -haltung 

sowie Kundenbetreunng u. Ansüe- 

fereng in zentraler L age H amburgs. 

Angeb. tL E 1049 an WELT-Verfat 

^^Pmtfadi 1008 64, 4300 ~ 


Neutrale, alotiemiscbe Barabrag 
fibar Le beasYsrxicbe mögen iod Ren-| 
M io Srtnbor Franken. 

Dr. W. Huber, Dahüastr. 11, 
CH-800B Zürich. 


Werbeflächen 

4 x 0,80 m, auf umweltaktiven 
Containern im öffentlichen 
Verkehrsraum zu vermieten. 


Ang. tL N 1056 an WELT- Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Haben Sie schon ein 

Auslieferungslager 

in 

Berlin? 

Wenn nicht, nehmen Sie! 
Kontakt auf unter M 1055 an 
WELT-Verfag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Mail Order Services 


• YOUR MAILING ADDRESS 

• MAJL-FORWARDING SERVICE 

• PACKAGING AND FULFILLMENT 
SERVICE IN EUROPE 

IVMAG 

Weinbergstr. 72, 8042 Zürich 
*{01)3 633844 Tx.59140 

Telefax (01) 363 30 18 


Diese Formel 

macht aus großen 
Augenblicken 
kleine Ewigkeiten 



E s ist die Formel für 
Magnetit, ein magne- 
tisches Mineral mit dem 
höchsten Eisengehalt aller 
Erze (72,4 Vo). Pulverisiert 
und auf Kunststoffbändern 
bewahrt es die guten wie die 
schlechten Töne der Mensch- 
heit, hält es die flüchtigen 
Bilder eines Augenblicks 
magnetisch für alle Zeiten 
fest. 

M agnetbänder, Magnet- 
platten und Mikro- 
prozessoren steuern Welt- 
raumfähren und Satelliten, 
Montagestraßen und 
Roboter, Forschungsabläufe 
und Heilprozesse, Groß- 
rechner und Heimcomputer. 
Sie werden das Gesicht der 
Welt verändern. 


E in Industrieland wie 
unseres, in dem fast 
jeder dritte Arbeitsplatz 
vom Weltmarkt abhängt, 
muß in Wissenschaft und 
Technik vom bleiben. 


S iege haben auch in der 
Forschung viele Väter. 
Die Liste wissenschaftlicher 
Erfolge, die mit dem 
Namen von Bürgern für 
immer verbunden sind, weü 
sie als Stifter ihr Vermögen 
zum Wohle aller eingesetzt 
haben, ist lang. 

A uch heute stiften viele 
l Mitbürger große und 
kleine Vermögen, um mit 
einer Stiftung die Wissen- 
schaft zu fördern. Nicht 
immer sind es allein die 
Naturwissenschaften, die sie 
fördern wollen. Oft setzen 
sie mit einer Stiftung ein 
Lebenswerk fort, oder ihr 
persönliches Interesse für 
ein Wissenschaftsgebiet wird 
zum Anlaß, eine Stiftung zu 
errichten. Nicht selten ist es 
auch nur der Wunsch, Sinn- 


volles zum Wohle aller zu 
tun. 

D er Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft 
verwaltet zur Zeit 90 gemein- 
nützige, private Stiftungen. 
Fragen Sie uns, wenn Sie 
über die Errichtung einer 
Stiftung nachdenken. 
Schreiben Sie, rufen Sie 
uns einfach an oder lassen 
Sie sich mit dem Coupon 
zunächst einmal mehr Infor- 
mationen schicken. 

S ie werden sehen: als 
Stifter müssen Sie kein 
Millionär sein. Auch mit 
relativ kleinen Stiftungs- 
beträgen können Sie Großes 
bewegen. In Ihrem Namen 
oder im Namen eines gelieb- 
ten Menschen. Für unser 
Land. 


Stifterverband für die 

Deutsche Wissenschaft e.V. 

Brücker Holt 56 - 60 • Postfach 23 0360 • 4300 Essen I 
Telefon 02 01/71 10 51 — Stiftungszentrum — 


r 


□ 


L_ 


Bitte an kreuzen. 

□ Ich interessiere mich für gemeinnützige Stiftungen 
und Wege zu ihrer Errichtung. Bitte schicken 
Sie mir unverbindlich Informauonsmaterial. 

An den 

Stifterverband für die 
Deutsche Wissenschaft e.V. 

— Stiftn ngszentram — 

Bracker Holt 56 — 60 

4300 Essen 1 


n 


Ich mochte mehr wissen über die Arbeit des 
Stifterverbandes für die Deutsche Wissenschaft. 


Name 


Straße 


PLZ, Ort 


© 


J 


Deutscher 

mit Wohnsitz In Monaco und Vcr-I 
triebßflnna in USA 

sackt BraPnxtafcte ffe 
dn SBUtfioabcttB Harid. 

Prodiiktbeschreüimig mit aßen] 
Angaben unter K.-1207 an WKLT- 
y£rW~ Fostfed* 100864, 4300 


GmbH unter dlL Recht 

Dez. 1980 ge^todet, ohne Veöwn»"; 

■ mrnng, m Vd kl U fefl 
Angeb. ert). u-G 1205 aaVELT-Veriag, 
10 08 64. 4300 Essen 


* * * Setort - ge**“ *r ★ ** 

FORDERUNGSANKAUF 

wmiiirt - minderten» 50 Stfick) 
InkassobOro Dr. Slapt 5300 Bona 

jLriarMiii>TaHee 48, TeL 0228/3690416 


VIHMn dar 

der fast pife« sucht und dann 
Anbieter, Zusammenarbeit, gern . 
Aufbau, Know-how. Audi n“* - 
telst Betr., Vermittlung, Ver- 
trieb v. Chlna-Mh eagnen . Am. 
InfoW: W. Brauch, POstf. U 69. 
7666 Bad Heire—lb- 


Seriöser ehemali ger 

Unternehmer 

iberfit. Ste bei Liquidation, Insol- 
venz, Abwicklung. Sanierung, L*- 

AbSOlOtC 

. DMocetibn sdbstvecstfii idMd ». 
Zuscbr. u. P 14 897 ad WELT-, 

Verlag, PostL 10 08 64, 4300 Essen 


Mm 16r 2 Oacfeal ganeM. 

Wer büft in Kot garatener F amil ie, da- 

mit sie ihre bebaken kann? 

TeL • 21 91 / 46 75 89 


JbtMMtertfto- 

Kühe Bodensee/ÄlIgäfeJ, sebr^ie ’ 
Auftragslage, asu vericaafcsi;, *■ 

oä u. U 1215 än WELT-Ved. 
TPbfctt 10 08 64, 4300 Essen. . 




ge ^sftoterinö ator ra lth - 

Gut eingeführte HandelsagenbaJ 


mH: Rfte rn- Wien. sucht V ertre- 
tune • JSr . , .Lederwmreii .. : aädj 
- • ScUnne. • *• . 

Kontakt erb. u. L ia»än WBJT- 
Vect, Postt.10 Ö8 64, 4300 Enen, 


HumomjfleWartxnigvonKon 

zeption bis Repnoworlagel Info 
anfemdem bei concecond in 
4352 Herten, Postfach 1220, 
:Telefan 02366-33505=- 




Vertriebgmuclrt 


für Immobilien. ^ Kapäalanlagel 
aus Bankbestfinden. neues- P!S-| 
ttturrigningwmn dal^ ohne- Egen- 
. kapital, hohe Provisionen. 

Weitere Auskünfte;. 

- C v u-Uirternelnnensberatuiig 
SeeZbocststr.iS'..: 

3000 Haraoover 1 > - - - 
TeL 05 11/ 2820 31- ; 


Hambvrger Kanfmcmir 

50 J, fleadben-etftdneiL sdbctSnfig; 
sucht per sofort feduaitiveu Kontakt 

in Fachrichtung Dienst tefattmg od 

Vertrieb t d- Banm Hamburg u. 
evtL SdüeswI-Hoht - >•' 
TeL-6r4975.il 4876~ '• 


Geben Sie Ihr Geschäft *wf7 Köm» n j 

Sie uns Eestposten anbirten? Kaufeai 
gegen bsn . GUBI4KHIDERP0STBM 
^nk«RICT. TW- 0 41 21 / 6 29 ÖS 


ri 

:} 

/ 

# ' 
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Die BAG Hilfe für Behinderte ist die Dachorganisation 
von 37 Behinderten-Selbsthilfeverbanden mit über . 
300.000 Mitgliedern. Sie vertritt die Interessen aller 
behinderten Menschen und arbeitet seit 1 5 Jahren 
parteipolitisch, konfessionell'und regierungspolitisch .. 
unabhängig; 


Unser Leitmotiv: 

Hilfe durch Selbsthilfe 


V: 


Unser Ziet: 


En gleichberechtigtes Leben 
behinderter Menschen 
in unserer Geserischaft. 


Informatipnsmaterial erhalten Sie kostenlos: ; 

BAG Bündesarbeitsgemeinschafi j 
Hilfe für Behinderte s 

KirchfeWstr. 149. 4000 Düs sekiorf - ; - 
Telefon: (02 11) 340085 . ; 




DEUTSCHE BABCOCK AKTIENGESELLSCHAFT, 
OBERHÄUSEN': - 

BABCOCK-BSH AKTIENGESELLSCHAFT 
vormals Büttner-Schflde-Haas-AG, 
KREFELD-UERDINGEN 

BALCKE-DÖ RR AKTIENGESELLSCHAFT, 
RATINGEN 




DIVIDENDENBEKANNTMACHUNG 

Oie ordentliche Hauptversammlung der Deutsche BabcbcK 
Aköengesellschaft, Oberhausen, hat am 17. April 1985 über die 
Verwendung des Bilanzgewinnes des Geschäftsjahres vom 
1. Oktober 1983 bis 30. September .1984 Beschluß gefaßt. 

Es erhalten die Aktionäre der 

DEUTSCHE BABCOCK AKTIENGESELLSCHAFT 

- Wertpapier-Kenn -Nummer 550 700, 550703 - 

gegen Bnreichung der Gewinnanteilscheine Nr. 17 eine 
Dividende von 

- DM 3, — bzw. 6% je Stammaktie über nom. DM 50, — auf 
DM 187.500.000, — Stammaktienkapital. * 

- DM 3,50 bzw. 7% je Vorzugsaktie über nom. DM 50,— auf - 
DM62500.000, — Vorzugsaktien kapital. 

Aufgrund der zwischen der Deutsche Babcbck Anlagen Aktien- 
gesellschaft, Oberhausen, und der BABCOCK-BSH Aktienge-. 
sellschaft vormaJs Büttner-Schikfe-Haas-AG, KrefekJ-UenJin- 
gen, bzw. zwischen der Deutsche Babcock Maschinenbau Ak- 
tiengeaellachaft, Ratingen, und der Balcke-Düm Aktiengesell- 
schaft, Ratingen. abgeschlossenen Behenschungs- und 
Gewinnabführungsvertrage erhalten die außenstehenden Aktio- 
näre der 

BABCOCK-BSH AKTIENGESELLSCHAFT 
vormals Büttner-Schilde-Haas-AG 

- Wertpapier-Ken rvNummer 528 400 - 

gegen Einreichung der Gewinnanteilscheine Nr. 46 als Aus- 
gteichszahlung eine Dividende von 

- DM 6, — bzw. 6% je Aktie über nom. DM 100. 

BALCKE-OÜRR AKTIENGESELLSCHAFT 

- Wertpapier-Kenn-Nummer 556500- 

ichur ? s der Gewinnanteilscheine Nr. 11 als Aus- 
gleichszahlung eine DMdende von 

- DM 3, — bzw. 6% je Aktie über nom. DM 50. • 

Oe DMdenden werden unter Abzug von 25% Kapitalertragsteuer' 
von unserer Gesellschaftskasse undh 
N^ertassungen der nachstehend aufgefübrten .Bank™^ 

Deutsche Bank Aktiengesellschaft . 

Deuteche Bank Berlin Aktiengeselischäft 

und ^Wurter Bank 

Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 

Beniner Commerzbank AWiengeselisSS 

Commerabank Aktiengesellschaft 

g^heHniasestellenderBälcte^rrAG; j' 
Trtnkaus& Burkhardt • 

dBr Ovidande ■ ' 

Aktionären ebenso wie die Kapitalertrag 1 derStEUet ' befrefterr- 

oder Körperschaftsteuer an^Bchnefw^ 06 ' ^ Bnkomme ^ 

inländische ätümch^p^^em wenneine 

amtes eingereicht hat des W(Ain ^rtinanzr 

nh .,w Der Vbrstand 

Oberhausen, im April 1985 r 
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Donnerstag, 18. April 1985 - Nr. 


DIE WELT 





BABC(5)CK 

Deutsche Babcock Aktiengesellschaft 

Oberhausen 


Bilanz der Deutsche Babcock Aktiengesellschaft zum 30. September 1984 


AntagewnnagBii 


Grundstücke mR Geest**»-. FaDre- mj andere.-, b*jc« 

Gnmda Kicke mn Mtfvtoaulen 

Grünest wc ke ahne Beuten 

Beulen auf fremden Grundstücken 

Bomebs- und Geaehättsaussianung 


Ftatenzantagw) 

Bate&gungan 

Auateatunsan mir ew Laufzeit »on 
mmdesiens wwr Janren 

dwoniraiSnnej^,.,^,, 


■••I *>V l 

1 STJ Ui • 

t 

i ui: i'jo j 

»:j j 

■w’-Äi ! 


T/JIkTO-V. | 


| r.gj*-vK 


Abschrm- 1 

DWVJpn 

DU 

c*t 

DM 

1 76*0-0 

£>*£? 

3 832957 


143 08C 

43 126 

w es» 

- 

- 

i 

- 

26 684 

4704«! 

03 805 

307642 

1 J4-.I 3*1 

£89 347 

4 210 389 

j 

| 'Ubc'1 

36 S35 

- 

\ 



i 

J2.903 

4 210369 1 

f 


Slang am 
30 9 198* 


'1 197361 
13*8 »77 
3039 939 
119999 
MG 619 


577 665*05 
1191603 


Uratoutvwmögmi 

Ksesanbesiand. Bundesbank- und Pattsctwekgudiebnn 

Guthaben bM Kredamsiitwon 

Wertpapiere 

Forderungen an verbundene Unternehmen 
Sonstige Vemtogenegagansönda .... . . . 


nechmmgeabpanzungepoeten 


1H5 028 
67 777 579 
*03 665(46 
17l 356 753 
24 323 3*3 


Standern 

30 9 1983 


Mio DM 


74.33 


1.53 


3.01 


0.15 


0.47 


79 40 


577.67 


1.18 


658.32 

0.1B 


155.09 


340/40 


286.18 


12.49 

79434 





Stsna am 

30.9 1984 


OnmdkapHM 

SVWMJ»! 
VimuB— o— 


Offene ROdUagan 

Gosotdiche Hüctdege . 
Freie Rücklagen 

9Hn, i» «e» . 

na Care BMrcj 
Emsnrms b» 0— -Bl»«s 


Sonderpoalen ntt RfltadagaaMed 

genräB§7c£StG 


Rücket eBungen 

Faraonsrüc&steSungen . . . 
Andere RüdafeUungen 


OM IB» MO 000 
OM S? 500 003 

dm <««» om 


dm io, er: «u 
na soenoeno 

DM 10MOMD 



0M 

250 000000 


32056364 
79111 161 


VMbiaActikellen mR einer Leutcelt nee lalndeeteae 
vier Jahren 

Verblreftchkerten gegenüber Kretfttnsührte« . . 


Andere VaMmBchhatten 

Verbindlisnkenon aus Uetarungan und Leistungen . ... 

Verbkufiducerten gegenüber KrecAtinsmuien 

VetBmdbctikaaen gegenüber verbundenen Unternehmen . 
Sonstig» VerbmAcht offen . . . . 


605 673668 
3 379 18? 


vmmaicniiM«, mb BikgKnMran. WgdM - 1 

SaMeeaMMi . 


iwnme bb ob Banaeng «er Senanwan 


WD'Wia 

DM Ml 689 12? 

. . DM ZS32W 

. DM za 7*0 



Gewinn- und Verlustrechnung der Deutsche Babcock Akliengese Ilse hart 
für das Geschäftsjahr 1983/84 


Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr 1983/84 


Stand an, 
30 9 1983 


Mo DM 

MO J0 


101 67 174.7* 


31 42 

03 44 94.86 


0.07 

126.» 

614.15 

MJfi 775.25 


Eibege BUS GerenneMGIvungsaeilngen . . 

Ertrage aua den anderen Ffnanzaniagen . . . . 

Sonstig* Ztaem um äMchaErnage 

Ertrage au» dem Abgang von Gegenständen des Artegewmflgena 
rrtrftQn nur rlnr fiiiHflniam um Tmi1i»|in inm mH fl i i Mkgumi . . 
Sonstige Erträge . . . 



109 139031 j 
61354 ' 

48681253 
2179SC3 ! 

13 431 j 

3 524 056 ■ 


:C9 !65S7F 



• i 
_. j 

15; aß £76 

Löhne und Getaner . . . : 

«5105» | 


Sonate Abgetan 

1«5ll6fi j 


Aufwendungen für AKersvereorgung und IMaralüeiaig . .. 

4205 620 [ 


Abschreibungen auf Saetantagen 

Vertuate eus Werumndarungan oder dem AbganjuonGegenetandew 

4 21C38S j 


des UmtaMrmögens 

• 247 CCS | 





Zinsen und Ähnliche Aufwendungen . . . 

60 0525S1 ] 


Steuern j 



vom Etakonanen. vom Ertrag imd wn Vermögen i 

20 137 M5 


KVBÜge 

50561 


Aufwendungen aus WkistüDemahmo 

49069 700 


Sonshga Aufwendungen 

13412870 

164 977676 



Vermont gern öS $ 15» AktG 
PeracnssrAmean 

■m OKCMKspnr griMlat DM 1 139 44C , — 100 %I 
m een nacnetar Jahren zu vwtn 


C« BacrriJining <■ jtwaeeiiMiadwiOiidllkMntnla ekt adiei 
nacn arven titannuigor <*nA*-g Gaaet; und SeC-jng 


CDvftAiaan. oan 20 Dezember 199* 



I> Veruorrack one Schau* 
wvncraftsDrtfimgjgosefecnaft 


B. Schulte 
wnecteh tp ritor 


BD*M-AlmH Sieben 
Ufln sUur mwaer 


Aidtonumsatzeflöse 
Inrenumuxrettse . 


Venntnoanmg des Bestands an fertigen und unfertigen Ercaugresaan 
Andere aktMarre Eigenleistungen 


Aufwendungen für RDh-.Htffc- und Betriebsstoffe «w» für bezogene Waren 


Erträge aus BeleWgungen 

Ertrflge aus den anderen Rnanzaniagan 

Sonstige Zfencn und fchrkcb* Erträge 

Erträge aus dem Abgang vor. Gegenständen des Anlagevermögens . . 
Enrtgeausder H e n beaf iungüm P* ue=ha twer tta nc*itlg«>g zu Forderungen . . 

Erträge aus der Autknung Mm Rückswamgen 

Erträge aus der AuBOoung von Sonderpastan mh Rücktngeanfet 

Sonstige Erträge 

l U .o n a *a vJ a *«f 1 a DM/tPJKS 


Lüfme und GahNtar 

Soziale Abgaben 

Auftwmckingen für Attarsveiaorgwig imd Lmtarstütnmg 

Abschrttbungan fei Sachenfegon imd ntmslerieie Ariageworte . 

AbschralDimgaii auf FnanzonlBgen 

Verhsts aus Wertmmderungen oder dem Abgang wm Gegenständen 

des Urrtaufveiuiöguns außer Vorräten 

Wertete ae dem Abgang wm Gegenständen des Anlagevermögens 

Zkisen und an» Ac h e Aufwendungen 

Steuern 

vom Einkommen. vom Ertrag tmd vom Vermögen 

wnsJige 

Qnststtjngen ln Sonderpostan n« Rüddagearxetl 

Sonstige Autwemfcmgen 


Der KorBambscMua in* dar K u nramgoachM m —l U n affuerodia n r 
inearar l ÜLt giihfl^en Prüfung amt gm at dfcn s w Uocactvft— ■ 


Di W un O HK AimStidsh» 


VerAndoneig des Ausgtoichspostana aus der KonsoAdandig 
BnetMkmgan ln freie Rücktagen 


KarccrTtfremden Gesellschaftern zuatehandar GevAm 
Auf kowzamftemde Ges aAscha ftar entfallender Vertust . 


. 0*1 -Klm H Slaberi 
VSmchWtsertfer 


OM DM 

6450456536 

7012478391 [ 

1608 517651 | 5403 9SB 710 
4546 461 


5408 505171 
3329 359453 


1223431 
513497 
123087393 
12772413 
2654 139 
12342 287 
689995 
60215 255 


1 147697 936 
191470311 
37 560 333 
79816067 
1432 163 


7084.14 
971 J8 
B 05522 

- 673.09 7 102.13 

4.17 



Konzernbilanz zum 30. September 1984 


n e rtk Mdegs e imd I n— a tartoPo AMsg a we n e 

Grundstücke mR Geschäfts- . Febrfk- 

und anderen Bum 

Grundstücke mit Wehntauten 

Grundstücke ohne Bauten 

Bauten aut fremden Gm— Mücken 

M asc h in en und nwacNtale Anlegen 

Betriebs- und Gasddffsauastanung 

Antagen Im Ban isid Anzahlungen auf Anlagen -- 

Konzeteanan. gawerb flcho Schugrecfde und 
Ahnte n » Rechte sowie Lizenzen an vdtfwm Recmen 


Betedgimgen . . 

AusMhungsn mH ekler Lauöao von 
mindestem v*er Jahren ........ 

amandwti6»w*mnarecff M B»i<B u r r 
dwan*u*Wwngw<ffe«M5a9Akia . 


pure oe 

DU 7T7V 


227560S05 } 

23794963 j 
4 767455 [ 

701724 
9654E821 
74 433 271 
12116 103 

640 7p; 

440 561 368 ' 


15656 295 j 5445540 
7 507 110 - 


14 9G0 
196 9» 
EOOEOBK 
28033903 
1450507? 

151674 
60305 763 


233 592 
4 227 530 


463927 373 \ 4 275ME \ 663*^,886 

*r*r*it<püjuw r^T" w&-rfig ör» 1 <v\ 


Um- 

buchungen 


8618 807 
- 25 343 

270 
66 £95 
4147 30* 
2951706 
-I1 187 705 


Abschrei- 

bungen 


Stand am 
30. 9. 1884 


Standern 
30 9. 1983 


AusgiaietapMtM ander KodaoBdanng . 


Uulauf .eii u SBa n 

Vorrat* ' 

Erhatane AnzaMuttfeA' 


Andere Qa g a nU tei de deailmtMd«enn6geiie 


Getastete AnaWungen 
Erhrtane Anzahlungen . 


Forderungen aus Lieferungen und Leistungen 

Mn nm WMT HemhAB* «n BWkrA»^ J* 1 » 

Wechsel . - 

dnon bundahWiMms 

SdiKte . 

Kamntesand. BundeaMfÄ- und Pmfsetackguitaöcn 

Guthaben bei Kredtttasaiulfln . 

Wertpapiere 

Forderungen m verbundene Unternehmen 
FarttanrnganausKreclieiigentaBS 89 " 0 ? . 


nuLlimn i fl e Mifli ei i aeigapoetBh 


CMCSUJVB 
DM I6 5-T0B» 



Sund am 
30 9 1964 


293,22 
353 X 
SM 
ifl7 

12538 2387.71 4 025^6 



ürWBil» Kap** 

OHUMRUcktegan 
Geseedicne Rüddaga 
FrMoRucWagen 


DM lf? SCO OOP 
OM SHOW 
DU IOOOODOW 


AtMfWetapeelMKtr Anteile In Fnmdbeettz 


Se n aarp oa tenmll RO c l ileg i i en t ^ . . . . 

g»M*S |7c EStG 

j«MS’EwwtS* 

Bauechekaertbarii httgeng zu Forderungen . 

ROcfc a te Hu nga n 

PensionsrückEteinmgen 

Andere RücksteAimgen 

Uarb ln ffl lchl ii el ta u mH mkmr LeufaB lt von mfc« 

der Jehree 

VertjmdfchiBnen gegenüber Kmdttnstltutan 
Ernten SwO Omnü^lanwadas gasenan 

Sonstige VMUndDchkemn 

aaiewaggiQr. mW Biai B.u aB— den ... . 

Vor AuM *r® bb Jatvin HBQ 


DM SC0»4 

om in uatai 


Andern VertHwfflcbkelten 

VMündichkeiiafl aus Lietoruigen und Leitungen 

VertjmdKhkeflen aus dar Annahme gezogener Wechsel 

ifMder Ausstaftmg ugww Wechae) 

Verbhdchkeiten gegenüber KradtansDtulcn . . 


Eihatene Anzahlungen 

Verbtadtehfuflen gegenütaer wrtnmdenen Untemetmn 
Sonstige Vartmdtchkaiten 


B e cta eimaa Sgre amuHepue te n 

Koraemgewtan 

VBbMcifeBMii au; UM BtgBMg —d Üaweiguiie 


SOBMOMlBtlBWl 

eaw» W —b u iBfn» U H M U M—aa 
VBtaidideaMnaiaijeBiniwhpgwMlrlgm 


DU I« 513 Ml 
. Dm 5B?« J*4 

. c** ü me tu 


73066 497 
161872 495 


170680293 
872 620 830 


186050121 
12 623 977 


77 307489 
533 BIS 287 

79548*407 
3471893 
174 371747 


DM 

£50 «0 000 


234 738 SSO 
16 760 389 



2 261 174 426 
6599 £00 
15625000 


Sund am 

30 9 ,963 

Mo DM 

25000 

73J37 

1D1.67 

174.74 


1EL2S 


1.52 


36.69 

164 48 
9W.«7 

1154 ja 

199.46 


12.79 


766.73 

212.25 

6.18 

691.16 


1036.73 

5.19 

207.53 

2 712,52 


193 


5750 

1 4622.53 
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Bundesanleihen 


17/ 

16/. 

F 7 1 .'. Bund 79 H 

USS 100,15 

100.15 

F 7A.t*gLr?l 

7« 100J5 

1BDJ50 

F SrtgL ?*W 

lOOS 100,8 

in/ 

f Svj tfgLTS II 

Mi 99Ä 

99 J5 

F 5MdgL78 

S7U 99,1 S 

99/S 

F 7MdgL74l 

1Z06 10,95 

m» 

F SMdgLJV 

1/52 IltlbG 

IDO,« 

F TW dgL 76 ii 

1/57 99J 


F Hk dgt 77 

4/57 IOQlZSG 

10025 

F 6M dgl 77 

7/57 99J5UG 

99/5 

F SdgL77 

10/57 9L35 

«M 


m A4 

w,* 

F SM dgt 78 1 

9/58 99/ 

99 JS 

F SM dgl 78 II 

12/SS 99 

992 

F SMdgL 71 

1/89 100.1 

99/5 


«/B9 101.4 

101J 

F lOdgLBll 

4 m uw 

110.1 

F rsogL»! 

UV 102,15 

181/5 

F SdgLTtl 

7/89 103,7 

1032 

F S dgl 79 ii 

009 103,7 

183,7 

F 7MdgL79D 

9189 102/ 


F 7*k dgL 79 n 

11/89 1KJ 

1D325 


IfW 10« 


F lOrtgtffl 

4/90 111JB 

111/ 


5/90 95.4 

952 

F 8k> agl SOI 

7190 10t^5 

1W/5 

F svidgLBOn 

11/90 185;i 

1852 

F 7M dgl 871 

11/90 103.15 

103,15 

F «dgl 81 

2/91 107.95G 

107/5 

F TM dgL 83 Hl 

U9 1 102 

102 


7/91 114.1 

114.1^ 

F »0% dgt 81 

Wl 11A.ASG 

114Ä 

F 10 agl Bill 

12/91 11 JAG 

«32 

F «t> agl. 82 1 

1/92 112.1 


F 9% dgl 82 II 

3/92 11235 

«U5G 

F PM dgl 62 

*191 111. IG 


F 9 dgl 82 1 

5/92 108/ 

108/0 


6191 105 



am ID8J50 

IH/SbG 

F SKdgLBZ 

9192 107,450 

U7.4S 

F 7*. dgL BI A 

12/92 IIBjB 

103 

F TM dgl 83 

1/93 101,70 

1012 

f 4 dgl 78 ll 

S/W 93.9 

»42 

F TM dgl. 33 R 

VW 101A5 

101,75 

F Bu. dgl. 83 

un 1055 

105/5 

F 8 dgL 83 

7/93 104J 

104/ 

F 8V, dgL 83 II 

8/93 105/ 

105/5 

F 8M dgl 83 III 

10/93 10555 

105/5 

F BM dgl 83 IV 

11/93 10555 

10555 

F SM dgl 83 V 

12/93 1057 

1052DG 

F BM dgl 84 

119* 105/ 

105/ 

F BM ogL 84 ll 

2 19* 105/ 

105/ 

F 8 dgl 84 

1/94 104/ 

104.45 

F Bv. agl 84 tu 

ö/94 105 J 

1052 

F BM dgl 84 IV 

in* 1055 

10S25bG 

f 8M dgl 84 V 

SW4 105/5 

105/ 

F IM dgl W 

10/94 10155 

101/ 

F 7 dgl 4* 

UI9* 98.75 

W 

F 7 dgl K 

1195 98/5 

982 

F 7v« dgL 85 

2/95 ICO 

100 

F TM dgl SS 

3/95 S02J5 

107/ 

F TM dgl es 

95 101J 

101/S 

F *v. Oc*. es S2, 

5A5 - 

100.1G 

F Bögt *05.7 

um iooj 

- 

F TMdgiWM 

BrtB 1005 

1002 

F dgl. Ei- S.9 

10/85 100/ 

1002 

F 84. dgl- *0 5.10 

IAA 101/50 

101 /SG 

F 9dgl81S.1l 

im 101/ 

10IJ 

F 9M dQlSI S.1I 

MBA 102.950 

102/5 

F »OdglBI S73 

3/86 103,1 

102/SG 

F 9M dgt Bi S.14 

4/SA 1SBG 

102/5 

F fOdgLBTHS 

4 186 HHJ5 

IS/ 

F 10M dgLBI 5.M 

im 10455 

10335 

F 11dgL81S.1T 

8/86 105.4 

US/ 

F IHM dgLBI 3.1» 

10 rn 105/ 

105.4 

F 10 Bl S.19 

10/SA 104JG 

104.7 

F 9M ogl 81 SJQ 

11/BA 104.20 

104.70 

F 10V. dgl 81121 

11/84 10S.Z 

1052 

F 10 dgL Bl 522 

T1/S6 104/ 

104/ 

F 9M dgL Bl SJ3 

12/84 104/5 

184/5 

F 9MdgL8ZSJ4 

1/87 1 05/5 

105.1 

F 9V.dgL82S.IS 

3/87 105JB 

105/5 

F 9V, dgL 82 SJ4 

4/87 104/5 

105/50 

F 9 dgL 82 S27 

4/H7 10*^5 

104/ 

F BMdglBZSJB 

5/B7 103.4 

103/ 

F 9M dgl 62 5.27 

7/87 105/5 

105.45 

F 9dgL 82 SJO 

8/07 104/5 

105/5 

F BM dgl 82 G-31 

WB7 104/5 

104/ 

F 8V, dgLB253Z 

IIV87 103/ 

1042 

F ■ dgl BZ SS3 

11TO 102/ 

103.1SG 

F 7MdgLB2S34 

11/87 102.1 

1D2/5UG 

F 7M dgl 82 535 

IZm 101.45 

101/5 

F TM dgl B3 5-38 

irat IOOÜ7S 

101/5 

F AM dgL 13 SJ7 

Um 99/5 

10025 

F 7 dgl 83 £.38 

SM 100/ 

99/ 

F A. dgl. 83 SJ» 

(MSB 10125 

100/ 

F 7Hr dgl 83 S.40 

um ioi/o 

1012 

F BdgL 83 5.41 

b.M 102.9 

101/0 

F 8 dgl 83 542 

9/88 10Z.W 

102/5 

F 8 dgl 83 3.43 

12/BB 10125 

102/5 

F 8M dal 83 &/*4 

izma iw/50 

1032 

- F B dgl B4 S 45 

3/89 1032 

103,95 

F TM dgl 84 848 

4/89 101.75 

101.15 

F 7L.dgLB4S.47 

7/89 10225 

101/G 

F 7*, dgl *4 5.48 

9/89 1022 

102/5 

F r4dgJ.B4S.49 

iom 101 j 

1D22SDG 

F 77. dgl 84 SSO 

11/89 100/ 

100.45 

F 7 dgL 84 SSI 

12 Mt 99/5 

99/ 

F AM dgl 84 SSI 

2/89 98i5 

98 / 


F 

BdgL 791 

m ifi/SbO 

105.15 

F 

BdgL 7t 1 

2790 95,95 

95.95 

F 8 dgl MH 

7/90 118,9 

10.7 


9 dgl 81 

3791 1D8.1 

MM 


1 0M dgl 81 

979t 115/0 

I15J 


TOMdgUl 

11/1 114/50 

114/5 


BdgL BOI 

Z/92 10145 

1025 


10 dgl 82 

Wl 11325W 

111/5 


9n dgl 02 

vn itu 

111,4 


BdgL 82 

11792 10/5 

106 


TM dgl 83 

1793 KßJtaO 

MUS 

F BV. dgLBI 

10/93 105J5 

105/5 

F 

Vk dgl 84 

UH 1052 

105/ 

F 

TM dgl 14 

10794 100 

100 A 

F 

TM dgl 85 

1/95 9M5 

WS 


Grundstimmung freundlich 

An Rentenmarfci hielten dch die Kursbewegungen In relativ engen Grenzen. Die 
Stimmung Ist inner noch besser, als die Notierungen anzudeuten »cluiiiMML FOr 


erhöhter Basis einige Kaufbereitschaft. Jetzt wartet man auf die Konditionen der 
'neuen Bundesanleibe, von der man hofft, daß sie auch plazierbar sein wird. Bei den 
DM> Ausländsanleihen zagen die Kurse vieHdcb leicht an, was jedoch noch nicht 
avsreicbt, um alle vorangegangenen Emissionen verkäuflich werden zu lassen. 


Bundespost 



AM Bdpost AB 

6788 99/0 

992 


8 dgl 721 

9/87 1022 

102,15 


B dgl 80 

3/90 104/ 

184.1 


TM dgl BO 

»790 1IBJSG 

181/5 


BM dgl 80 

12/90 1072 

107.15 


10 dgl 81 

3789 110,150 

_ 


IPfc dgLBI 

UV 111/5 

1«/ 


10V, dgLSi 

10/91 115/ 

115/ 


9M dgl 82 

Wl 112/5 

1T2.H 


BW dgl BZ 

6792 107/ 

107/0 


BM dgl 82 

10792 104,15 

104,1 


TM dgL B3 

2/99 102/ 

102/5 


8M dgLSS 

9/93 104,95 

104/0 


SV, dgl 84 

V9* 11V 

IV 


BdgL 84 

9794 10*2 

10*2 


Länder - Städte 


4 dal 71 

Tüsdii-K. n 


U 99Z5G 

n iosjs 

87 iDZWr 
85 99.BG 

88 97,lG 
10 106UG 
92 107,20 
« IDUSbG 
M IflS/bG 
85 100/5 
85 1HU5 
H W 

88 1UJ 
V lOt/SG 
v im/o 
IS 1005 

85 IDOS 
92 «MG 
92 103,255 
92 11150 

91 100,9 
M 1W5 
84 1015 
m 97 j 

B5 10070 
87 1Q0.7G 
87 10150 
87 101 JbG 

92 1020 
9J «B/G 
W 103/G 
94 102G 

93 1025 
93 102,15 
93 10455 
93 105,2 
92 10455 


87 100750 1005 

94 1015 1U5J5 

84 I00.9G 1005G 

87 101.150 101.1 

93 1Q35SG ID25G 


Bankschuldverschr. 


«5149 

■wr.Haba.PfM 


Bundesbahn 


F 7 dgl 77 
F 4 dgL 77 
F 4 dgl 78 ll 
F 4M dgL 77 


Z<87 ITO/bG 10055 
9187 9BJ5G 9*75 

m S 97/5 9755 

»89 985 985 


M IM dgL KO 48 I0Q5O KJOJG 

M TU BoyJiLgt Pt 103 101/bG 10050 

M 5 Bayv.Vflftk. Pf n 12050 12050 

M 4 dgL PI 4 9575G 9&2SG 

M 4M dgL PI 3 915G 9Q5G 

M 4V, dgL Pf 12 9150 9Q50 


- M 7 dgl Pf ID 99750 

B 5 taUfcmdb.PI 7 10250 

B 7 dgL PI 31 100750 

B 4 dgL PI 34 98750 

B AM dgL Pf 37 9950 

Hn 5 Brttan.Hyp 9 .Pri 118G 
Hn 7 dgL PI (0 92750 

Hn 7b dgL PI 87 9750 

Hn 6 dgL KST? 840 

Hn 7 dgL X9 30 99/5G 

D 5 DlCoiOxML Pf 44 12050 

D 5 dgL PI 54 1141)0 

O 4 dgL P1 109 B4G 

D 4M dgL Pf 123 915G 

D 4M dgL Pf 141 93G 

D 7 dgl Pf 143 940 

D 7 dgl K311S 100G 

H 5M DG-Hypot*. Pf 21 11750 

■ H 514 dpi PI 50 7470 

H 9 dgL K5 1S9 10270 

F IOlGokMc. Pt 214 100/0 

F 9dgL Pf 239 103.40 

H 5ft DG-Hypobfc. KS 9 109/G 

H 7 dgl KS 35 10050 

P SM OtGvubfc. B 70 94550 

F 6 V. dgl (S 73 99A6 

F 4K dgL B 80 1000 

F 4 Og 1 OLKon 11 n.ro 55-4 B7G 
F 4 dgl KO 44 820 

F 7M dgl KO 186 10050 

F 9 dgl K0 129 100550 

Hn6DLHrp.Haan.FI91 795G 
Itii 7 dgL 13 101 100.10 

VkilOdgL KS 134 IOOG 

HnBM dgl KS 140 1000 

8 f S BLHypJ-M PU» 101,73 

Br 4 dgl Pf 57 990 

Br 5 dgl Pf 87 JOG 

Br 7 dgl Pf 123 97,150 

Br 5« DLHypf-BF KS 74 810 

Br 6 dgL KS84 81G 

Br 44t dgL KS 7S9 9455G 

F 5 DL Pfondbr. PI 82 775G 

F 5WdgLPfS9 8450 

F AdgLW 142 8350 

B 9DLPI.WLBrt.482 1D47S 

Br SM DLScMR*. Pf 42 8870 

Br «W dgl Pf 45 10070 

Br 4M dgl PI 40 98/50 

Br AM dgl Pf 74 9955G 

Br69.dg3.PH6 99,3 

Br 4M dgL PI 77 9750 

Br 4 dgl Pf 42 »JSG 

Br BM dgL PI 47 10050 

F 5 BL Hypobft. PI 44 7450 

F 5W dgl Pf SS BIG 

F 4 dgl Pf 79 817 

F 4 dgL Pf ISO 9450 

F 4M dgl Pf 133 91,750 

H 5Hag.lbk.P12 1145G 

H 4 dgl 14 9450 

H 4 dgl 47 845 

F 5 Habt» Pf 8 1090 

F 4 dgl Pf 80 9750 

F 8 dgl Pf 73 ID17SG 

F 4dgL KOS 101 G 

H 4 HvpiHbg. Pf 94 *70 

H 4M dgL Pf *0 9S7G 

H 8 dgl KD 175 101,10 

H 9 dgl KO 239 101750 

F S Lbk. Rfiptab PI 4 1175 

F 5 dgL Pf 12 71G 

F 7dgLPf 25 990 

F 4dgL KO30 99.9SG 

F SM lbk. Soor Pf 11 9250 

F 7 agl Pf 12 980 

F 4M dgL KO 4 100 

f 8V. dgl KO 81 10370 

S SM UCW Bodw. Pf 8 101.950 

S AdgLPfffl 9*JSG 

S 4 dgl PI 49 915G 

S SMdgLKSa 181 70 

H &IDLS-HOU. Pf 89 870 

H 7 dgl PI 97 « 45 G 

H 4M dgL KS 78 9950 

H 10 dgL IS 95 1D47SO 

H UM dgL 096 110750 

M 4M Münch. KypaP1 100 8950 

K 4M Nordl.yp.WBK Pf 24 104 

H 4M dgL Pf 42 IOOG 

Kn 7 Nord Lbk. Pf 1 985G 

Hn7WdgLPf4 91 5G 

HnBdgL Pf 10 100.1G 

HnPdgt KO 9 1 OO. 1 G 

Hn7MdgUS6 10170 

Hn TD dgl 15 37 108JG 

F 5 Pfdb.Hypa.PI 48 1140 

F 4 dgl Pf SB 890 

F 6dgL Pf 93 BIG 

f 7 dgl Pf 114 IOOG 

D 5 RW BodencrPf C 1240 

D 5M dgt K 107G 

D 4 dgl Pf 18 1050 


D 4 dgt Pf 28 
D SW dgl Pf 67 
D SwdglKOM 
ID 7MdgLX077 
5 5 RkHypMautLPfSF 


S 7 dgl P1 125 

1DH2SO 

100250 

5 7 dgl Pf 128 

95G 

950 

S BdgL Pf 177 

lOl/G 

101/0 

5 6 dgl IS 77 

85/G 

B3/G 

Br 5SU(rjOl-BrPfi7. 

12*250 

12*250 

Br SM dgl Pf 2* 

I0725G 

10725G - 

Bi 5 dgl Pf 36 

82.90 

C/O 

Br 5M dgl Pf 43 

89.4G 

»AG 

Br 6 dgl Pf 56 

84/G 

8*/0 

Br 7 dgL Pf 61 

93250 

93250 

A Idgl Pf 70 

101 /G 

1DT/G 

Br 9 dgl Pf 48 

1®G 

1DOO 

H 6 SdvffihypiFf 23 

99/0 

9920 

M t SSAddOi Pf 41 

«40 

9*G 

M 5M dgl Pf 57 

82G 

81 X 

M 4M dgL Pf 143 

99G 

99G 

U 7 dgl Pf 82 

MTSbG 

905G 

M 7M dgL Pf 10* 

1DI/G 

101/0 

M 7 dgL KS 49 

9BG 

98G 

M 7m dgl KS 81 

I00/G 

n»/o 

M B dgl KS 133 

1020 

1076 

14 9dgL K5 185 

IDSG 

1£0G 

M 9M dgl KS 171 

105G 

10SG 

M 5 Vorbonk Nbg J*f55 

117/G 

117/G 

M 6 dgl Pf 95 

82/TG 

8710 

M 7 dgl Pf 1® 

100/G 

1®2SbG 

D BWottLBR35a 

10020 

10020 

D 4M dgL Pf 4® 

9920 

99/G 

0 AM dgL Pf 1007 

10B/5G 

1*8.450 

D BdgL Pf 1015 

WÜSG 

1D2.45G 

0 7 dgl KO 554 

- 

- 

D 6V> dgL KS420 

9820 

9#/G 

D 9"i dgumum 

108/0 

10SJKG 

D 8» dgL K5 1278 

180.150 

10020 

D BdgL IS 1512 

T02.1G 

1026 

D 9% dgL IS 1U0 


_ 

D 4M dgL IS 09 

98G 

97/50 

D 6 Wattl loodPf 14 

98G 

986 

D AM dgl P1 19 

890 

89G 

D 7 dgl Pf 20 

9*G 

WG 

D SV, WanlJfypLPfÜSO 

10020 

10020 

D PM dgL Pf 54* 

1020 

1020 

D 9M dgL KS ZP4 

- 

- 

D 9MdgllS524 

104.10 

104,10 

S AW8rXypo.Pl 84 

m 

790 

S 7 dgl KS 58 

iWJSG 

10025O 

S 4M Wir Jtolo PU 

9*fl5G 

93/6 



F SMJwcoEhlO- 

1340 

1410 

F 5MdgLS3s.a 

»MO 

94*0 

F JM Kanal Mm 84 m. O.WB25G 

raus 

F 3M dgl 84O.0, 

V25G 

«7/ 

F 3ttHwttrtt4«.a 

5 aus 

108 

F 3W Kodtart 84 rx 0. 

261 

76/ 

f 3M Und* M. PL 0. 

ICQ 

« 1 / 

F 3* dgl 0 . 0 . 

n 

74/9G 

F SM MttubkiH 84 n a 

IQ52S 

10525 

F JM dgl 84 o. 0. 

91/ 

91/ 

F 3MKBpponRMr84pi011BG 

11DO 

F SM dgl 840. 0. 

89G- 

KG 

F 5M Bfiythm WcacM3 mOl24G 

124G 

F 5M dgl 83 0.0. 

967 

»ZT 

F 4M dgl 84 m. Ol 

99/0 

99/0 

F 4M dgL Bf a. 0. ' 

»1/ 

91/ 

F 3M SBC Rn. 84 blQ. 

949 

tt/t* 

F SMdgLo.0.84 

75/ 

_ 

F WIwnuralafi/fRO 105/ 

HW 

F SW dgl 14 a. Ol 

«72 

87.1 

F 4 Vota 13 m. Ol 

ii«r 

«9 

F 4 dgl 85 o. 0. 

80115 

802SB 

F 6KWtftL£73*ODM 

146/T 

M7T 

F 4M dgl 73 0.0. DM 

97 

wr 

M 3M Sun* 78 n. 0. 

U 3M dgl Ts 0.0. 

152G 


92/0 


Währungsanleihen 


| Wandefanieihen 


17/, 

16.4. 

F 4MAKZ069 

MG 

880 

F 5 Alto» Corp- 83 

1830 

1030 

F 3W AS Wppaa 78 

«9/ 

11/ 

F 3M AiaM OpL 78 

1510 

133G 

F 4M Canon tec 77 

4150 

430 

F SMDcMhK.» 

125G 

1290 

F 30o9ktelnL84 

ins 

1Z3G 

F 4M Fufhw Uhl 78 

680T 

«rar 

F 5Yk Hoogmwm68 

880 

ISO 

F 3W bwintyo Ca 78 

1570 

1170 

F 3MXwX.Cd.78 

US 

105 

F 4 KowdMmoTwx 84 

1050 

1056 
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Warenpreise - Termine 

Schwächer schlossen am Dienstag die Gold-, Silber- und 
Kupferaotieningen an der New Yorker Comex. Während 
Kaffee kräftig zulegen konnte, verzeichnete Kakao in den 
beiden vorderen Siebten kleine Abschläge und bei den 
folgenden Kontrakten mäßige Gewinne. 
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Leasing 




Neue 

Kaderschmiede 

Bm. - Haus Feinen ist ein erfole- 
2g 1 * *“?■ Sein Betätigung! 
feld. die DIL Deutsche Immobi- 
lien-Leasing GmbH, Düsseldorf, de- 
ren Geschäftsführer er ist und de- 
ren Mütt er die Deutsche Bank und 
die Commerzbank sind (je 50 Pro- 
zent). Klaus Feinen ist auch Präsi- 
dent des Bundesverbandes Deut- 
sch» Leasing-Gesellschaften, der 
53 Mitglied erzählt, die über 80 Pro- 
zent des Leasing-Volumens auf sich 
ve reinen, das nach Schätzungen 
von Professor Hans E. Büschgen 
zur Zeit rund sieben bis acht Pro- 
zent der jährlichen Brutto- Anlage- 
mvestxtionen auf sich vereint. 

Und der Name Büschgen ist für 
Saus Feinen Synonym für einen 
Erfolg, auf den er besonders stolz ist 
- und auch sein kann. Professor 
Büschgen leitet an der Universität 
zu Köln ein Institut, das 1984 unter 
F e in en s Präsidentschaft vom Lea- 
sing-Verband eingerichtet wurde. 
Das noch recht junge Finanzie- 
rungsinstrument des Leasings 
schuf sich damit zu seiner Philo- 
sophie einen Schrein, zu dem die 
hehre Lehre pilgern kann, ein wis- 
senschaftliches Instrument und ein 
ideelles Fundament einer wwwn 
Branche. 

Schlagen wir nach bei Büschgen, 
um seinem Auftrag auf die Spur zu 
kommen. Zunächst räumt er mit 
der ein wenig abwertenden Defini- 
tion aut Leasing sei ein „Spezialfi- 
nanzierungsinstrument“. Er wertet 
auf und spricht - zu Hecht - dem 
Leasing die Qualität eines „Gene- 
ralmstruments im Investitions- und 
Finanrieningsbereich" zu. 

Büschgen relativiert auch die von 
ihm selbst genannten sieben bis 
acht Prozent Leasing-Anteil am In- 
vestitionsvolumen. Nicht genug, 
daß er sicher ist, daß sich der Lea- 
sing-Anteil „mehr als verdoppeln“ 
wird. Er spricht solchen Prozentsät- 


zen die Fä higke i t ab, die Bedeutung 
des Leasings auch nur annähernd 
defi n i eren zu können. Und genau 
hier sieht er auch eine der Aufgaben 
seines jungen Instituts: die wissen- 
schaftliche Aufarbeitung ««d Dar- 
stellung der «qualitativen Dienstlei- 
stungskomponenten“ des neuen Fi- 
nanrieningsrns trumen tes 

Antworten werden gesucht, etwa 
auf die Frage, wie man gezielte Ab- 
satz- oder H efinangipp in g smarirto 
beeinflussen kann. Die Theorie Al- 
fred Herrhausens (Vorstandsspre- 
cher der Deutschen Bank) schreit 
hier geradezu nach Praxis: Freie 
Marktwirtschaft hat keinen auf sie 
zukommenden Bedarf zu befriedi- 
gen, sondern Bedarf zu produzie- 
ren. Das ist der Imperativ an das 
Akquis it ions-Leasing, an die «neue 
Idee“, wie sie die Baryon etwa im 
lukrativen Kreditgeschäft mit Pri- 
vatpersonen ständig flexibel fort- 
schreiben. Aber nicht nur dem 
Standing, der Reputation, soll das 
junge Institut der jungen Branche 
dienen. 

Das Institut von Professor 
Büschgen wird mit Publikationen 
hervortreten, in Praktikergesprä- 
chen Kommunikation grhaffan nnH 
detailliertes «neues Wissen“ ins 
Land tragen. Es wird in Lehrveran- 
staltungen weiterbilden über das 
Elementarwissen hinaus, das der 
Student erwirbt Damit wird das In- 
stitut zur Kaderschmiede eines 
neuen aVaripmiapKpin Berufs. Der 
Lea sm g-Kauftnann, oder präziser 
der „Leasing-Wirt“, wird dort wach- 
sen, jener Spezialist, der den Kauf- 
mann, den Marketiegmann und den 
Banker in sich vereint - wobei das 
Wort „Markt" von überwölbender 
Bedeutung sein muß. Wer das Lea- 
sing seit seinen Kindestagen beglei- 
tet, der weiß, daß Wachstum in die- 
ser Branche nur mit „neuen“ Köp- 
fen mö glich ist, mit Leasing- Wirten 
nämlich. Die breitgefächerte Bil- 
dung ist gefragt und Kontaktfreude, 
denn der Leasing-Wirt muß sich mH 
Fuhrungskräften vieler Branchen 
und mit vielen Interessen auseinan- 
dersetzen können _ 


KONJUNKTUR / Investitionen zur Rationalisierung sind nach vielen Jahren auf Platz 2 zur i frirgafaite n 

Die Wirtschaft ersetzt wieder alte Anlagen 

1-v!« T— 4 :i — j . J -» ^ j. v.: t: . 1- , ... . ^ 


D ie Investitionen der westdeut- 
schen Wirtschaft haben eine 
neue Qualität bekommen. Nach vie- 
len Jahren relativer Abstinenz haben 
die Ersatzinvestitionen die Rationali- 
öerungsinvestitionen auf Platz zwei 
verdrängt Das ist das entscheidende 
Ergebnis einer Umfrage der FL Fi- 
nanz-Leasing GmbH, Wiesbaden. Ra- 
sto Clopcic, einer der Leasing-Mana- 
ger der ersten Stunde in der Bundes- 
republik Deutschland und Geschäfts- 
führer der FL Finanz-Leasing, faßt 
diese Tatsache in einem sehr plasti- 
schen Satz zusammen: „Das Antiqua- 
riat wird ausgekehrt.“ 

Generelle Aussage der Früh- 
jahrsumfrage: Die Unternehmen der 
Bundesrepublik Deutschland und 
West-Berlins werden 1985 mehr inve- 
stieren als 1983. Dieser Zuwachs, so 
Clopcic in einem Gespräch mit der 
WELT, kommt nicht nur aus dem Be- 
reich der Peripherie-Investitionen, 
wie etwa der Informatik (EDV) und 
der Kraftfahrzeuge. „Es werden deut- 
lich mehr Produktionsmaschinen an- 
geschafft“, weiß Rasto Clopcic. 

Und das ist das Umfrage- Ergebnis 
im Detail 

Investitionspläne 
gegenüber dem Vorjahr 
Prodnktionsmaschinen 



1985 

1984 

mehr 

43% 

34% 

unverändert 

43% 

41% 

weniger 

13% 

25% 

EDV, Kfz und sonstige 


Wirtsehaftsgüter 



1985 

1984 

rm»hr 

20% 

23% 

unverändert 

57% 

54% 

weniger 

23% 

23% 


Wenn auch bei EDV, Kfz und son- 
stigen Wirtschaftsgütem die Investi- 
tionslust gegenüber dem Vorjahr ein 
wenig gebremst zu sein scheint, so ist 
dieser Bereich für die Leasing-Bran- 
che doch nach wie vor von steigender 
Bedeutung. Deutlich mehr Unterneh- 
men als in früheren Jahren wollen 


sich bei ihren Investitionen in diesem 
Bereich des Leasin gs bedienen. Die 
Umfrage hat nach Clopcic aber auch 
deutlich gemacht, daß neben den 
Konditionen 30 Prozent aller Befrag- 
ten von einer Leasing-Gesellschaft 
die umfassende, kreative Investi- 
tionsberatung erwarten. Darüber hin- 
aus schätzen die Unternehmen insbe- 
sondere eine langjährige Erfahrung 
im Leasing-Geschäft und einen soli- 
den Finanrierungshintergnmd. 

Nach Clopcic resultiert das wohl 
interessanteste Umfrageergebnis aus 
der Analyse der Motive, die mm Lea- 
sing führten: Wenn bis 1984 Liquidi- 
tätsvorsorge und Schonung der Kre- 
ditlinien die häufigsten Ursachen für 
den Einsatz von Leasing waren, so 
sind 1985 die Kostenvorteile gegen- 
über der Kreditfinanzierung in den 
Vordergrund getreten. 

Daß die Ersatzbeschaffung nach 
langer Zeit deutlich vor der Rationali- 
sierung und der Kapazitätserweite- 
rung rangiert, wird von Clopcic dar- 
auf zurückgeführt, daß die Unterneh- 
mer offensichtlich die Aufschwung- 
phase nutzen wollen, um Investitio- 
nen nachzuholen. Daß die Liquidi- 
tätsvorsorge nach der Umfrage ein 
wenig vernachlässigt wird, deutet der 
FL-Geschäftsführer so: Sie ist wahr- 
scheinlich nur vorübergehender Na- 
tur, läßt aber doch vermuten, daß die 
Unternehmer im noch härter gewor- 
denen Wettbewerb bereit sind, größe- 
re Risiken ein7iigphpn ) um im Kampf 
um die Märkte vorne zu bleiben. 

Die Umfrage kann aber nach Clop- 
cic nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß der Investitions-Attentismus 
nach wie vor prinzipiell anhäh, wenn 
auch nach Branche und Unterneh- 
men unterschiedlich. Möglicherweise 
spielt hier die Hoffnung auf fallende 
Zinsen eine Rolle. 

Diese relative Zurückhaltung spürt 
das Leasing natürlich auch, 
kommt, daß die starken Unterneh- 
men einen positiven Cash-flow haben 




und 1984 gute Gewinne machten. 
Aber auch bei diesen Unternehmen 
hat sich 1984 ausgewirkt, daß der 
Streik eine bis dahin unbekannte 
Härte angenommen hatte. Die Folge 
war, daß viele Investitionsvorhaben 
geschoben wurden, daß ebenso viele 
starke Unternehmen in Liquidität 
schwimmen. Diese Liquidität sucht 
Anlage und verleitet die Unterneh- 
men, ihre Investitionsvorhaben selbst 
zu finanzieren. 

Noch eine Entwicklung sieht Clop- 
cic: Die gut geführten Häuser beherr- 
schen inzwischen nach seinen Beob- 
achtungen das Cash-Management 
Auswirkung: Einige große Märkte di- 


Rosto Clopcic, 
Leosing- 
Monogorder 
erste« Stunde 
in der 

Bundesrepublik 
und Geschäfts- 
führer der PL 
Finanz-Leasing, 
Wiesbaden: 
„Das Antiquariat 
wird 

ausgekehlt" 


ver&ifizieren bis hin zur eigenen 
Bank Hier können eines Tages Ge- 
schäfte an den Kreditinstituten vor- 
beilaufen. 

Clopcic ist auch sicher, daß zwar 
Innovation die Investitionen treibt 
„Der große technische Fortschritt 
kommt aber erst noch“, weiß er. Da 
wird dann auch Leasing in höherem 
Maße gefragt sein, weil weite Teile 
der Wirtschaft gezwungen sind, ange- 
sichts der unzureichenden Eigen- 
kapitalbasis von unter 20 Prozent 
nach noch 30 Prozent vor zehn Jahren 
ihre Kreditlinien zu schonen. 

Leasing hat sich nach seiner Mei- 
nung voll etabliert in der Bundesre- 



publik Deutschland. Als Beweis zi- 
tiert er die 7,2 Prozent Anteil am Ge- 
sam {Investitionsvolumen 1984. Hier 
werde aber auch deutlich, weiche 
Chancen das Leasing in der Bundes- 
republik noch habe. Der Leasing- An- 
teil in den USA liege bei über 20 
Prozent, in Frankreich bei zwölf und 
in Großbritannien bei 15 Prozent 
Selbst Italien habe die Bundesrepu- 
blik bereits überholt 

Clopcic empfiehlt den Leasing- 
Nehmern Vollamortisationsverträge, 
um damit in den Genuß kürzerer Ab- 
schreibungszeiten zu gelangen. Teil- 
amortisationsverträge hält er nur dort 
für sinnvoll, wo hohe, gut kalkulier- 
bare Restwerte zu erwarten seien, wie 
etwa beim Leasen von Automobilen 
oder Druckmaschinen. „Aber wehe, 
wenn kein Second-hand-Markt mehr 
vorhanden ist“, schränkt Clopcic ein, 
womit er an die Problematik der 
Restwertkalkulation rührt „Die hat 
es bei der FL Finanz-Leasing nie ge- 
geben, und die wird es auch nicht 
geben“, fügt er an. 

Ist diese Zeh der Geschäfte um 
jeden Preis im Leasing nicht vorüber, 
die Zeit, da man Geschäfte abschloß, 
nur um Zahlen vorweisen zu können 
oder sich ein Stück Markt zu „kau- 
fen“? „Bis zum 31. September 1984 
waren die Zeiten nicht vorbei“, sagt 
er. Doch er schiebt eine Korrektur 
nach: „Das ist fast vorbei“ Er will 
eine Rückbesinnung auf gesunde be- 
triebswiitschafltiche Traditionen be- 
merken. 

Für Rasto Clopcic ist Leasing in- 
zwischen weitaus mehr als die attrak- 
tive, gesunde Kondition. Die großen 
Leasing-Unternehmen hätten sich 
dank ihrer detaillierten Beratung 
durchgesetzt, was die jüngste Umfra- 
ge wieder deutlich gemacht habe. 
Aber auch hier wünscht er eine kleine 
Einschränkung. Durchgesetzt habe 
sich das Leasing als Beschaffungsin- 
strument Hapern sieht er es noch als 
Instrument des Absatzes. Doch auch 


hier gibt es Ausnahmen: die Informa- 
tik, vornehmlich EDV und Büroma- 
schinen, und das Automobil-Leasing 
als HersteDer-Leasing. 

Da bleibt dann noch die Frage, war- 
um sich das Leasing nicht im Großan- 
lagengeschäft etablieren konnte, wie 
etwa in den USA, wo selbst Satelliten 
im Kooperations-Leasing beschafft 
und finanziert werden. Warum ver- 
weisen die Hersteller solcher Groß- 
projekte die Auftraggeber nicht auf 
die Finanzierungsmöglichkeiten 
durch das I^easing, da sie doch stän- 
dig klagen, Bankenfimktionen über- 
nehmen zu müssen, da die Auftragge- 
ber in der Regel lange Zahlungsziele 
forderten? 

Rasto Clopcic lehnt sich zurück 
und sagt: „Dies ist für mich eines der 
Mysterien des Leasing-Marktes. “ 
Denn genau genommen sei gerade in 
diesem Markt „noch viel drin“. 
Hat es vielleicht damit zu tun , daß 
Großanlagen, ja selbst Werkzeugma- 
schinen in der Regel immer noch von 
Technikern verkauft werden und 
nicht von Marketing-Fachleuten? Er 
will diese Möglichkeit nicht aus- 
schließen, verweist aber auf mru* Pa- 
rallele. 

Da werde in einem Vorstand ent- 
schieden, bestimmte Teile einer Anla- 
ge, die besonders hohem Verschleiß 
oder großem Innovationsdruck aus- 
gesetzt sei, zu leasen. „Was passiert?“ 
fragt Clopcic. Der Einkäufer mache 
eine Ausschreibung, und genommen 
werde das kostengünstigste Angebot 
Völlig unberücksichtigt bleibe das 
Know-how einer Leasing-Gesell- 
schaft, ihr kapitalmäßiger Hinter- 
grund, ihr Service über die Dauer des 
Vertrages hinweg und ihre Fähigkeit 
ganze Service-Pakete anzubieten. 
Daraus rieht er den logischen Schluß: 
Die Leasing-Branche habe noch ei- 
nen weiten Weg der Aufklärung zu- 
rückzulegen, was angesichts ihrer Ju- 
gend ja auch verständlich sei. 

HANS BAUMANN 


Warum das Leasen dem Kredit überlegen ist 
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I mmer wieder wird die Frage erho- 
ben, ob Leasing sich denn im Ver- 
gleich mit einem traditionellen 
Bankkredit messen könne. 

Der frühere Geschäftsführer des 
Bundesverbandes Deutscher Lea- 
sing-Gesellschaften, HansJoachim 
Spittler, hat in seinem Buch „Leasing 
für die Praxis“ einen Vergleich ange- 
steüt der zeigt daß Leasing sich 
durchaus mit dem Kredit messen 
kann, wobei bei dieser rein zahlenmä- 
ßigen Gegenüberstellung nicht zum 
Ausdruck kommt daß Leasing weit 
mehr ist als ein Finanzierungs- oder 
Beschafiungsinstrument 
Sehr individuell ist die Leasing-Be- 
ratung durch Fachleute. Ein Service, 
der sich nicht „rechnen“ läßt der sich 
aber sehr wohl „auszahlt“. 

Die gemeinsamen Voraussetzun- 
gen für Leasing und Kreditkauf wa- 
ren für Spittler 

• Erwarteter jährlicher Bruttoertrag 
aus dem Investitionsgut 
(in D-Mark) 100 000 

• Anschaffungswert des Investi- 
tionsgutes 

(in D-Mark) 200 000 


• Betriebsgewöhnliche Nutzungs- 
dauer des Investitionsgutes 

(in Monaten) 60 

• Gewerbeertragssteuer 

(in Prozent) 14,89 

• Einkommen- bzw. Körperschafts- 
steuersatz 

(in Prozent) 56,00 

• Zinssatz für Barwertberechnung 

(in Prozent) 9,00 

Weitere Voraussetzungen für den 
Kreditkauf: 

• Jährliche Abschreibung 

(in D-Mark) 40 000 

• Fremdkapitalanteil an den Investi- 
tionskosten 

(in Prozent) 70,00 

• Tilgung des Fremdkapitals erfolgt 
halbjährlich. 

• Eigenkapital-Anteil an den Investi- 
tionskosten 

(in Prozent) 30,00 

• Fremdkapitalzinsen im Jahr 

(ln Prozent) 8,50 

• Erwartete Eigenkapitalrendite im 
Jahr 

(in Prozent) 9,00 


• Eigen- und Fremdkapital-Zinsen | 
werden halbjährlich berechnet 

• Gewerbekapitalertragssteuer auf 
das zusätzliche Fremdkapital 

(in Prozent) 0,70 

(Steuerraeßzahl: Zwei Promille, ge- 
mäß Paragraph 13 Abs. 2 GewStG; 
angenommener Hebesatz 350 Pro- 
zent) 

Weitere Voraussetzungen für das 
Leasing: 

• Vollamortisationsvertrag mit 

Kauf- und Verlängerungsoption für 
den Leasing-Nehmer nach Ablauf der 
Grundmietzeit 

• Laufzeit des Leasing-Vertrages 

(in Monaten) 54 

• Leasing-Zahlungen pro Monat in 

Prozent des Anscha ff u n gswertes des 
Investitionsgutes 2^38 

• Nach Ablauf der Grundmietzeit 

von 54 Monaten macht der Leasing- 
Nehmer von seinen Optionsrechten 
keinen Gebrauch und gibt den Lea- 
sing-Gegenstand ohne weitere Ver- 
pflichtung an die Leasing-Gesell- 
schaftzurück. DW. 
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Einladung zum Investitionsgespräch 
nach Hannover 


Sprechen Sie mit uns auf der 
Hannover-Messe ’85 über Ihre 
Investitionsvorhaben. 

Wir sagen Ihnen, welche Vorteile 
Sie haben, wenn Sie Automobile, 
Computer und Produktions- 
anlagen leasen, 

und wir sagen Ihnen, wie Sie Leasing 
als Vertriebsinstrument für Ihre 
Produkte einsetzen können. 

Wir informieren Sie über die Vertrags- 
Modelle und rechnen Ihnen aus, 
was Leasing kostet - mit einem 


betriebswirtschaftlichen Kostenvergleich. 
Nutzen Sie das Wissen und die Erfahrung 
unserer Leasing-Berater. 

Mit einem Kurzvortrag beantworten wir 
wichtige Fragen für alle, die über Investi- 
tionen entscheiden. Zu diesem Programm 
laden wir Sie täglich um 14.00 Uhr 
in unser DL-Trelementhaus 1208/1311 
(auf dem Dach der Halle 1) ein. 

Treffen Sie die richtige Investitionsent- 
scheidung mit der Deutschen Leasing. 

Bis bald in Hannover. 


Deutsche Leasing AG. Hungener Straße 6-12. 6000 Frankfurt/M. 60. Telefon (069) 1 5291 

Geschäftsstellen: Hamburg (040) 20 16 6i . Hannover (05 ii) 3458 14, Bielefeld (05211 68090. Düsseldorf (02 11) 80434. 
Köln (0221) 624051, Frankfurt (069) 6664011. Nürnberg (0911) 371 73, Karlsruhe (0721) 22952, 

Stuttgarts 11) 299681. München (089) 5027061 _ 

Auf der Hannover-Meäse '85: Halle 1 CeBIT, Stand C 6802 und DL-T relementhaus 1208/131 1 


Deutsche Leasing 
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G ROSSANLAGEN / Rasante Entwicklung 

700 Millionen Dollar 


in den Orbit 

D as WeltaU ist gefragt Waren es 
bisher Wissenschaftler oder 
Astronomen, die das AH er- 
forschten, so stehen heute mehr und 
mehr ökonomische Interessen im 
Vordergrund. Insbesondere im Be- 
reich der Nachrichtentechnik hat ei- 
ne rasante Entwicklung eingesetzt 

Den Satelliten gilt nunmehr das 
Augenmerk. Nicht nur für militäri- 
sche Zwecke, sondern mehr noch zur 
privaten Nutzung als Nachrichtensa- 
telliten eingesetzt, brachten sie sehr 
irdische Probleme mit sich. 

Zum Beispiel das der Finanzie- 
rung. Vorreiter auf diesem Gebiet 
sind die Vereinigten Staaten. Hier 
wurden innerhalb der vergangenen 
zwei Jahre Satelliten,jxier besser die 
darin arbeitenden Überträger, im 
Wert von 700 Millionen US-Dollar im 
Wege des Leasing an den Mann ge- 
bracht 

Das Satelliten-Learäng hat sich in 
kürzester Zeit zu einem bedeutenden, 
wenn auch sehr speziellen Bereich 
des Großanlagen-Leasing entwickelt 
Das größte Projekt des vergangenen 
Jahres umfaßte 24 Übertragungsele- 
mente im Wert von 280 Millio nen Dol- 
lar, die alle im Spacenet-II-Satelliten 
arbeiten. Der Vertrag läuft über acht- 
einhalb Jahre. Eigenkapitalgeber 
sind Potomac Capital Corp. und Uni- 
ted Parcel Service. 

Die Nutzungsdauer des Spacenet II 
wird auf 11,5 Jahre geschätzt. Das 
Problem für die Kapitalgeber liegt in 
der Ungewißheit Wie wird sich der 
Markt entwickeln, wie groß wird die 
Nachfrage in sieben oder acht Jahren 
sein? 

Wesley Reynolds, stellvertretender 
Vorstandsvorsitzender von Bankers 
Trust formuliert das Problem wie 
folgt: Bei einer voraussichtlichen Le- 
bensdauer des Satelliten von 11,5 
Jahren und der nicht voraussehbaren 
Entwicklung der Technik und des 
Marktes kommt bei solchen Objekten 
der Restwertkalkulation eine beson- 
dere Bedeutung zu. Er hält eine vor- 
sichtige Restwertkalkulation für an- 
gebracht und nennt für seine laufen- 
den Geschäfte fünf bis sieben Pro- 
zent vom AnschaffungswerL 


gung. ln die Bewertung sind daher 
nicht nur Anschaffungs- oder Herstel- 
lungskosten, sondern auch qualitati- 
ve Faktoren neben dem Wert der Ser- 
viceleistungen, der gegenwärtigen 
»nd der. wahrä»hi»ini leben künftigen 
Nachfrage emzubezi e hea. Daher 
wollen große Banken, wie die Chase 
Manhattan Bank und die Bank of 
America, die aus steuerlicher Sicht 

als Ei genka pitalgeher auftreten könn- 
ten, nicht in das riskante Geschäft 
einsteigen. Carl Wüd, stellvertreten- 
der Vorstandsvorsitzender der Capi- 
tal Markets Corp., einer Tochter der 
Chase Manhattan Hank, ist da Mei- 
nung, der Markt sei noch zu dünn und 
unerfahren, die Risiken für Eigen- 
kapitalgeber noch zu hoch. 

Auf der Kreditseite sieht er dage- 
gen keine Probleme. Im Gegenteil: 
Benutzer von Satellitente chnik and 
nach seiner Erfahrung ausschließlich 
solide firmen, die ausreichende Kre- 
ditwürdigkeit und Kreditfähigkeit 
mitbringen. Wie die Chase Manhattan 
Rank will auch die Bank Of Amer ika 
weiterhin als Kreditgeber in diesem 
Geschäft fungieren. 


Treibstoffverbrauch 
bestimmt die Lebensdauer 


Bisher wurden nur kommerzielle 
Nachrichtensatelliten finanziert die 
für einen geostationären Einsatz vor- 
gesehen sind. Nichtstationäre Satelli- 
ten, die eine elliptische Umlaufbah 
beschreiben, sind wesentlich kurzle- 
biger und benötigen ein komplizier- 
tes und sehr kostspieliges Steue- 
rungssystem. Dies macht sie für den 
kommerziellen Einsatz unbrauchbar. 


Weitere 24 Überträger im Wert von 
250 Millionen Dollar, die im Sat- 
Com-II arbeiten, wurden im Wege des 
Sale & Lease-Back finanziert Abge- 
wickelt wurde das Geschäft über die 
Lease Management Corp. Eigenkapi- 
talgeber sind die Philip Morris Corp. 
und die United Technologies Corp. 

Richtige Einschätzung 
der künftigen Nachfrage 

Das Projekt wurde aus steuerlicher 
Sicht als riskant angesehen, weil den 
Übertragern, die bereits seit einem 
Jahr arbeiten, ein sehr hoher Wert 
beigemessen wird. Die Werteinschät- 
zung von Satelliten ist besonders pro- 
blematisch, da ein Satellit, der sich 
einsatzbereit auf seiner geostationä- 
ren Position befindet, einen wesent- 
lich höheren Wert darkeilt, als er sich 
aus den Anschaffungs- oder Herstel- 
lungskosten ergibt 

Hinzu kommt die Bewertung un- 
terschiedlicher N utzungsmö glichkei- 
ten. Die richtige Einschätzung der 
künftigen Nachfrage ist hier entschei- 
dend, denn es gibt unterschiedliche 
Übertragungssysteme beispielsweise 
für Büd- oder Videoübertragungen, 
für Sprache oder für Datenübertra- 


Die Lebensdauer eines geostatio- 
nären Satelliten läßt sich relativ 
leicht bestimmen. Sie beruht haupt- 
sächlich auf dem Treibstoffver- 
brauch, der benötigt wird, um immer 
wieder erforderliche geringfügige 
Kurskorrekturen vorzunehmen. Mit 
dem Verbrauch des Treibstoffes en- 
det die Nutzungsdauer des Satelliten. 
Heutzutage befragt sie durchschnitt- 
lich zehn bis elf Jahre. 

Diese Angaben macht Communica- 
tions Studies and Planning Interna- 
tional (CSH), eine unabhängige 
Schatzstelle für Gegen warts- und 
Zukunftswerte von Nachrichtensatel- 
liten und den darin arbeitenden Über- 
tragungseinheiten. 

Ein weiteres Problem ist das des 
begrenzten Raumes, so unwahr- 
scheinlich dies im Z nsflmmenhaTig 
mit dem endlosen Weltraum klingen 
mag. Mark Dietrich, ständiger Gut- 
achter von CSPL sagt, daß nur eine 
ganz bestimmte Zahl geostationär«: 
Satelliten eingesetzt werden kann. Er 
schätzt, daß der den Vereinigten 
Staaten zugeteilte Raum innerhalb 
der nächsten zehn Jahre erschöpfend 
genutzt sein wird. 

Da aber die Nachfrage ständig 
steigt, wird ein immer engerer und 
härter umkamp fter Markt entstehen. 
Der Höhepunkt dürfte dann erreicht 
sein, wenn die heute abgeschlossenen 
Vertrage auslaufen. Damit kalkulie- 
ren die Leas in ggeber heute. Sie sehen 
ihre große Chance in dem harten 
Markt der Zukunft. Dort möchte 
nach Ablauf der heutigen Verträge 
ein möglichst einträgliches Re- 
marketing betreiben. Man kann nur 
hoffen, daß diese Rechnung aufgeht 

C.B. 


GEBÄUDE-LEASING / Es ist nicht mehr üblich, seine Mittel in Backsteinen zu „begraben“ 


Buchen beim professionellen Bauherrn 


/''lebäude-Leasmg gehört heute 
vJzum Instrumentarium jedes zu- 
kunftsorientierten Unternehmens, 

hei Harn sich dfe Tj Mrppnfofc riyrrph g e- 
setzt hat, mit dem knappen und gera- 
de in schwierigen Zeiten besonders 
wertvollen Eigenkapital besser dispo- 
nieren zu können, als dieses in Grund 
und Boden und Backsteinen zu „be- 
graben". Der anhaltendg Geschäflser- 
folg der Gebäude-Leasmggeseüschaf- 
ten in der Bundesrepublik ist deutli- 
ches Tnriiz der zunehmenden Nach- 
frage. 

Dabei ist ein besonderer Aspekt 
das Service-Leasing, das heißt, die 
zusätzliche Dienstleistung einer Lea- 
singgesellschaft beim Errichten von 
Gebäuden. Neben dem Erwerb von 
bereits bestehenden Gebäuden kom- 
men die Möglichkeiten ein«' Ser- 
vice-Leasinggesellschaft vor mH™ 
bei der Errichtung und langfristigen 
Nutzungsüberiassung von Neubau- 
ten zur Geltung. 

Grundlage dieser Möglichkeiten ist 
die StelHung der T- easinffffesellsphflft 
als professioneller Bauherr, als stän- 
diger Großeinkäufer von Bauleistun- 
gen am Markt Je größer und erfahre- 
ner diese ist um so besser können 
diese Möglichkeiten genutzt werden. 
Die Vortäe aus Grüße und Erfah- 
rung kommen dem L easingnehme r 
im vollen U mfang zu gute, der Einzel- 
investor kann die Möglichkeit eines 
der größten Nachfrager Tuwrh Baulei- 
stungen auf dem deutschen Markt fiir 
sein Bauvorhaben nutzen. 


Hohe Investitionen 
auf dem Baumarkt 


Diese Markfetfennng als bedeuten- 
der Nachfrager wirk t sich vor altem 
auf die Kosten und Termine eines 
Bauvorhabens aus, und zwar gerade 
auch in Zeiten einer Unter- oder 
Überauslastung des Baugewerbes. Es 
macht einen erheblichen Unter- 
schied, ob der Investor einmalig fiir 
fünf oder zehn Millionen Mark Bau- 
leistungen einkauft oder aber regel- 
mäßig, konjunkturstabil weit über ei- 
ne halbe Milliarde jährlich auf dem 
Baumarkt investiert 
Grundlage der Kostenreduzierung 
und Terminsicherheit auf ausgehan- 
delter Basis ist das den Bauleistun- 
gen zugrunde liegende Vertragswerk, 
das die t . pflgmggpgpnsrhaft zur Vor- 


aussetzung der Auftrag sver gabe 
macht Der Auftragnehmer kontra- 
hiert also nicht wie üblich auf eige- 
nen, sondern auf Vertragsunterlagen 
der Learänggesellschaft, die es in 
langjähriger Erfahrung gelernt bat, 
nicht die Interessen des Bauausfuh- 
renden, sondern des Bauherrn zu 
wahren. Die knstentr gihenden 
Lukkcken und Versäumnisse gibt es 
dabei nicht. 

Auch hei Änrienrngromnsphen am 
Objekt bezüglich Baumasse oder 
Standard des I ^asingnehmer ^ wäh- 
rend der Bauphase ist die Marktstel- 
lung der Leasinggesellschaft von Vor- 
teil: Der einzelne Gewerksnehmer ist 
zumeist ständig bei irgendeinem 

Bauvorhaben der T j easmggesellschaft 

im Angebot und wird so gerade bei 
laufenden Bauaufträgen seine preisli- 
che und qualitative Leistungsfihig- 
keit unter Beweis stellen. Die mit Än- 
derungswünschen meistens verbun- 
denen ungerechtfertigten Existent 

gerungen im Rahmen «ne« einmal 
vergebenem Auftrages entfallen so- 
mit 

Entsprechendes gilt für die Eün- 
flußnaöghchkciten in der Garantie- 
phase, also nach Ftertigsteflhing des 
Objektes. Die Erwartung ständig 
neuer Bauaufträge bei neuen Bauvor- 
haben dw Leasinggesellschaft ist dfe 
beste Grundlage für prompte und zu- 
friedenstellende Erledigung anste- 
hender Garantiearb eiten. Somit kom- 
men dem Kunden die Vorteile einer 
Service-Leasinggesellschaft nicht nur 
in der Bauphase, sondern auch in der 
gesamten Unleifaaltungsphase, der 
ei gentlichen Miet-yptt zugute. 

Bei der planerischen Gestaltung ei- 
ner gewerblichen Immobilie stehen 
die Nutzungswünsche des Investors 
im Vordergrund. Hierbei gibt es kei- 
nerlei Einschränkungen, das Objekt 
soll zum „Maßanzug" des Kunden 
werden, er allem entscheidet über die 
betriebsoptimalen Abläufe, sei es bei 
Produktions-, Lager- oder Verwal- 
tungsgebäuden. 

Allgemeine technologische Grund- 
satzfragen lass en sich jedoch am be- 
sten durch langfristige Erfahrung be- 
urteilen und entscheiden. Hier 
kommt wiederum die Service-Lea- 
singgesellschaft auf den Plan: Sie hat 
jeden denkbaren Gelräudetyp vom 
Hochregallager bis zum repräsentati- 
ven Verwaltungsgebäude bereits viel- 
fach errichtet und verwaltet, was im 


Hinblick auf Folgekosten von Bedeu- 
tung sein kann. 

Bei der Konzeption und Planung 
eines Bauvorhabens wird somit die 
Kreativität des vom Kunden ausge- 
wählten und bestimmten Flammgs- 
tea m s durch die Erfahrung der Ser- 
vice-Leasinggesefischaft ergänzt 
Konzeptions- »nd G estallunggfefaler 
werden aufgedeckt, kostenoptimale 
Konstruktionsmo ghchkei t**n vorge- 
schlagen. Das heißt, die individuellen 
Vorstellungen des Leasmgkundexials 
„Bauherr werden nicht beeinflußt, 
sondern kosten- und nutzungsopti- 
mal durchgefübrt . 

Den Service-Effekt 
rechtzeitig nutzen 

Hier spielen auch die Erfahrungen 
aus der Objektverwaltung eine Rolle. 
Die Folgekosten bestimmter Kon- 
st mirtinn g r ngrfc T u flte liegen über lan- 
ge Jahre vor und siph frühzei- 
tig in die Überlegungen «nbrip gan. 
Als Beispiel seien Energie: und War- 
tungskosten oder etwa Pflegekosten 

hee timmter ffaggarierrtypon «an yahirt 

Aus den speziellen Nutzungswün- 
schen des Leasingnehmers und der 
konkreten Objekterfahrung der Ser- 
vice-Leasinggesellschaft läßt sich ins- 
gesamt eine optimale Baugestaltung 
herausarbeiten. £& empfiehlt sich dar 
her, die Zusammenarbeit mit einer 
Service-Leasinggesellschaft in einem 
möglichst frühen Stadium zu suchen, 
um von dem stattfind enden Erfah- 
rungsaustausch zu profitierest 

Die Service-Effekte werden durch 
fundierte und frühzeitige Kostenaus- 
sagen begründet, die die Entschei- 
dung über Größe und Art eines Bau- 
vorhabens znm richtigen Zeitpunkt 
ermöglichen. Häufig wird die zu gro- 
ße Lücke zwischen optimalem Flä- 
chenbedarf und zumutbaren Kosten 
erst entdeckt, nachdem erhebliche 
planeri sche Vorleistungen nmrf Ko- 
sten erbrächt sind. 

Die Datenverarbeitung einer Ser- 
vice-Leasinggesellschaft hat jedes 
einzelne vergebene Gewerk gespei- 
chert, so daß auf der Grundlage tat- 
sächlich verhandelter, augenblicklich 
durchsetzbarer Preise jedes Bauvor- 
haben frühzeitig kalkulierbar wird. 
Nicht die üblichen Kubikmeter- 
Schätzungen, sondern gleich oder 


ähnlich gelagerte konkrete Vorgabe- 
ergebnisse ergänzen die Kostenaus- 
sage eines Vidfach-Investors. Die 
EDV ist auch Grundlage der laufe 
den SoUJIst-Kontrolle der Kosten bei 

yjnzrinm Bauvoifaaben.Kosteö£tan- 

de »nd Erwa rtung en sind jederzeit 
abrufbar. 


ligten gewährleistet ist Die Sertfe 
Leasinggesellschaft liefet das 
Know-how und ihre Marktmachtv .cfe _! 


Bauens laßt gioh Hank des umfassen- 
den Überblicks einw Service-Lea- 
singgesellschaft ebenfalls unterlau- 
fen. Oft stoßt man auf eine unge- 
wöhnlich gleichförmige Preisgestal- 
tung der Anbieter von Bauleistungen 
bei gleichzeitig hohem Preifltiveau. 
Die übexregionale Nachfrage der Lea- 
singgesellschaft marftt es möglich, 
solche Abspracheringe leicht aufzu- 
brechen. Während der Einz elinvestor 
beispielsweise im Süden Deutsch- 
lands k aum rin ernst gemeintes, lei- 
stungsfähiges Angebot eines Anbie- 
ters in Hamburg erwarten kann, um 
die Preis würdigkeit seiner regionalen 
Anbieter zu kontrollieren, ist hier der 
überregionale Dauernachfrager Lea- 
singgesellschaft in einer g pmg ande- 
ren Position. 

Ohne Zweifel kommen die Erfah- 
rungen und Einfiu&aÖglkhkeiten ei- 
nes ständigen Großinvestozs am Bau 
somit dem «*nwTiyn Investitionsvor- 
haben des Leasingnehmers zugute. 
Bleiben nun aber die Interessen des 
Kunden, der ja das geleaste Gebäude 
für seine besonderen Nutzungswün- 
sche errichtet haben wüL gewahrt? 
Kann er seine speziellen Wunsche, 
auch im Hmhlfek auf die Wahl, des 
Architekten, der Bauausführenden 
usw. durchsetzen? - 

Hier gilt es, ein weit verbreifes 
Mißverständnis auszuräumen. Der 
Kunde einer Serrice-Leasmggeseft- 
schaft braucht keinerlei Einschrän- 
kung in seinen persönlichen Wün- 
schen und Dispositionen zu befürch- 
ten. Sowohl das a rchitektonische 
Konzept als auch die Auswahl der 
durchführenden Architekten und Fir- 
men bleibt in seiner Einfiußspähre. 
Es ist also falsch, an?n nehmen, daß 
mit der Unterschrift unter dem Lear 
smgvertrag die Kunden Interessen auf 
der Strecke bleiben könnten. Im Ge- 
genteil, die T steht 

dem Kunden zur Durchsetzung sei- 
ner Interessen zur Seite. Die enäelba- 
ren Vorteile kommen ja gerade dann 
voll zur Geltung, wem die Unabhän- 
gigkeit zwischen allen am Bau Betei- 


ellen Gestaltung- und .Nutzung , 
wünsche zur Geltung. . . 

Sicher Hegt der Reiz der Zusam- 
menarbeit für den K un de n gerade m 
darin, die für ihn m aBer Regel b^ 
'triebsfremde Problematik' des Bau- ■ 
£ds auf einen erfahrenen Dritten zu 
übertragen, ohne dabei seine Einfluß- 
mögbehkeiten auch nur im gering- 
sten zu schmalem. Besonders deut- - 
hch wird die Fmcbtbarkeöt ejner soV 
chen Konstellation in den vielen Fäl- 
len des wiederholten gemeinsamen 
Bauensmft demselben Kunden, auch 
gerade in der Zusammenarbeit mit 
Großunternehmen mit eigener Bau- 
abteilung, die dfe Leistungsfähigkeit 
der Leasinggesellschaft schätzen ge- - 
lernt haben.- Häufig sind inzwischen 
nicht mehr dte betriebswirtschafth- 
chen Aspekte «nes Leasmggeschäf- 
tes ^itsdiekiungsgrimdlage,' son- - 
dem gerade die sieb, aus dem Service 
ergebende Entladung und Sicher- . 
heit - . 


\'>c 

je « 1 

i 


*" 

' i' K ' : 


Kostenvorteile für 
den Leasingnehmer 


:4t- 


Die Vergangenheit hat gezeigt, daß 
die harte Wettbewerbssituation am . 
Leasingmarkt Preisunterschiede 
weitgehend nivelliert hat Die Ent- 
scheidung eines T . eagingltiiTMten 
braucht heute nicht mehr vom Preis- 
nnter sehierl ahnihäng en, sondern 
kann räch .am unterschiedlichen Lei- 
stungsprofil der Anbieter ausrichten. 

Erfahrung, Größe und der damit 
verbundene Einfluß sowie kaufmän- 
nische Beweglichkeit bei der Losung 
individueller Probleme sind entschei- 
dend. Da die_ durch den Einsatz einer 
Senrice- I^flräw gg eBenschflft erzielten 
Kostenvorteile in vollem Umfang . 
dem ~ Leasingnehmer kom- 4? 

nfen, sollte cfie Entscheidung bei ver- 
gleichbaren MÜetsätzen nicht schwer- 
fallen. Die Inieressenidentitat zwi- 
schen . Kurvte und Leasinggesell- 
schaft, das vom Kunden gewünschte 
Objekt zu den vereinbarten Stan- 
dards kostengünstig zu errichten, ist 
die beste Grundlage für eine langfri- 
stige Zusammenarbeit. 

DIETER MAIER 


KOOPERATION / Die Großanlagenbauer haben es bis heute versäumt, das Leasing als Absatzinstrument zu nutzen 


Ein Markt, der die Phantasie mehr und mehr beflügelt 


W as in den USA, dem Ursprungs- 
land des Leasings, seit langem 
praktiziert wird, könnte auch in der 
Bundesrepublik Deutschland Fuß 
fassen: das Kooperationsleasing. Ein 
neues Betätigungsfeld bietet sich der 
Leasing-Branche - kooperieren bei 
Großprojekten, um die finanzielle 
Last auf mehreren S chultern zu ver- 
teilen. 

Einen Einblick in diesen neuen 
Markt bietet der Bericht der Arbeits- 
gemeinschaft Großanlagenbau, ein 
Zusammenschluß von 37 Unterneh- 
men im Verband Deutscher Maschi- 
nen- und Anlagenbau e. V. VDMA in 
Frankfurt Im Jahre 1984 verbuchten 
die Mitgliedsfirmen einen Auftrags- 
eingang von insgesamt rund 18^ Mil- 
liarden (1983: 14,2 Milliarden) Mark. 
Der tatsächliche Zuwachs belief sich 
dabei jedoch durch den Beitritt eines 
Unternehmens nur auf rund 21 Pro- 
zent gegenüber dem Vorjahr. 

Vom Gesamtauftragseingang ent- 


fielen auf die Finnen des Maschinen- 
baus etwa 11,9 Milliarden, während 
Unternehmen der Elektrotechnik 6,6 
Milliarden Mark verbuchen konntea 
Damit ging der auf den Elektroanla- 
genbau entfallende Anteil am Ge- 
samtauftragseingang von 44 Prozent 
auf knapp 36 Prozent zurück. Der 
Umsatz liegt mit 20,5 Milliarden Mark 
nur geringfiigig über dem des Vorjah- 
res (20,1 Milliarden). 

Mit 7,3 Milliarden Mark erhöhte 
räch das Bestellvolumen aus dem In- 
land um 47 Prozent gegenüber 1983 
mit rund fiinf Milliar den Mar k und 
erreichte damit einen Hö chststand. 
Der Inlandsanteil des Gesamtauf- 
tragseingangs stieg von 35 Prozent 
(1983) auf 39 Prozent im vergangenen 
Jahr. Diese Entwicklung zeigt, daß 
1984 die Inlandskopfunktur den 
Großanlagenbau stärker beeinflußt 
hat als in den Vorjahren. 

Auffallend starke Anstiege ver- 
zeichneten 1984 die Auftragsbücher 


für Anlag en der Abgasreinigung mit 
1,07 Milliarden (1983: 199 Millionen) 
Mark, was einem Plus von 537 Pro- 
zent gegenüber dem Vorjahr ent- 
spricht Das Auftragsvolumen für An- 
lagen der Stromerzeugung nahm mit 
753 Millionen (1983: 484 Millionen) 
Mark um rund 55 Prozent zu, Hütten- 
werke verzeichneten ein Plus von 469 
Prozent, von 103 Millionen auf 484 
Millionen Mark, während die Aufträ- 
ge für Walzwerke von 181 auf 418 
Millionen Mark (plus 230 Prozent) zu- 
legten. 

Der Auftragseingang aus dem Aus- 
land ist mit 11,2 Milliarden gegenüber 
dem Vorjahr (9,9. Milliarden) Mark um 
21 Prozent gestiegea Dennoch ist der 
Exportanteil am gesamten Auftrags- 
eingang, der in den letzten Jahren 
schon stark zurückging (1981: auf 77 
Prozent, 1982: 70 Prozent, 1983: 65 
Prozent) erneut gefallen und beträgt 
nur noch etwa 61 Prozent 

Bemerkenswert sind nach Ansicht 


der Arbeitsgemeinschaft Großanla- 
genbau auch die seit Anfang der 80er 
Jahre erkennbaren Veränderungen 
der Auftragsgrößenstruktur. 1981 gin- 
gen zwölf Aufträge mit einem JEänzel- 
wert über 250 Millionen Mark ein und 
machten 30 Prozent des Gesamtvolu- 
mens aus. 1982 ging die Zahl auf 
sechs Aufträge (29 Prozent) zurück. 

1983 verbuchten die Industrieanla- 
genbauer einen einzigen Auftrag die- 
ser Größenordnung (sechs Prozent) 
und 1984 gingen zwei Aufträge von 
über 250 Millionen Mark (acht Pro- 
zent) ein. Immerhin aber ist der An- 
teil der Aufträge mit einem Wert von 
über 50 Millionen Mar k nach dem 
Rückgang um 62 Prozent im Jahre 
1981 auf 51 Prozent und 32 Prozent in 
den folgenden Jahren mittlerweile 
wieder auf 39 Prozent gestiegen. 

Aus den industriell entwickelten 
Ländern der westlichen Welt erhiel- 
ten die deutschen Großanlagenbauer 

1984 Aufträge im Weit von 3,1 Milliar- 


den Mark, das sind 28 Prozent des 
Exportvolumens. 

Hervorzuheben ist dabei der seit 
Jahren höchste Auftragseingang aus 
den Vereinigten Staaten mit über 800 
Millionen Mark, bedingt allerdings vf, 
auch durch die günstige Kursrelation v 
der Mark zum US-Dollar. 

Die Republik Südafrika war mit 
307 Müfiooen Mark im vergangenen 
Jahr wieder ein bedeutendes Kun- 
denland. 

Mt 6JE Mil lia rden Mark lag das Be- 
steHvolumen der Entwicklungslän- 
der geringfiigig über dem des Vozjah- 
res (5,8 Milliarden). Der Anteil am 
Auslandsauftragseingang ging jedoch 
von 63 Prozent (1983) auf knapp 57 
Prozent zurück. 

Der Auftragseingang aus der 
UdSSR ist von 539 Millionen im Vor- 
jahr auf 627 Millionen Mark gestie- 
gen. Die Sowjetunion ist somit auch 
weiterhin das wichtigste Kundenland 
des Ostblocks. B.S.-G. 


Immobilien-Investrtionen genau „überprüfen 1 * 




— denn die Summe der Leistungen ist entscheidend 

— Immobilien-Leasing 


kundenorientierte Vertragsgestattung bei voller Ausnutzung 
der steuerlichen und rechtlichen Möglichkeiten 

technischer und kaufmännischer Service von Spezialisten 
für Kauf- und Neubauobjekte 

Kostenoptimierung und Terminsicherheit durch 
professionelle Vergabe und großes Bauvolumen 

langfristige Sicherheit als Tochtergesellschaft der 
Deutsche Bank AG und der Commerzbank AG 


Düsseldorf: 02 1 1 / 350951 Hamburg: 040 / 331771 
Dortmund: 0231/ 437951 Mönchen: 089 / 7255091 
Stuttgart: 0711 / 732047 Frankfurt: 069/7681071 




Deutsche Gesellschaft für 
Immobilien- und Anlagen- Leasing mbH 

Tochtergesellschaft der Deutsche Bank AG und Commerzbank AG 

Immermannstraße 50/52, 4000 Düsseldorf, Tel. 02 11 / 1 69 10, Telex 8 5ß7 363, Telefax 02 11 / 16 91-1 56 
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Nachholbedarf beim 
deutschen Mittelstand 
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WELT » REPORT 


D & sich ständig verschärfende 
Wettbewerb stellt die deut- 
schen Unternehmen im Ferti- 
gungsbereich vor immer neue Aufga- 
be- Der Zwang, kostengünstig auf 
hohem Qualitätsniveau und zugleich 
* SrtH m ^Sen» verstärkt sich. 
Dw Unternehmen sind daher ständig 
gehalten, ihre Maschinenparks den 
neuesten Standards anaipag«»p nw^ 

■ **5“ Ansprüchen an eine fortschrittli- 
ch Fertigungstechnik zu genügen. 

Auch in diesem Bereich hat die 
EDV ihren Siegeszug schon seit lan- 
gem begonnen. Man denke dabei nur 
an die modernen Fertigungsroboter 
an CAD- und CAM-Geräte oder die 
leistungsfähigen neuen Fotosatzanla- 
gen. Unsere Wirtschaft hat diese Ent- 
wicklung mit großem Interesse zur 
Kenntnis genommen, und es gibt in- 
tensive Bemühungen, sich diesen in- 
ternationalen Veränderungen an- 
zupassen. Gerade im mittelständi- 
schen Gewerbe hat sich aTlorHing g ein 
gewisses „Time-Iag" ergeben, den es 
nun von den Unternehmen aufzuho- 
len gilt 

Worin liegen nun die Ursachen für 
.j den großen Nachholbedarf insbeson- 
“ dere der deutschen mittelständischen 
Industrie, in der maschinellen Ausrü- 
stung? 

In erster Linie sind sicher die recht 
hohen Investitionskosten zu sehen. 
Darüber hinaus wird der Einsatz mo- 


Die Vorteühaftigkeit neuer Investi- 
tionen- auch in solchen Produktions- 
techniken. in denen ein Unterneh- 
men bisher keine Erfahrungen besitzt 
— muß ständig geprüft und kalkuliert 
werden. Wenn die traditionelle Finan- 
zierung dieser Investitionen auf 
Grenzen stößt, so darf die Durchfüh- 
rung dennoch nicht unterbleiben. 
Nur so kann ein Unternehmen tech- 
nisch auf dem neuesten Stand blei- 
ben und dem ständigen Kostendruck, 
vor allem im Bereich der Personalko- 
sten, wirksam begegnen. Darüber 
hinaus bietet sich hierbei oftmals die 
Möglichkeit, sich gegenüber der 
Konkurrenz einen Vorsprung zu ver- 
schaffen und gegebene Marktchan- 
cen rechtzeitig zu nutzen. 

Das Instrument Leasing kann dem 
Unternehmer eine wichtige Hilfestel- 
lung bieten, vorteilhafte Investitio- 
nen in die neuen Techniken auch bei 
begre nz t en anderweitigen Finanzie- 
rungsmöglichkeiten zu realisieren. 
Auf diese Weise verfielen die noch 
relativ großen Investitionsbeträge in , 
diesem Bereich ihre .abschreckende 
Wirkung“ , denn durch einen Leasing- 
Vertrag wird der jeweilige Anschaf- 
fungswert in etwa auf die Nutzungs- 
dauer verteilt In der Regel wird es 
dem jeweiligen Unternehmen mög- 
lich sein, die laufenden Leasmgraten 
aus den Mehrerlösen beziehungswei- 
se den Kosteneinsparungen beim 
Einsatz der Maschine zu bestreiten. 



Herstetevermietung 
gesamte Wirtschaft 2 ) 


1980=100 


iri i i .1 i ui i i !■ 

HM J5 76 77 78 79 80 81 82 833 
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Z um Jahreswechsel 1981/82 sah 
die Leasingbranche der Zu- 
kunft noch optimistisch entge- 
gen. Die Zuwachsraten der Vorfahre 


Die in der Regel für die gesamte Ver- waren positiv, und die Einf ührung 
tragsdauer fest vereinbarten Leasing- einer R pyhaftig un ggTnlng » von Sei- 


raten bilden so eine klare Ka l k u la - ten der Bundesregierung stand ins 
tionsgrundlage für die Investition. pt 0 ..c 

Die Leasingvorteile tragen in be- Dieser Optimismus wurde bereits 
sonderem Maße zur Lösung der Pro-, in der ersten Jahreshälfte 1982 ge- 
bleme bei, die sich gerade für mittlere dämpft, als bekannt wurde, wie re- 
und kleine Betriebe angesichts einer striktiv die Beschäftignngszulage ge- 
oftmals nicht ausreichenden Eigen- staltet sein sollte. Zu viele Auflagen 
kapitaldecke bei der Investitionsfi- und Einzelvorsduiften Heften den er- 
nanzierung ergeben. Da die Leasing- hofften Auftragsboom in weite Feme 
gesellschaft neben ihren Anfbrderun- rücken. 

gen an die Bonität des Künder, in der Die Auswnkungen der Besehäffi- 
Regel keine weiteren SicheAeiten ^ ^ .wäfW- 

verlangen muB, wirf der s o f fr ihn SiSifX Anl a B Pn vem.i.- 1 m e hat 
bestehende normale Kreditrahmen w« t«.**,* _• »iwa««*, 

nicht belastet Darüber hinaus fuhren das 


«ir 






Dr. Karl-Peter Otto, GescMftsfBb- 
rer der IKB Leasing Berlin GmbH 
und 1KB InmobiDeii-Loasiag 
GmbH, Hamburg 

derner Techniken in einem mittel- 
ständischen Betrieb oftmals dadurch 
erschwert, daß manche Hersteller 
noch keine „StandaKUösungen* an- 
bieten können, die nur noch auf 
diespeziellen Verhältnisse des An- 
wenders zugeschnitten werden müs- 
sen. 

Viele kleine und mittlere Unter- 
nehmen scheuen daher hoch immer 
Investitionen in die neuen Perfi- 
gungsteehniken. Bedenkt man, daß 
sich zum Beispiel ein Roboter durch 
die Einsparung von Personalkosten 
sowie durch die erzielbare Mehrpro- 
duktion (bei zusätzlicher Steigerung 
der Qualität der Erzeugnisse) oftmals 
schon nach zwei bis drei Jahren Ein- 
satzdauer amortisiert hat, so wird 
deutlich, welche Chancen gerade ein 
mittelständiseher Unternehmer 
durch eine solche Investitionszurück- 
haltung ausseblägt 


die im des r^agmg genutzten Wirt- 
schaftsgüter nicht zu einer Ver- 
schlechterung der Bilanzrelationen 
nnd die Ei gänka pitatT entahnitä t des 
Unternehmens verbessert sich, da 
mit gleichem Eigenkapitaleinsatz zu- 
sätzliche Erträge erwirtschaftet wer- 
den. • 


1984 bei den Leasing-Gesellschaften 
festgestellt 

Schiechtes Autojahr 1982 
sorgte für Rückgang 

Im Bereich des Herstelledeasings 


Der beträchtliche Nachholbedarf des herstelleigebundenen Lea- 
ripnfechpr Unternehmen in der Aus- s 10 ©» wurde für das Jahr 1982 kein e 
stattung infr Ärilagegütern drückt positive Auswirkung der Beschäfti- 
sich bereits heute in den Prognosen gungszulage auf die Geschäftsent- 
der Wirtscbaftsforschungsiiistitute Wicklung verzeichnet 
zur Entwicklung der Anlageinvesti- Wie schon 1975, dem Jahr der Kon- 
trollen aus. Leasing als Instrument junkturzulage, gingen auch 1982 die 
der Investibonsfinanzierung bietet Investitionen in dieser Sparte zurück, 
ideale Voraussetzungen, um in die- Z um «nm liegt dies sjeherlinh an der 
san Bereich den modernen Ausrü- relativ sta rken Konjunkturabhängig- 
stungsinstr umenten zu eine r ebenso jgj- ifag teller vien nletung , zum 
modere» JtaimmDgtatenata äderen wSlSWdeShohen 
zu verheilen. Vor allem kleine und rz^ 

mitüere Unterneh men we rden auch ^^vesffi^volimm^a diesem 
m den vor uns liegenden Jahren »«***«u 1X1 

— v t t -i..., Bereich. 


Anteil gemieteter Anlagen 
an den gesantfwirlschafrikheii 
Investitionen" es 


(Angaben in Prozent! 
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STAATSHILFEN / Keine nachhaltigen Impulse durch die Beschä ftigungszulage 

Das Vergleichs- Volumen 
war die größte Barriere 


durch Leasing in die Lage versetzt, 
am technischen Forts chritt teilzuha- 
ben. KARL-PETER OTTO 


Das schlechte Autojahr 1982 be- 
scherte dem Herstellerleasing ein e n 


Investitionsrückgang von 1,9 Pro- 
zent und selbst für betrieblich ge- 
nutzte Automobile stellte die Be- 
schäftigungszulage aufgrund ihrö- re- 
striktiven Gestaltung in den meisten 
Fallen jedoch keine Begünstigung 
dar. 

Zwar folgte 1963 ein kräftiger Inve- 
stitionszuwachs im Bereich des Her- 
stellerleasings in Höhe von 36,5 Pro- 
zent gegenüber dem Vorfahr, doch ist 
der Löwenanteil dieser Steigerung 
auf den Bereich des privaten Auto- 
mobüleasings zurückzuführen. TTt» 
ist die Bes f ha ftig i m g gla ge n hnphfn 
nicht anre chenbar , 

Neben den sehr strengen Vor- 
schriften für das Automobilleasing 
stellte im Bereich des Mobilienlea- 
sings das Vergleichsvolumen für vie- 
le Hersteller oder herstellergebunde- 
ne Vermieter eine unüberwindbare 
Hürde dar. 

Nicht zuletzt dürfte jedoch auch 
die Konze mmi B hrn uehsklan gel im 
Bereich der traditionellen Hersteller- 
vennietung häufig eine Erlangung 
der Beschäftigungszulage verhindert 
haben. 

Diese Kony-emmi Rh ran chsklausel 

bestimmt, daß im Falle der Nutzungs- 
Überlassung von Wirtschaftsgütem 
die Investitionen dem Nutz» zuge- 
rechnet werden, wenn der Vermieter 
zu 25 Prozent und mehr an dem Un- 
ternehmen des Mieter beteiligt ist 

Positiv» wirkte sich die Beschäfti- 
gungszulage aber für die Finanzie- 
runggleasinfrGeaeDschaften aus, wo- 
bei auch hier im Bereich der Mobilien 
das Vergleichsvolumen eine Barriere 
war. Kein Finanzier, so mußten die 
T < eaainggeseDschaft en feststellen, 
war nur wegen der in Aussicht ge- 


stellten Zulage bereit, risikoreiche In- 
vesthäonsentscheid ungen zu Slkm 

Ganz anders präsentierte sich die 
Situation im Bereich der Immobilien. 
Hier waren Investoren durchaus be- 
reit ohnehin geplante Investitionen 
voran ziehen, um noch in den Genuß 
der Zulage zu gelangen. 

Insbesondere profitierten von der 
Zulage »st seit kurzem auf dem 
Markt befindliche Unternehmen. Sie 
konnten, da sie praktisch ohne Ver- 
gteichsvalumen waren, für fest alle 
Ihvestitionsgüt»aufträge die Zulage 
beanspruchen 

Gründungsboom 
trat nicht ein 

Der hierdurch erwartete Grün- 
dungsboom für neue Leasinggesell- 
schaften trat in 1982 jedoch nicht ein. 
Die Zahl der Neueintragungen war 
im Vergleich zu den Jahren 1979, 1980 
und 1981 sogar gering». 

Ein Problem, das mit der Beschäf- 
tigungszulage auf alle Leasinggesell- 
schaften zukam, lag in d» Weitergabe 
der Vorteile an ihre Kunden. Diese 
verlangten in vielen Fällen, daß die 
zehnprozentige Zulage sofort in den 
Leasingveitragen berücksichtigt wer- 
de. 

In vielen Fällen konnten die Lea- 
singgesellschaften jedoch nicht mit 
Sicherheit davon ausgehen, daß ih- 
nen die Zulage letztendlich auch ge- 
wahrt würde. 

Die einschränkenden Bedingun- 
gen, die mit der Zulagegewährung 
verknüpft waren, konnten von Seiten 
der Leasinggeb» nur schwer kontrol- 
liert werden^ So beschränkt sich das 
geförderte Investi tions vo lumen 


hauptsächlich auf Geschäfte, die 
zweifelsfrei zulageberechtigt waren. 

In anderen Fällen mußten die Lea- 
singgesellschaften damit rechnen, 
daß die Zulage gar nicht erst gewährt, 
od» sogar spät» zurückgefordert 
würde 

Dies kann eintreten, felis bei ein» 
spateren Außenprüfung im Betrieb 
des Leasingnehmers festgestellt wird, 
daß die strengen Nutzungsvorschrif- 
ten in dem vorgeschriebenen Dreijah- 
reszeitraum nicht eingehalten wur- 
den. 

Die damit verbundenen rechtli- 
chen und verwaftungstechnischen 
Probleme hielten die I^»asmggpgpil . 
schaft»i von unsicheren Geschäften 
ab. Ein weiteres Problem zeigte sich 
in der Vorfinanzierung od» der Dis- 
kontierung der Beschäftigungszula- 
ge. 

Da die Leasinggeb» keineswegs 
den genauen Zeitpunkt d» Zulagsge- 
währung kannten, stellte sich die Fra- 
ge, in welch» Höbe die Zulage von 
vornherein in den Vertrag eingearbei- 
tet werden konnte. Welche Probleme 
aus Streitfragen über die Gewährung 
von Zulagen entstehen können, zeigt 
die Tatsache, daß noch 1982 gerichtli- 
che Urteile ergingen, die die Kon- 
junkturzulage aus dem Jahr 1975 be- 
trafen 

Diese vielschichtigen Probleme ha- 
ben dazu geführt, daß die gesamte 
Leasing-Branche nicht in dem erhoff- 
ten Maße von der Zulage profitieren 
konnte. 

Die Auswertung der Umfrage des 
Ifb-Instituts zeigt, daß im Forderzeit- 
raum vom 1 Januar 1982 bis zum 31. 
Dezember 1984 von den Leasingge- 
sellschaften zulageberechtigte Inve- 


stitionen in Höhe von 3,7 Miüiar den- 
Mark getätigt wurden. 

Wie groß davon der Anteil der al- 
lem durch die Beschäftigungszulage 
induzierten Investitionen ist, läßt 
sich nicht ermitteln. Insgesamt ent- 
spricht das Volumen d» geförderten 
Investitionen etwa neun Prozent d» 
gesamten Investitionen im Bereich 
der Anlagenvermietung während des 
betrachteten Zeitraums. 

Von diesen 3,7 Milliarden Mark ent- 
fallen rund 2,1 Milliarden Mark auf 
Mobilien und knapp 1,6 Milliarden 
Mark auf Immobilien. Dies entspricht 
einem Immobilienanteil von 43 Pro- 
zent 

Damit liegt der Anteil der Immobi- 
lieninvestitionen am Gesamtinvesti- 
tionsvolumen deutlich üb» dem 
Durchschnitt der Jahre 1979 bis 1981. 
Dies» beträgt in d» Anlagenvermie- 
tung rund 23, bei den Finanzierungs- 
leasing-Gesellschaften knapp 35 Pro- 
zent 

Gesamtumfang wird 
sich kaum vergrößern 

Die Beschäftigungszulage hat sich 
im Bereich des Leasings stärker bei 
Immobilien als bei Mobilien ausge- 
wirkt Unterdessen muß die Branche 
jedoch wieder deutliche Investitions- 
rückgänge verzeichnen. 

Da der FÖrderzeitraum verstrichen 
ist, führen die während dieser Zeit 
getätigten, vorgezogenen Investitio- 
nen jetzt aber zu einem Investitions- 
loch. 

Die Beschäftigungszulage hat die 
Investitionen zwar zeitlich vorgezo- 
gen, das Gesamtvolumen wird sich 
allerdings kaum vergrößern. C. B. 
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gewerblicher Bauvorhaben resultiert|§j|| 
der Betreuung vM^^^^^ieubauten. 

Erfahrung, die Ihnen m r ^ H b j teht. DAL Leasin 
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A ls Nebeneffekt des derzeitigen 
Konjunktiraufschwxmgs der 
deutschen Wirtschaft werden 
immer mehr Unternehmen mit der 
Frage konfrontiert auf welche Weise 
die Steuerbelastung der erwirtschaf- 
teten Gewinne auf ein erträgliches 
Mafl reduziert werden kann. Diese 
Frage lädt sich umso schwieriger be- 
antworten. wenn - wie bei den mei- 
sten Unternehmen - die laufenden 
Gewinne nicht durch Verlustvortrage 
kompensiert werden können. Ausge- 
hend von dieser Situation haben sich 
diese Unternehmen frühzeitig Ge- 
danken zu machen, welches Instru- 
ment der Steuerplan ung für ihre Be- 
dürfnisse am geeignetsten ist Der er- 
ste Schritt muß daher sein, sich einen 
Überblick über die verschiedenen 
Gestahungsmöglichkeiten zu ver- 
schaffen. 

Diese Möglichkeiten sind zunächst 
in betriebs bezogene und betriebs- 
fremde Maßnahmen zu unterteilen. 
Als betriebsbezogene Maßnahmen 
kommen beispielsweise Vorziehen 
von Investitionen, Anschaffung von 
Wirtschaftsgütern, für die der Import- 


ERTRAGSLAGE / Wie man die Steuer entlastet - Alternative zu Finanzanlagen 

Buchverlust darf kein realer Verlust werden 


Warenabschlag oder die Freissteige- 
rungsrucklage geltend gemacht wer- 
den kann oder sonstige Bewertungs- 
Wahlrechte in Frage. Wie sich aus den 
Auftragsbüchern der Investitionsgü- 
terindustrie ersehen läßt, haben be- 
reits viele Unternehmen entsprechen- 
de Investitionsentscheidungen ge- 
troffen, denen e rfahmngsgmniiB in 
erheblichem U mfang steuerli che 
Überlegungen (Abschreibungsvolu- 
men) zugrund liegen. Die anderen Ge- 
staltungen werden üblicherweise 
kurz vor dem Jahreswechsel durch- 
gefuhrt 

Unter betriebsfremden Maßnah- 
men kann man Beteiligungen, etwa 
an jungen Unternehmen der Zu- 
kunftsbranchen verstehen. Mit die- 
sen Investitionen laßt sich zwar das 
kurzfristige Ziel erreichen, daß die 
aktuelle Steuerbelastung reduziert 


wild. Man hat aber auf der anderen 
Seite wenig Chancen, das Risiko zu 
mindern, daß sich die anfänglichen 
Buchverluste ln tatsächliche Verluste 
um wandeln. 

Mit diesen Gestalhwgsmöghchkei- 
ten könnten die gewünschten Effekte 
aus den verschiedensten Gründen (zu 
geringe Steuerentlastung, zu hohe 
unüberschaubare Risiken) häufig 
nicht oder nicht im erforderlichen 
Umfang erreicht werden. 

Die Leasing-Gesellschaften bieten 
hier eine Alternative zu den bisher 

bekannten Ges talt! i ngsra n gltehkpi - 
ten. Sie übertragen bewegliche Wirt- 
schaftsgüter ihres Anlagevermögens 
an ein anderes Unternehmen - den 
Investor - im Wege eines Sale-lease- 
back-Geschäftes. Der Kaufpreis wird 
in Raten entrichtet, wobei die erste 
Rate in Höhe von rund 30 Prozent bei 
Vertragsabschluß und die restlichen 


Raten monatlich fällig sind. Der 
gleichzeitig zwischen* dem Investor 
als Vermieter und der Leasinggesell- 
schaft als Mieter abgeschlossene 
Mietvertrag hat eine Laufzeit von 90 
Prozent der betriebsgewöhnlichen 
Nutzungsdauer des oder der veräu- 
ßerten Wirtschaftsgüter. 

Die von der T «easinggesePscha ft an 
den Investor zu entrichtenden Mietra- 
ten übersteigen die gleichzeitig je- 
weils fälligen Kaufpreisraten (Aus- 
nahme erste Rate) und werden gegen- 
einander aufgerechnet Die überstei- 
genden Betrage werden ausbezahlt 
Nach dem Vertrag verpflichtet sich 
die Leasinggesellschaft, am Ende der 
Lauf z eit das Wirtschaftsgut zu ver- 
markten, wobei ein eventueller Ver- 
äußerungsgewinn zwischen den Par- 
teien aufjgeteüt wird. Sollte der 
Marktpreis unter dem vereinbarten 
Restwert liegen, ist die Leasinggesell- 


schaft; verpflichtet das Wirtschafts- 
gut zum Restwert zurückzukaufen. 
Bei einem zwischen den Parteien ab- 
geschlossenen Vertragswerk handelt 
es sich um einen sogenannten Sale- 
lease-back-V ertrag- Dieser besteht im 
wesentlichen darin, daß ein Unter- 
nehmen bewegliches oder unbewegli- 
ches Anlagevermögen z u nächs t 
selbst erwirbt, dies jedoch- unmittel- 
bar oder erst nach einiger Zeit der 
eigenen Nutzung - an ein anderes 
Unternehmen (in der Regel Leasing- 
gesellschaften) veräußert, und von 
diesem Unternehmen das Anlagever- 
mögen unmittelbar danach, bezie- 
hungsweise im gleichen Augenblick 
zurückvermietet wird. 

Nach der geltenden Rechtspre- 
chung werden derartige Vertragsge- 
staltungen im Rahmen der Vertrags- 
freiheit anerkannt Die hier gewählte 
Gestaltung entspricht diesem Leit- 


bild, jedoch mit der Ausna hme , daß 
die Leasinggesellschaft der Verkäu- 
fer ist .und nicht das Unternehmen. 
Diese Abweichung hat aber kßinerifii* 
Einfluß auf die rechtliche Qualifika- 
tion des Geschäftes. 

Die steuerlichen Effekte basieren 
auf der Annahme, daß der Investor 
kraft Rechtsform oder aufgrund der. 
Art seines Geschäftsbetriebes bereits 
Einkünfte a»s Gewerbebetriebe im 
Sinne des Paragraphen 15 EStG er- 
zielt 

Der Anschaffungsvorgang ist be- 
trieblich bedingt, da die Investion ge- 
tätigt wird,, um das Betriebsvermö- 
gen und den Gewinn des Unterneh- 
mens nachhaltig zu steigern. Dies 
geht daraus hervor, daß die Mietzins- 
raten, über die gesamte Laufzeit bezo- 
gen, die Kaufpreisraten übersteigen. 
Der Investor hat das erworbene Wirt- 


schaftsgut mit den Ap se h aff h a g sfep. 
sten als Anlagevermögen iäsejner ßi,' £■ 
fonz auszuweisen und über die be- 
triebsgewöhnliche Nutzungsdauer 
(amtliche AfÄ-Tabelle) abzuschrei- 
ben. 

Die Ahgchrpihnng sberechtigi^g 
wiiddintiir^vereinbait^^ . 
trag nicht tangiert, da dieser als TeBa. . 
mortisationsvertrag im Sinne derBe- ■ 
Stimmungen der • Knanzverwalt hngi 
die durch Schreiben des Bundesmini- 
sters der Finanzen vom Et April I9?i 
und 22. Dezember 1975 festgefegt 
wurden, - gestaitet ist und sonnt das 
wirtschaftliche Bgeritam bem Ipyg.> ; /: 
: stör (Leasinggeber) verbleibt TEs wird ' ! 
für die weitere Beurteilurig davon 
•ausgegangen, daß die günstigste 
AfA-Methode, das heißt anfangs de- 
gressiv gemäß Paragraph.? Absatz 2 
EStG, daruchUmsteflühg auf Jineäre 
A£A,gewählt wird. Für dfeßevrimier. 
nritüung des Investors ergeben sich 
danach folgende Auswiriamgen: 

Die. Abschreibung und die Zinsen, 
die aiff : den' gestundeten- Bestkaut 






WIR STELLEN UNS IHREN ANFORDERUNGEN. 



EIN ERFOLGREICHES 
TEAM BESTEHT AUS 
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Qualität unterscheidet das Beson- 
dere vom bloßen Anspruch. 

Wir, die D6 LEASING-Gruppe, 
bieten Ihnen all die Vorteile, die 
eine Zusammenarbeit mit uns so 
erfolgreich für Sie machen; Solidi- 
tät Kreativität und Individualität. 

Durch unsere Gesellschafter, die 
DG BANK Deutsche Genossen- 
schaftsbank und sieben regionale 
genossenschaftliche Zentralban- 
ken, repräsentieren wir eine 
starke Finanzkraft. 

Sie ist unerläßliche Voraussetzung 
dafür, daß Sachverstand, Erfah- 
rung und die Fahigkeitzu kreativer 
Problemlösung sich optimal aus- 
wirken können. Zu Ihrem Nutzen. 

Das haben Spezialisten allen 
anderen voraus. Fordern Sie uns. . 
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Gesellschaft für Leasing mbH & Co KG 
München - New York 


Entscheiden Sie sich für ein 
zusätzliches Marketing-Instrument 

Vertriebsleasing 

Nutzen Sie als Hersteller oder Vertriebs- 
partner leasingfähiger Investitions- 
güter dieses starke Argument für Ihre 
Verkaufsgespräche. 

Sie schaffen sich Wettbewerbsvorteile 
und festigen Ihre Kundenkontakte 
durch variable Vertragsgestaltung und 
günstige Finanzierungsformen. 

Rufen Sie uns an! 

Wir beraten Sie umfassend und arbei- 
ten schnell ein individuelles 
Vertriebsleasing-Programm für Sie aus. 


TürkenstraBe 1 1 • 8000 München 2 
Tel.: (089) 28 1001 • Telex 5 24007 lease d 


Geschäftsführer: Dr. Max Kühner 
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DIE • WELT 

Anzeigenabteilung 
Kaiser-Wilhelm-Straße 36 
2000 Hamburg 36 
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ben dar. Ttie Mieterträge; die dem In- 
vestor aus dem Mietvertrag zufließen, 
sind als Betrrebsämshmen zu verbu- 
chen. Eän eventueller. Veränßerungs- 
gewizux, der. bei Verionrf des W2rt- 
schaftgutes am Ende der Vertragszeit 
entsteht, Ist ebenfalls al^ laufender 
Gewinn zu versteuern. 

Aufgrund der Struktur von Lea- 
smggeschäften (degressiver Kosten* A 
Vedaufbei 1 in aaren RtrmahmAnj erjgS- ^ 
ben sich bdein» Gegenüberstellung 
der BetriebsausgabenXAfA phis Zin- 
sen) und der Betrabsemnahmen 
(Mieterträge) in den Änfangqahren 
Buchverluste, dier gegen Ende der 
Laufzeit in fSffw innp nimsrihtag en. 

Diese 1 Buchveriuste fließen als Be- 
standteile der gewerbhchei Einkünf- 
te des Investors in die Gewinnennitt- 
hing ein und vermindern somit die 
Gewinne; die sich, aus dem sonstigen 
Geschäftsbetrieb des Investors erge- 
ben. Auf der anderen Seite erhöht 
sich der Gewinn aus Gewerbebetrieb 
durch die in den späteren Jahren an- 
fallenden Gewinne aus dem Leasing- 
geschäft. - 

Die Auswirkungen auf die Gewer- 1 . 
beertragssteuer sind .grundsätzlich 
identisch. Für den Fall, daß die Dau- 
erschuldzinsen (Zinsen auf gestunde- 
ten Restkaufpreis) nicht durch Forde- 
rungsverkauf neutralisiert werden, 
sind rifespgnr Hälfte hinrnz nr erhnpn 

Für den Investor ergeben sich in je- 
dem Fall von Anfang an steuerliche 
Vedüste, die in den späteren Jahren 
in Gewinne Umschlägen. 

Der Einheitswert desgewerblichen 
Betriebes, der Bemessungsgriindlage 
für die Gewerbesteuer nach dem Ge- 
werbekapital ist, wird um den jeweili- 
gen Buchwert erhöht Auf der ande- 
ren Seite reduziert er sich, um den 
Betrag; der für die'erste Kaufpreisrate 
zu entrichten ist und die Verbind- 
lichkeit aus dem gestundeten Rest- 
kauQpreis. Wenn nicht“ durch Forde- 
rungsverkauf diese Restschuld ge- 
tilgt werden kann, ist diese Verbind-.- 
lichkeit als Dauerschuld wieder zu 50" 
Prozent dein Einheitswert hjnzuzu- 
Technen. Bei diesem Beispiel ergeben 
sich mit wenigen Ausnahmen nur 
steuerliche Vorteile für den Investor, 
da durch Aktivtausch Finanzanlagen 
(in Höhe der ersten Kaufpreisrate) in 
abschreibungsfähiges Anlagevermö- 
gen umgewandelt wird. 

Die Vermögensteuer, deren Be- 
messungsgrundlage der jeweilige 
Einheitswert des gewerblichen Be- 
triebes ist, wind durch diese Investi- 
tionsmaBnahme ebenfalls tangiert 
Die Differenz zwischen den jeweils 
bilanzi e rt en Anschaffungskosten und 
der jeweiligen Restschuld wirkt sich 
bei der Vennögensteuer aus. Aus 
dem Umstand, daß hier keine Hinzu- 
rechnung vorgenommen wird, erge-£* 
ben sich für den Investor durch diese 
Gestaltungsmaßnahmen nur steuerli- 
che Vorteile. REINHOLD WEBER 
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Miete: Die bessere Alternative 

Wenn Sie sich von unseren Leistungen überzeugen 
wollen, schauen Sie sich am besten eines unserer 
Objekte an. So z. B. in Köln und 40 weiteren Orten. 
Sprechen Sie mit unseren Spezialisten - 
Ihren Partnern, wenn es um Immobilienmiete geht 

Das sind unsere Pluspunkte: 

• Flexibilität 

• Zuverlässigkeit 

• Wirtschaftlichkeit 



Zanderstraße 5 • Postfach 200886 
5300 Bonn - Bad Godesberg 
Telefon (0228) 844-0 • Telex 885435 




„CiieiyQ M ein fairer und stets gespriiehsbereiier 
Partner. Wir arbeiten gern mit ihr zusammen“ 
sagt Horst Quester, Geschäftsführer ' 
der Wilh. Quester Maschinenfabrik GmbH 


XT . ” — I ,ur rroauKiions- und 

Gelände steht Interessenten hier zur Verfügung 
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EISH OCKEY / UdSSR startete mit 1 1:1 aber die USA in die WM von Prag 

flüchte te uten Auch Ostblock kassiert 
Torwart vom Eis Geld aus der Werbung 

DW Jsid, Prag sid, Prag sident Sabetzki einen Kompromiß 

Die 50. Eishockey-Weltmeister- R**um sir.n- aushandeln: Die Ennahmen aus den 

ÄÄÄ Übertragungsrechten stagnieren. 

det hatte: Mit einem Tochterfirma der Bayer AG Leverku- Die fehlende Stägerungsrate wer- 

schaftausdS^w^® A.rfS^* sen.fur die Trikotwerbung bei der 50. den Sabetzki und seine Mitstreiter al- 
Weg zu ihrem 20 TSfS?\aS Hockey-Weltmeisterschaft, bei der lerdings mühelos verkraften können, 
dem sie Kanada in der iS? Mannschaften um den Titel Denn den Löwenanteil der Gewinne 

Uch überholt hätten* ’ kampfen - Vermittelt hat diesen Coup macht die Bandenwerbung aus. Ins* 

Sowjets das Teamaus den tt?a ** Schweizer Marketing-Unterneh- gesamt 4,5 Millionen Schweizer 
11:1 (3:L 5:0 3:0) Ü ^ A 11111 men - nut dem der Eishockey- Weltver- Franken mußten 1983 in Deutschland 

’ ’ '■ band (UHF) und sein cleverer Düssei- die 18 werbewilligen Finnen bezah- 

Das Spiel geriet für die Amerikaner dorfer . Präsident Günther Sabetzki len. 
fast zu einer peinlichen Aneeleeen- einen Zehnjahres-Vertrag abge- ~ . .. 

heit Obwohl schlossenhat 8 T 

ständie anfi»j».rtZn YmuT a*T 7T ■ « also auch die Verantwortlichen der 

sehen Spieler heftig aurofiffSTSS" „ Rf Eishockey-Verband darf sich Femseh-Anstalten, die jahrelang ver- 
gen sie im KombinSionswirtS’i^ “*“* Progressiven Präsiden- sachten, mit einem Ubetragungs- 

Gegnersfönnlich unter Schrittmacher bezeichnen, boykott der Schleichwerbung im 

sich erneut, daß man die Srider iS ^ wurde bei der Weltmeister- Sport Heu zu werden. Vergeblich, 

der UdSSR offensichtlich märt rei ?” »Deutschland das Signum wie bekannt Und so senden Eurovi- 
zen darf - der Torwirbel begann ^ Ausru sters adidas verklebt In sion und das osteuropäische Gegen- 
nachdem der Amerikaner Fentonin d f r we ? grö T ß T te Sportart!- stück Intervision WM-Eishockey ori- 

der neunten Minute den Ausgleich kßl '^ br * ant m den Hauptsponso- gi n al und reichlich. Der Werbewert 
zum 1:1 erzieh hatte ^ rem Rund 600 0ÖÖ Schweizer Franken für alle Beteiligten ist damit gesi- 

kostet die Ausrüstung der acht Mann- chert 
Mittelstürmer Sereei Makarow lie- schäften mit ihren 176 Spielern. Dazu 
ferte beim Weltmeister so etwas wie blättert adidas noch einmal 400 000 Man braucht kein Prophet zu reut 
eine Galaschau. Bei zwei seiner vier Franken in bar auf den Tisch. schon jetzt vomerzusagen, daß 

Tore fuhr er ganz allem durch die , . . dlÄSes von Prag Schule ma- 

hflflose Abwehr der Amerikaner spa «“r drei Millionen Franken über- chen wird. Und auch der Ostblock 
zieren. John Vanbiesbrouck. der Pm- *** Schweizer Agentur pro Jahr wird sich den Devisen-Argumenten 

fi-Torwart der New York Ran«»™ mrme Werbenutzungs-Rechte an die nach Art des Eishockey-Verbandes in 

floh vor dem Schußhagel nachSS S?T ^ mit anderen Sportarten nicht verschlie- 

nuten und machte seinem Firmen-Inhaber Cäsar Luhtu „Durch ßen. So haben zum Beispiel auch die 

mann Chris Terreri Platz. Und der I^iock^-Ver- Ostblock-Teilnehmer an den Fuß- 
hatte Glück, daß die Sowjets nach band Ko ^S n hall-Europapokal-Wettbewerben 

dem 8:1 etwas zurücksteckten. P" ^^^«^^eitmeisterschaf- längst erkannt, daß man an der Tri- 
ton abgedeckt kotwerb ung der westlichen Konkur- 

Außer Makarow waren für den TS- ^ ■ renten recht angenehm teilhaben 

tövertödjger Bykow (2), Drosdetski, ^ Kassen der einzelnen Landesver lamL ^ enn 81601 sdlon ^ di® Zu * 

ÄÄSSÄ stoBu^daBder^ra.td 6 “ 

Siq dS uqa kassier - ten (uB d wo nten) sich selbst die an Finnenschnftzug auf der Kleidung 

te 19, die USA 16 Strafminuten. Sr “ antreten dat£ wird kassiert Und der 

Die Amerikaner waren die letzten den drei Ostblockvertreter UdSSR, internationale Wettkampfkalender 
Gegner in den Testspielen der deut- CSSR und „DDR“ nicht pnfoiphpn nimm t von Jahr zu Jahr zu - ein 
sehen Mannschaft Die Schützlinge Lühti, der jetzt schon für die WM 1986 weites Feld für clevere Wertes trate- 
von Bundestrainer Xaver Unsinn ge- in Mradqn » plant , karrte reihenweise gen. 

wannen dabei am letzten Freitag 7:0 zahl u ngskr äftige Sponsoren an. Ne- widersprüchliche Haltung der 

und unterlagen einen Tag später 3:8. ben Agfe und adidas Großfirmen wie Sowjetunion ist damit aber erneut 
Das Team der USA gehört zu den man, Toshiba oder Pepsi-Cola. achtbar geworden. Als das Interna- 

SSfiF“-* «3S 

Eishockey-Turnier via Femsehen in 013 und Fußball für Profis bis 23 Jah- 
Heute spielt die deutsche Mann- die Wohnzimmer quer über alle Kon- re öffnete, wies die Fachzeitung „So- 
schaft gegen Kanada, das Spiel wird tinente flimmert Das wurde erreicht: wjetski Sport“ in ein e m langen Arti- 
ab 13.25 Uhr direkt im Zweiten Deut- In Australien »nd Japan sind die kel auf die zunehmende Gefahr für 
sehen Fernsehprogramm (ZDF) über- S piele ebenso zu sehen wie in Hong- die olympische Bewegung durch die 
tragen. Es folgen in Prag die Spiele: kong, den USA oder Kanada. Der wachsen Komme rz i alis ierung hin. 
Finnland - UdSSR, Schweden - USA Werbefeldzug hafte afladings seinen Vor der Eishockey-Weltmeisterschaft 
(beide 17.00) und CSSR - „DDR“ Pros. In den Verhandlungen mit der war soetwas nicht zu lesen - die So- 
(20,30). Eurovision mußte Weltverbands-Prä- wjets kassi eren schließlich mit 


FUSSBALL / Kari-Heinz Rummenigge: Härteste Wochen meiner Karriere I JUNIOREN 


sidjPrag 

Etwa L5 Millionen Schweizer Fran- 
ken investiert Agfe-Gevaert, eine 
Tochterfirma der Bayer AG Leverku- 
sen, für die Trikotwerbung bei der 50. 
Eishockey-Weltmeisterschaft, bei der 
acht Mannschaften um den Titel 
kämpfen. Vermittelt hat diesen Coup 
ein Schweizer Marketing-Unterneh- 
men, mit dem der Eishockey-Weltver- 
band (UHF) und sein cleverer Düssel- 
dorfer Präsident Günther Sabetzki 
1980 einen Zehnjahres-Vertrag abge- 
schlossen hat 

Der Eishockey-Verband darf sch 
dank seines progressiven Präsiden- 
ten als Schrittmacher bezeichnen. 
Noch 1983 wurde bei der Weltmeister- 
schaft in Deutschland da« Si gnum 
des Ausrüsters arfiHae verklebt In 
Prag zählt der weltgrößte Sportarti- 
kel-Fabrikant zu den Hauptsponso- 
ren. Rund 600 000 Schweizer Franken 
kostet die Ausrüstung der acht Mann- 
schaften mit ihren 176 Spielern. Dazu 
blättert adidas noch einmal 400 000 
F ranken in bar auf den lisch. 

Uber drei Millionen Franken über- 
weist die Schweizer Agentur pro Jahr 
für d ie Werbenutzungs-Rechte an die 
UHF - beide Seiten fahren gut damit 
Firmen- Inhaber Casar Lühti: „Durch 
den Vertrag hat der Eishockey- Ver- 
band allein die Kosten für alle Senio- 
ren- und J unioren-Weltmeisterschaf- 
ten abgedeckt“ 

Die gesamten Gewinne fließen in 
die Kassen der einzelnen Landesver- 
bände. Und diesem Argument konn- 
te) (und wollten) sich selbst die an 
der A-Weltmeisterschaft teilnehmen- 
den drei Ostblockvertreter UdSSR, 
CSSR und „DDR“ nicht entziehen. 
Lühti, der jetzt schon für die WM 1986 
in Moskau plant karrte reihenweise 
zahlungskräftige Sponsoren an. Ne- 
ben Agfe und Großfinnen wie 
Nikon, Toshiba oder Pepsi-Cola. 

Voraussetzung für das diesjährige 
Arrangement war nq fiiriirh , H«B Hag 
Eishockey-Turnier via Fernsehen in 
die Wohnzimmer quer über alle Kon- 
tinente flimm ert. Das wurde erreicht 
In Australien un d Japan sind die 
Spiele ebenso zu sehen wie in Hong- 
kong, den USA oder Kanada. Der 
Werbefeldzug hafte aitedings seinen 
Pros. In Verhandlungen mit der 
Eurovision mußte Weltveibands-Prä- 


sident Sabetzki einen Kompromiß 
aushandeln: Die Einnahmen aus den 
Übertragungsrechten stagnieren. 

Die fehlende Steigerungsrate wer- 
den Sabetzki und seine Mitstreiter al- 
lerdings m ii hpirm verkraften können. 
Denn den Löwenanteil der Gewinne 
mar)»* die Bandenwerbung aus. Ins- 
gesamt 4,5 Millionen Schweizer 
Franken mußten 1983 in Deutschland 
die 18 werbewilligen Finnen bezah- 
len. 

Der Realität gebeugt haben sich 
also auch die Verantwortlichen der 
Anstalten , die jahrelang ver- 
suchten, mit einem Ubertragungs- 
boykott der Schleichwerbung im 
Sport Herr zu werden. Vergeblich, 
wie bekannt Und so senden Eurovi- 
sion und das osteuropäische Gegen- 
stück Intervision WM-Eishockey ori- 
ginal und reichlich. Der Werbewert 
für alle Beteiligten ist damit gesi- 
chert 

Man braucht kein Prophet zu sein, 
um schon jetzt vorfaerzusagen, daß 
dieses Modell von Prag Schule ma- 
chen wird. Und auch der Ostblock 
wird sich den Devisen-Argumenten 
nach Art des Eishockey-Verbandes in 
anderen Sportarten nicht verschlie- 
ßen. So haben zum Beispiel auch die 
Ostblock-Teilnehmer an den Fuß- 
baH-Europapokal-Wettbewerben 
langst erkannt, daß man an der Tri- 
kotwerbung der westlichen Konkur- 
renten recht angenehm teilhaben 
kann. Denn alein schon für die Zu- 
stimmung, daß der Gegner mit dem 
Finnenschriftzug auf der Kleidung 
antreten darf wird kassiert Und der 
internationale Wettkampfkalender 
nimmt von Jahr zu Jahr zu - ein 
weites Feld für clevere Werbestrate- 
gen. 

Die widersprüchliche Haltung der 
Sowjetunion ist damit aber erneut 
sichtbar geworden. Als das Interna- 
tionale Olympische Komitee die Spie- 
le in den Sportarten Eishockey, Ten- 
nis und Fußball für Profis bis 23 Jah- 
re öfihete, wies die Fachzeitung „So- 
wjetski Sport“ in einem langen Arti- 
kel auf die ranphmenrie Gefahr für 
die olympische Bewegung durch die 
wachsen Kommer z ialisierung hin. 
Vor der Eishockey-Weltmeisterschaft 
war soetwas nicht zu lesen - die So- 
wjets kassieren schließlich mit 


SPORTBUND / 1 4 Leitsätze zum Spitzensport I MOTORSPORT 


Oberstes Ziel bleiben 
die Olympischen Spiele 


sid, Frankfurt 
„Alle Wettkampfaktivitäten sind 
der erfolgreichen Teilnahme an den 
Olympischen Spielen, bei nichtolym- 
pischen Sportarten an Weltmeister- 
schaften, unterzuordnen.“ Diesen 
Kernpunkt enthalten die 14 Leitsätze 
zum Spitzensport, die der Bundes- 
ausschuß für Leistungssport erarbei- 
tet hat Das Prasidiimi des Deutschen 
Sportbundes wird sie am 19. April mit 
größter Wahrscheinlichkeit beschlie- 
ßen. Hier die 14 Leitsätze: 

L Alle unsere Möglichkeiten zur För- 
derung der Spitzensportler sind aus- 
zuschöpfen. 

& Der durchgehenden Förderung des 
Nachwuchses ist höchste Aufmerk- 
samkeit zu schenken und der Kern- 
mannschaftsweg für die Olympia- 
mannschaft 1988 muß klar und zielge- 
richtet sein 

3. Die Fortschreibung des Koopera- 
üonsmodells muß die chancengleich e 
Förderung des Nachwuchses in all en 
Bundesländern zum Ziel haben. 

4. Das Förderungskonzept für den 
Spitzeaisport ist konsequent anzu- 
wenden. 

5. Alle Wettkampfaktivitäten sind 
dpm obersten sportlichen Ziel - der 
erfolgreichen Teilnahme an den 


Olympischen Spielen, bä nichtolym- 
pischen Sportarten an Weltmeister- 
schaften — unterzuordnen. 

6. Es muß ein langjähriges, kontinu- 
ierliches Training nach abgestimm- 

ta»n Ttehte^tram mg ^längn durehgg- 

führt werden. 

7. Der Leistungssport der Bundesre- 
publik braucht auf allen Ebenen 
mehr hoher qualifizierte Trainer. 

8. Es sind komplexe spoitmedizini- 

9. Von der Biomechanik werden ver- 
stärkte Beratungen zur Prävention 
und Technikanalyse erwartet 

16. Die Psychologie hat in erste Li- 
nie der Schaffung eines motivierten 
Umfeldes zu dienen. 

11. Die komplexe Trainingssteuening 
soll dem Sportler helfen, die von ihm 
erreichbare Höchstleistung zum 
Zeitpunkt des wichtigsten Wett- 
kampfes zu erbringen. 

12. Alle aufgeführten Leitsätze and 
voll inhaltlich auch in die Praxis des 
Frauenteistungssportsumzusetzen. 

13. Alle uns zur Verfügung stehenden 
Technologien sind konsequent zu 
nutzen und professionell einzusetzen. 

14. Es muß eine Verstärkung des 
haup tamtlichen Fachpersonals und 
MaTiagwnpntR erfolgen. 


Ferrari ohne 
Rene Arnoux 

dpa, Paris 

Fünf Tage vor dem zweiten Welfc- 
meisterschafts-Iauf in E steril in Por- 
tugal ist der Franzose Ren4 Arnoux 
aus dem Foimel-l-Team von Ferrari 
ausgeschieden - nach Angaben der 
Italiener „aus persönlichen Gründen 
im Z usammenhang mit seiner kör- 
perlichen Verfassung“. Arnoux selbst 
wollte seinen Ausstieg nicht erklären. 
Für ihn wird der Schwede Stefan Jo- 
hansson starten, der beim WM-Auf- 
takt in Rio de Janeiro kurzfristig den 
Platz des Gießeners Stefan Bellof bei 
Tyrell eingenommen hatte. 

„Das war eine typische S che id un g 
auf italienisch 1 *, kommentierte die 
Pariser Sportzeitung „L’Equipe“ und 
meldete Zweifel an der Begründung 
des italienischen Rennstalls an. ln 
Wirklichkeit sei Arnoux nach 32 Ren- 
nen für Ferrari entlassen worden, 
nachdem die Italiener ihm in der letz- 
ten Saison schon Fahrfehler vorge- 
worfen hatten. Außerdem, so 
„L’Equipe“, hätte Arnoux. rach sei- 
nem vierten Rang von Rio zur unlieb- 
samen Konkurrenz im eigenen Team 
für den zweiten Ferrari-Piloten, den 
jungen Italiener Michele Alboreto, 
werden können. 


• * • NACHRICHTEN 


• • • • * 


Wunderlich dabei 

Kopenhag en (sid) - Erhard Wun- 
derlich (TSV Milbertshofen) und Ar- 
nold Meffle (TuS Hofweier) wurden 
für eine Handball-Weltauswahl nomi- 
niert, die am 2L April in Kopenhagen 
gegen Dänemark spielt Anlaß des 
Spiels ist das 25jähnge Jubiläum des 
dänische n Verbandes. 

Kneift Neuberger? 

Berlin (sid) - Hermann Neuberger, 
Präsident des Deutsdien ,MWr 
Bundes, wird wahrschemhch ^fot 
das deutsche Pokalendspid (Uedm- 

»en gegen München) am 28. Jfex m 
Berlin b e su chen . Das gab Uwe Ham- 
mer, der Präsident des Berber Be- 


ISSgex, der in die Schußtom* geraten 
war nachdem der DFB ffir die Eu- 
ropameisterschaft IW 
ASingsort nicht berücksichtigt 

hatte. 

Briegel klagt 

v ° ... . n,g|..nn. 


KK vor den fcmdgericht 
Kaiserslautern «ne Braue« aus der. 


Pfalz verklagt Der ehemalige Profi 
des 1. FC Kaiserslautem hatte Anfang 
1984 mit der Brauerei einen bis zum 
30. Juni begrenzten Werbevertrag ab- 
geschlossen. Die Groß plak ate mit 
Briegels Konterfei seien aber noch 
bis in den Herbst hinein genutzt wor- 
den. 

Verstärkung 

Gummersbach (sid) - Der VfL 
Gummersbach, deutscher Handbalt 

Bekoidmeister. plant bereits die 
nächste Saison. Gestern gab derKlub 
die Verpflichtung von drei jungen 
Spielern bekannt Michael Lehnertz 
(Bayer Leverkusen), Jochen Fänger 
fTV Gelpetal) und Ulf Lange (MTV 
Herzhorn). 

Bons Becker weiter 

Houston (sid) - Der 17 Jahre alte 
Boris Becker, der dem Deutschen 
Tennis-Bund für den Team-Cup in 
Düsseldorf (20. bis 26. Mai) eine Absa- 
ge erteilte, hat beim mit 200 UM Dol- 
lar dotierten Turnier in Houston die 
zweite Runde erreicht Er besiegte 
den Amerikaner John Boy tim mit 6:4, 
6:4. 


Wieder Göteborg 
Berlin (dpa) - Auch das achte Welt- 
cup-Finale der Springreite wird in 
Göteborg ausgetragen- Das wurde ge- 
stern vor dem Finale in Berlin be- 
schlossen. Göteborg war bereits 1979, 
1982 und 1984 Schauplatz des Tu r- 


ZAH LEN 


FUSSBAU 

«■ ■Hai*«» Meisterschaft, Nac&hoE 

spiele: Chelsea - Aston VUlä 3:1, Ewer- 
ton - West Bromwich 4:1, Luton - Nor- 
wich 3:1, Send erfand - Sheffield Ori), 
Watlord - Ipswich 3:L - Junioreu-Eu- 
ropameisterschaft, Gruppe 6: Schweiz 
- f MjetfiR 4:2- 

TENNIS 

' -Damn-Twnier in Amelie Island 
(Florida), erste Sunde: Bunge 
(Deutschland) - Suire (Frankreich) 6:3, 
7:5 Graf (Deutschland) - Karisson 
. (Schweden) 6:4, 63- Turnier in Hu- 
sten, Männer, erste Runde: Becker 
(Deutschland) -Boytim (USA) 6:4. 6:4, 
' VUas (Argentinien) Amntxaj (Indien) 
7:5, &2. 

TISCHTENNIS 

Bundesliga, Männer, 16. Spieltag: 
Altena - Reutlingen 5$, Bad Hamm - 
Jülich 3:9, Steinhagen - Bremen 1H4, 
Saarbrücken- Grenzau 9:4. 
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Keine Zeit für das neue Rennboot, 
das den Namen seiner Frau trägt 


islr, Mailand 

„Das sind die härtesten Wochen 
mei n er Karriere. Aber ich muß die 
Zähne zusammenbeißen und die Mü- 
digkeit aus den Beinen schütteln.“ 
Karl-Heinz Rummenigge, 29 Jahre alt 
und für eine Ablöse von zehn Millio- 
nen Mark zum Saisonbeginn von 
Bayern München zu Inter Mailand ge- 
wechselt, steht vor schweren Wo- 
chen. Mit Inter Mailand steht er nach 
dem 2:0-Sieg über Real Madrid im 
eisten Halbfinal-Spiel fest im End- 
, spiel des Europapokals. Der italieni- 
sche Spitzenklub hat auch in derMei- 
1 sterschaft noch Chancen, nachdem 
Hellas Verona am letzten Sonntag 
sein erste Heimspiel (1:2 gegen AC 
Turin) verloren hatte. Gestern war er 
Kapitän der deutschen N ational - 
mannschaft im Freundschafts-Län- 
derspiel gegen Bulgarien (das Ergeb- 
nis des Spiels stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest). Und noch in 
diesem Monat (30. Aprü in Prag) folgt 
das wichtige deutsche Qualifikations- 
spiel zur Weltmeisterschaft 1986 in 
Mexiko gegen die Tschechoslowakei 
Kräftezehrende Aufgaben für den 
Angriffsspieler, der äs Weltstar aus 
Deutschland geholt wurde und nun 
mitunter den Neid der italienischen 
Gegenspieler schmerzhaft nach Fouls 
und Tritten spürt 
Am Lago di Como - hier wohnt die 
Familie Rummenigge in einem Haus 
zusammen mit der italienischen Sän- 
gerin Milva - hat die Saison begon- 
nen. Die unzähligen Bootsbesitzer 
lassen ihre Außenbordmotoren an, 
die kleinen Cafes sind geöffnet, die 


Stühle werden bereits ins Freie ge- 
nickt Gern würde Kari- Heinz Rum- 
menigge sich zu den Sonnenanbetem 
gesellen und mit ihnen ein Glas Wein 
trinken. Doch selbst sein neues Renn- 
boot dem er den Namen seiner Frau, 
„ Martin a“, gegeben hat und mit dem 
er weite Runden auf dem blauen See 
ziehen könnte, muß zur Zeit noch 
unbenutzt bleiben. Bis zum 22. Mai 
liegen zehn Spiele vor dem DFB- 
Kapitän: Der letzte Termin ist für das 
zweite Finalspiel im UEFA-Pokal re- 
serviert 

Dank Rummenigges f ünftem Sai- 
son-Treffer in der italienischen Mei- 
sterschaft beim 1:0-Sieg überden AC 
Florenz darf Inter Mailand wieder 
Richtung Tabellenspitze blicken, wo 
Hella s Veronas Vorsprung auf vier 
Punkte zusammengeschmolzen ist 
„Trotzdem dürfte die Manschaft von 
Hans-Peter Briegel das Rennen ma- 
chen“. sagt Rummenigge. „Wir haben 
den Kampf um die Meisterschaft 
wohl zu früh abgeschrieben. Der gro- 
ße Vorsprung von Verona wirkt 
manchmal lahmend auf die Mann , 
schaft“ 

Das Restprogramm des zwölfmali- 
gen italienischen Meisters Inter Mai- 
land besitzt furchterregende Ausma- 
ße: Auswärtsspiel in Neapel vor 
80 000 Maradona-süchtigen TÖbsis. In 
Genua und bei Pokalsieger AS Rom 
gibt die Rummenigge-Elf ebe nfalls 
ihre Visitenkarten ab. Das heißt für 
den Kapitän der deutschen National- 
mannschaft: keine Schonung, un- 
barmherzige Bewachung der harten 


italienischen Verteidiger, Spießniten- 
lauf. 

Kaum gesittete wird es am 24. 
April bete Halbfmal-Rückspiel in 
Madrid zugehen. Der einst so stolze 
und reiche „königlich Klub“ aus der 
spanischen Hauptstadt gleicht heute 
mehr einem Haufen von Fußball-Ra- 
bauken- Trainer Amancio, einst Welt- 
klassespieler bei Real Madrid, hat be- 
reits die Konsequenzen gezogen und | 
ist von seinem Amt zurückgetreten. | 

„Der UEFA-Pokal mit Inter und ' 
die Nationalmannschaft sind meine 
großen Ziele. Für diese beiden Aufga- 
ben lohnt es sich, alles zu geben“, sagt 
Rummenigge, der gestern abend in 
Augsburg sein 83. Länderspiel be- 
stritt Aber es kommt ja noch viel 
schlimmer. Im Juni startet die Dele- 
gation des Deutschen Fußball-Bun- 
des zu einer Tournee durch Mexiko 
(10. bis 16. Juni). In Spielen gegen i 
Italien, England und Mexiko soll für i 
die Weltmeisterschaft 1986 geprobt 
werden. Anschließend bildet die ita- 
lienische Pokalninde den Ausklang. 
Erreicht Inter das Endspiel, müssen 
Rummenigge und seine Kollegen 
noch einmal am 3. Juli zu einem wich- 
tigen Spiel antreten 

Der ehemalige Star des FC Bayern 
München verdient in Italien fürstli- 
ches Geld, hat eine Villa als Wohnung 
und ein Rennboot zum Vergnügen. 
Nur Zeit zum Ausruhen bekommt 
Rummenigge (noch) nicht Die Lire- 
MUlionen müssen te Stadion ver- 
dient werden. Auch Italiens Fußhall- 
Liga ist kein Schlaraffenland. 


Kögl und Rolff als 
Beispiel für den 
Sinn der Auswahl 

sid/dpa, Alchach 

Wolfgang Rolff ist 25. Ludwig Kög! 
19 Jahre alt - trotz des Altersunter- 
schieds gelten die beiden als Parade- 
beispiele. Sie setzten die spieleri- 
schen Glanzlichte beim 2:0-Sieg der 
„U 21 “-Auswahl des Deutschen Fuß- 
ball-Bundes (DFB) im Freundschafts- 
spiel gegen Bulgarien vor 6000 Zu- 
schauern in Aichach. Rolff. der nach 
langwieriger Verletzung wieder den 
Anschluß sucht, und KögL der am 
Anfang einer womöglich glanzvollen 
Karriere steht, dokumentieren Sinn 
und Zweck der Junioren-Nationalelf. 

Für Ludwig KögL von Autogramm- 
jägern nach dem Schlußpfiff fast er- 
drückt ist das von Berti Vogts be- 
treute Team ein Sprungbrett „Von 
der Weltmeisterschaft in Mexiko 
träum' ich nicht“, meinte Kögl auch 
nach seiner guten Leistung. ..Für 
mich ist die U 21 gerade richtig.“ In- 
ternationale Erfahrung sammeln, die 
unterschiedlichen Spielauflassungen 
kennenlemen und die neuen Ein-, 
drücke bei Auswärtsspielen stehen 
für den Außenstürmer des Bundes-; 
liga-S pitzenreiters Bayern München 
auf dem Lemprogramm. 

Ganz anders die Situation des 
Hamburgers Wolgang Rolff. Nach 
zwölf Einsätzen in der Nationalmann- 
schaft warf eine hartnäckige Ober- 
schenkelverletzung den Mittelfeld-' 
Spieler zurück. Nach einer Operation! 
versuchte Rolff nun bei Berti Vogt| 
sein internationales Comeback. Seift 
Eifer wurde mit der Berufung ln den 
A-Kader belohnt j 


stand # Punkt / Rätselraten um den Sieg eines Pferdes 


E in Sprichwort sagt es: Wer wet- 
ten will, will betrügen. Bete Ga- 
loppsport wird gewettet Betrüge- 
reien sind auch schon vorgekom- 
men. Gerüchte gibt es oft 

So wird noch imm er darüber ge- 
rätselt wie es bete Großen Preis 
von Gelsenkirchen, dem Grand- 
Prix-Auftakt des deutschen Turfs, 
zum Sieg des 268:10-Außenseiters Al 
Mundhir mit Jockey Richard Hills 
kommen konnte. Sicher ist daß die 
Mannschaft um Al Mundhir keinen 


Wettcoup gelandet hat denn dafür 
war die Siegquote bei nur sechs 
Pferden zu hoch, bei den deutschen 
Buchmachern wurden keine nen- 
nenswert hohen Einsä tze auf das 
vermeintliche Führpferd für den 
17:10-Favoriten At Talaq unterge- 
bracht 

Sicher ist aber auch, daß der 
Zuchtwert des bislang nur in kleine- 
ren Rennen erfolgreichen Hengstes 
durch den Sieg in dem Gelsenkir- 
chener Europa-Gruppe-HI-Rennen 


um ein Vielfaches gesteigert worden 
ist Als Nachkomme des US-Heng- 
stes Seattle Slew ist Al Mundhir nun 
erheblich besser zu verkaufen. 

Das Team um Trainer Harry 
Thomson-Jones reagierte nach dem 
sensationellen Rennausgang er- 
staunlich kühl Ein neuer Verdachts- 
moment? At Talaq und Al Mundhir 
sehen sich (zumindest aus der Ent- 
fernung) sehr ähnlich. Es gab näm- 
lich auch Stimmen, die von einem 
Pferdetausch sprachen, als Al Mund- 


hir gewonnen hatte. Aber es ist Vor- 
schrift daß ausländische Starter vor 
dem Rennen anhand des Pferdepas- 
ses identifiziert werden müssen. 

Beide Pferde haben auch eine 
Nennung für den Gerling-Preis am 
12. Mai in Köln, dort sind 102 000 
Mark (60 000 Mark dem Sieger) zu 
gewinnen. Der Siegpreis von nur 
30 000 Mark wird es ohnehin nicht 
gewesen sein, der die Engländer 
mm Start auf der Kohlenpott-Bahn 
reizte. KLAUS GÖNTZSCHE 


Unser Dankeschön für Sie 

wenn Sie für die WELT einen neuen Abonnenten gewinnen 
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Schallplatten-Kassette (5 LPs) 

Brandenburgjsche Konzerte Nr. 1 bis Nr. 6 
Violinkonzerte (BWV 1042, 1043) 
Orgelwerke (BWV 527, 532, 538, 540) 
Messen (BWV 233, 236) 

HdhnntKühn 

Johann Sebastian Bach 

Musik an der Wende der Zeit 

192 Seiten mit 232 Abbildungen, Leinen 

Quadriga Verlag, Berlin 

Ein beeindruckendes Panorama um diesen Erzvater 
deutscher Musik: Bildei; Dokumente und Texte aus 
Geschichte und Gegenwart. In seinem großangelegten 
Essay erschließt Hellmut Kühn, Professor für Musikge- 
schichte an der Universität Hannover, ein intensiveres 
und tieferes Verständnis der Musik Johann Sebastian 
Bachs. 

Sprechen Sie mit Ihren Freunden und Bekannten, Nachbarn 
nnri Kollegen über di$ WELT, über ihre Aktualität, 
ihre Vielseitigkeit, ihre weltweite Sicht Sicher werden 
Sie den einen oder anderen für die WELT gewinnen 


An: DIE WEIT, Postfach 30 58 30, 2000 Hamburg 36 

Prämien-Gutschein 

Ich bin der Vermittler 

Ich habe einen neuen WEL.T-A bonnemen gewonnen 
(siehe untenstehenden Bestellschein}. 

Als Belohnung dafür erhalle ich die J. S. Bach -Schall plane n-Ka\srnr 

and du J. S. Bach -Bach 


Vorname: _ 
Slraße/Nr.: . 

PLZ/Orr _ 


Umenchrin des Verminlers: 

Der neue Abonnent ist nicht mit mir identisch. 

Meine Dankeschön-Prämie erhalle ich nach Eingang 
des ersten Bezugsgeldes (ur das neue Abonnement 


Bestellschein 


Ich bin der neue WEU-AbonnenL 

Biue liefern Sie mir die WELT mindestens 12 Monate ' Einsparung durch den 
j* H ;^ h gef Abonnememspreis beträgt 5SS25SL»ÄSb£ 

monatlich DM 36,50 dem Einzelpreis jahr- 

Versandkosten 4- Mehrwertsteuer sind eingschlossen. lieh dm s&.-! 


Vorname:. 


Straße/Nr.:. 


* Unterschrift des neuen Abonnenten: . 

I VERLAGS-GARANTIE 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FC R DEUTSCHLAND I 

Der neue AbOfUeM kenn den Auftrag iimectidb von KJ Tagen eAbscmfc- Datum; , Unterschrift des iKuen Abonnenten: 

schriftlich widerrufen bei: DIE WELT. Vertrieb. Postfach 3Ö58 30, 2000 "Hamburg 3*. I _ 
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FERNSEHEN # FORUM 


DIE WELT -Nr. 90 - Donnerstag, 1 B. Api^ ^gg 





Am Anfang des Zweiten Weltkrieges stand der Peleafeldzug: Deutsche Truppen beim Angriff auf 
polnische Ortschaft foto: ünoermann 


Quellensicherung für die Zukunft: „Die Deutschen im Zweiten Weltkrieg 1 

„ . . . wie es wirklich gewesen ist“ 


Z um 40. Jahrestag des Kriegsendes 
in Europa zeigt das Deutsche 
Fernsehen wieder einmal die ganze 
Palette dessen, was in ihm steckt. 
Von instinktloser Anbiederung bis zu 
iiistorisch bemühter, ehrlicher Aufar- 
beitung zeigen die ARD-Anstalten ihr 
jeweiliges Profil - eine jegliche nach 
ihrer Art Der WDR (den immer noch 
Herr von Seil regiert) hatte schon vor 
Jahren die sowjetische Propaganda- 
serie -Der unvergessene Krieg - an- 
gekauft und in nahezu alle Dritten 
Programme gehoben. Geringe Ein- 
schaltquoten und eine Massenflut 
von Protestbriefen waren die Folge- 
rn ihrem Beitrag zum 40. Jahrestag 
bleiben die Verantwortlichen des 
WDR sich treu: In der von den Köl- 
nern gekauften und mitproduzierten 
Sowjetschnulze -Das Ufer“ dürfen 
die Zuschauer in Kürze dabei Zuse- 
hen, wie aus der Vergewaltigung ei- 
ner jungen Frau, 1945 in Ostpreußen, 
eine glückliche Liebesromanze als 
deutsch-russische Begegnung wird. 

Der Hauptbeitrag der ARD zum 
6. Mai gibt sich nüchterner. Auf sechs 
Folgen ist die Serie „Die Deutschen 
im Zweiten Weltkrieg“ angelegt, die 
heute abend anlauft. Produzenten 
sind der Bayerische Rundfünk und 
der Südwestfunk in Koproduktion 
mit dem Österreichischen Fernsehen. 
Es ist das erste Mal daß die Deut- 
schen selbst in einer Femsehserie zu 
den sechs Jahren zwischen 1939 und 
1945 Stellung nehmen. 

Drei Jahre lang wurde an der Serie 


gearbeitet, 50 000 Meter deutsches, 
russisches, britisches und amerikani- 
sches Filmmaterial gesichtet. Nahezu 
alle Facetten des Geschehens zwi- 
schen dem Atlantik und der Wolga, 
dem Nordkap und der libyschen Wü- 
ste kamen dabei ins Bild. Neben den 
Ereignissen an den Kriegsfronten 
wurden gleichberechtigt auch die an 
der -Heimatfront“ erfaßt Stim- 
mungsberichte des Sicherheitsdien- 
stes, Wochenschaumaterial Feldpost- 
briefe, Propagandafilme, aber auch 
die Unterhaltung von „damals“ - 
Heinz Rühmann, Marika Rökk, Hans 

Diu Deutschen im Zweiten Welt- 
krieg (1)-ABP,20 l 1S Uhr 

Albers und Ilse Werner - waren der 
Rohstoff der Filmemacher. 

Die Autoren gehören verschiede- 
nen Generationen an. Henric L. Wuer- 
meling, beim BR zuständig für Zeit- 
geschichte, ist Jahrgang 1941 und als 
Film- und Buchautor („Die weiße Li- 
ste“) als Historiker ausgewiesen. Re- 
gisseur Joachim Hess, Jahrgang 1925, 
war Kriegsteilnehmer. Routinier 
Hess, der vom Krimi über TV-Spid 
bis zur Oper als Mann der ersten 
(Femseh-)Stunde gilt zur Weltkriegs- 
dokumentation: „Der .Zweite Welt- 
krieg* war für mich die aufregendste, 
anstrengendste und deprimierendste 
Arbeit, die ich bisher gemacht habe.“ 

Beraten wurden die Filmemacher 
von dem Zeithistoriker Heinz Höhne, 
einem der besten deutschen Kenner 


* 


MD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


iVur über die Sender der ARD 

10.00 Tagesschou irad Tagest be men 
10-B Mamas Geburtstag 

Femsehspiel von Klaus Poche 

1Ä.00 Tagesschau 

16.10 Walter Sedlmayrs Femseb-Illif- 
striarte 

Mii Beiirägen über Mode, Eroti- 
sche Fotografie, Faschings -Rück- 
blick u. a. 

16- 55 Denkste?! 

Einfach ebheuen?! 

Femsehspiel von Margaret Steen- 
fort und Hans-Henning Borgelt 

17- 50 Tagesschau 

. £ a=w - Regionalprogramme 

23Jhj lagesschau 

20.15 Die Deutschen im Zweiten Welt- 
krieg 

Filmserie in sechs Teilen von Joa- 
chim Hess und Henric L Wuerme- 

ling 

i Öer Marsch in den Krieg 
21.45 Känguru 

Mit Hape Kerkeling und den Gä- 
sten Peter Schilling, Wolf Moahn, 
Gerty Moiren. Marius Mülter-We- 
stemhagen, Gianna Nannini u. a. 
22 j 0 Tagesthemen 
2340 ÄBD-Sport extra - aus Berfia 

Weltcup-Finale der Springreiter 
1. Qualifikationsprüfung 
_ Reporter Hans-Heinrich Isenbart 
Trojanische Krieg findet nicht 
statt 

Schauspiel von Jean Giraudoux 
Mit Pierre Sontlni, Genivfeve Fon- 
täne! u. a. 

Regte: Raymond Rouleau 
Ausgang dieses Schauspiels ist ei. 
ne Situation aus der „Ufas": Paris 
raubt Helena aus Griechenland 
und die Griechen fordern die 
spartanische Göttin zurück. So 
wird sie zum idealen Vorwand ei- 
nes beabsichtigten Raubzuges 
der Fürsten gegen das ihnen zu 
mächtig gewordene Troja. 

1.20 Tagesscfaau 


12.10 Paris - wie es nicht ha Reisef üh rer 
steht 

1255 Pres ses chau 

1540 Tagesschou 

fl -57 Heute Im Parlament 

Weitraumbewaffnung? - Regie- 
rungserklärung und Debatte 
1340 Pragrammvoischau 
1US Die Sport-Reportage - aus Prag: 
Eshoclcey-WM Deutschland - Ka- 
nada 
7640 heute 

1644 Immer dieses Fernsehen . . . 

2. Das kann ins Auge gehen: Wir- 
kung der Medien 
Anschlieftend: heute- Schlagzeilen 

1645 Meine Matter, deine Mutter 
1740 heute f Aus den Ländern 
17.15 Tele- Illustrierte 

1740 Der rosarote Panther 

Anschließend: heute-Schiagzeilen 
1840 Ha hhmfischM VergnBgen 
Prost Helmut! 

Die ungleichen Brüder 
1940 beute 

1940 Herbert ist Hemnann 

Heitere Szenen und Plaudereien- 
mit Herbert Herrmann und seinen 
Freunden 
2040 Ray Comriff 

Musik für Millionen 
2047 Modi mH - der Umwelt zuliebe 
2140 Aus Forscheitg and Technik 
Das Leben danach 
Die Folgen des Atomkrieges 
Eine Sendung von Joachim Bu- 
blalh 

2145 heute- joormI 
2245 Das Musik-Porträt 
Bernd Welkl 

Hlm von Dieter Wendrlch und 
Wolf-Eberhard von Lewinski 
2345 Apropos Hlm 

Aktuelles aus der Filmbranche 
Von Helmuth Dimko und Peter Ha- 
|ek 

2345 Die Sport-Reportage aas Prag 
Eishockey-WM 
0.20 heute 



von Drittem Reich und Zweitem 
Weltkrieg, und von Sebastian Haff- 
ner. Hess und Wuenneling geht es 
allerdings nicht nur um den kriegsge- 
schichtlichen Blick „von oben“, son- 
dern mehr noch um die „Retrospekti- 
ve von unten“, um die Erlebniswelt 
ehemaliger Soldaten, „Blitzmädels“, 1 
Rüstungsarbeiter, Häftlinge oder 
Hausfrauen im Bombenkrieg. 

Diese sämtlich erstmals vorder Ka- 1 
mera gemachten Schilderungen der 
Kriegsgeneration sind das beein- 
druckendste Element der Serie und 
giwriiTpitig ein Stück Quellensiche- 
rung für die Zukunft. In diesem Jahr 
weiden die letzten Angehörigen der 
Deutschen Wehrmacht, die als 
18jährige beim Angriff auf Polen da- 
beigewesen sind, aus dem Berufsle- 
ben ausscheiden. Die Zeit ist abzuse- 
hen, in der es überhaupt keine Zeit- 
zeugen mphr gibt, die ans eigenem 
Erleben beichten können, „wie es 
denn wirklich gewesen“. 

„Um die Ereignisse des Zweiten 
Weltkriegs“, so Wuenneling, „nicht in 
der Grauzone der Geschichte ver- 
schwinden zu lassen“, ließ der BR 
rund 200 Zeitzeugen befragen. Ihre 
ungeschminkten und nicht immer 
mit dem Dafürhalten der offiziösen 
Zeitgeschichte übereinstimmenden 
Aussagen sied das Rückgrat der ins- 
gesamt neunstündigen Serie. Dem 
zeitlichen Ablauf des Zweiten Welt- 
kriegs folgend, beginnt sie heute 
abend mit dem „Marsch in den 
Krieg“. GÜNTHER DESCHNER 


III. 


Genevfdvo Fontanel (Aad/o machet an 0 Piene SaatM (Hektar) in Giraudoux’ Der 
Trojanische Krieg findet nicht statt** (ARD.2550 Uhr) foto? telebunk 


WEST 

1040 Die Sendung mH der Maas 
1940 Aktuelle Stunde 
2040 Tagesschou 

20.15 Meeterei am S ch la nn e nfl uB 

Amerikanischer Spielfilm (1951) 
Mil James Stewart, Rock Hudson 
u. a. Regie: Anthony Mann 
2145 tanderapiegel 

Tbeatert reffen NRW '85 

22.15 Kuharaene 

2540 Nac h t st ucfio S p flta usg abe 
2545 Tips IBr Leser 

Arthur Miller Der Handlungsrei- 
sende in Peking 

Anschließend: Letzte Nachrichten 

NORD 

1840 Fensel Eins 

19.15 Das Veihattea der Tiere (1) 
Dichtung und Wahrheit 

2040 Tagesscnau 

20.15 Mädchen ohne Mtgift 
Amerikanischer Spielfilm (1956) 

Mit Bette Davis u. a. 

Regie: Richard Brooks 
2145 Kotter kontrovers 

Steine des Anstoßes - Denkmäler 
2245 Hildegard voa Hegen 
Wisse die Wege 
Anschließend: Ordo Vlrtutum 
040 Nachrichten 

HESSEN 

1840 Auskunft 

Schwellenangst 
1945 Antoroport 
1940 Bankraub des Jah r hunderts 
Englischer Spielfilm (1959) 

Mit Aldo Ray u. a. 

2845 Kutturlnfender 
21-20 Bild der Woche 
2140 Drei aktuell 
2145 Insel der Frauen 

Matriarchat in Westofrika 
2240 Die Zitadelle (8) 

Serie nach A. J. Cronin 

SÜDWEST 

1945 Nadhricbtea 
1940 Alcatraz (1) 

Amerikanischer Fernsehfilm 

20.15 Auf der Spar des Brich von D&tf- 
ken(2) 

Gefälschte Dokumente? 

JUS Andalusien - Land der Muwt s 
Nur für Baden-Württemberg: 

2140 Lothar Späih in Norwegen 
Variationen Ober ein Thema 

22.15 Gebhard MBBer zum 85. Gebest»- 

OJONacMchtaa 

Nur für RheJnhuid-Pfalz: 

2140 Die Eiben des Weronymas Bosch 
1245 landmpiagal 

Rudolf Gemmsdce im Gespräch 
mit Hans Schweitzer 
Nur Sir das Saarland: 

2148 TV-Oeb Saar 3 

BAYERN 

18.15 Hauptsache Beruf 
1845 Rundschau 

1940 Damals Tag e sg e sp r ä ch 
Wer ist der Nächste? 

20L2Q Sntadeag zum Tr au m en 
2&A5 „Gott ood «Oe Seele wiB ich ken- 
nen - sonst nichts!* 

2140 Rundschau 
2145Z.E.N. 

2140 Mein Bruder ... ein Lump 

Amerikanischer Spielfilm (1962) 

2340 Acfnaätta 


KRITIK 

Von Last und 
Lust mit dem 
runden Leder 

M an maß wirklich kein ausge- 
machter Fußball-Freak sein, 
um einen (gnton) Bgaaefafihn goutie- 
ren zu können, in dem es auefa ein 
ganzes Stück um Fans, um Leistungs- 
i' druck und das ganz? Business rund 
| ums Leder geht. Da gibt es schließ- 
lich nicht nur Westkurven-Rowdies, 
sondern auch Menschen, und Regis- 
seur Mi cha e l Lentz hat als Autor des 
Hmidert-Mnuden-Füms Altes paletti 
(ZDF) eine Menge davon beiüberge- 
bracht 

Das ist ihm mit rinpr Geschichte 
nach einer Novelle von Leonhard 
1 Lentz gelungen; ein«*- Story, in der 
zwar am laufend«! Fallgruben 
ins Rpteh blanker 1 Sentrrrii»rttfl'lit 5t 

lauerten, die von Lentz and- den Ak- 
teuren aber präsentiert wurde, um 
Ern-Sichten, nicht Em-Lullung zu 
bieten: mit Herz und Verstand, wie es 
schien, engagiert, echt, ohne 
Schminktopfe, falsches Pathos oder, 
wie gesagt, Druck auf die Tränendrü- 
sen. 

Levin Kress alias Kai Wodar war 
der 14jährige Filius des Trainers Mi- 
lan und seiner (zweiten) Frau Godana, 
Exostbio ekler (Branko Plesa/Milans 
polnischer Akzent war eine wahre 
Labsal), die hier im Dienste der an- 
geblich bedeutendsten Nebensache 
der Welt verschleißt werden, Spießru- 
ten-Marathon .und das unstete Leben 
eben einer Fu ßbflTfi rainpr . FamrH f» er- 
leben. 

Milan Wodars Blau-Weiße nämlich 
drohen aus der Liga zu kippen, Sohn 
Kai und den Seinen droht die Um- 
siedlung nach Is tanb ul, Die Verlust- 
serie der vä terlichen Elf scheint nicht 
abzureißen; da - Junge wird von Mit- 
Schülern malträtiert, dar Vater verlä- 
stert - die Familie durchlebt harte 
Belastungsproben. 

Daß es für den Jungen trotz allem 
doch Trost gibt (von einem schwer- 
kranken Freund Rico und dessen 
Freundin Anke: differenzierte Cha- 
raktere hinter rauhen Modesprü- 
chen), zeigt dieser Fernsehfilm ohne 
Plumpheit, und daß am Ende Vaters 
Marnpn riwn Knockout Hoch noch 
von der Schippe springen, wirkte 
auch nicht wie gedrechselt Die Wo- 
dars bleiben, sehr zu Kais Freude, in 
Deutschland: „Vielleicht ein weiteres 
Jahr Frieden, vielleicht auch nur ein 
halbes.“ 

Doch, das war mehr als Unterhal- 
tung von der Stange, mehr als routi- 
nierte Knli««gn -S chTniilf»r pT — nota- 
bene vor. allem dank den Darstellern, 
und zwar allen. 

AIifiXAN.UJ!ifl SCHMITZ 


%s-SÄT1 


1340 Solid Gold 
1440 Di» Walto« 

1540 Stakste! 

1540 Musicbox 

1640 NOdaas, ata Junge aus Flandern 
1740 Sinoa Tempkxr 
1840 Fauna I benca 

Schwarzkittel (1) 
oder Regionalprogramm 
1840 APF bück: 

Nachrichten und Quiz 

Anzeige 


1120 SeRen 
t Ober 
*2000 Abö, 
% Schuber 


Das ECON-Buch anläßlich 
der Femsehserie : 

Heute 20.15 Uhr ARD 


l&fi Im «tagenden Rösti an Königsee 

Österreichischer Spielfilm (1963) 
Mit Peter Weck. Waltraud Haas 
u. a. 

Regie: Franz Antel 
2040 High Chaparral 
2140 APF blick: 

Aktuell, 

Rundblick, 

Sport und Wetter 
22.15 Im Banne de« Unbeimlicfaee 
Deutscher Spielfilm (1968) 

Mit Joachim Fuchsberger, Siv 
Manson u. a. 

Regie: Alfred Vohrer 
2545 APFbfldc 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1840 BBder aus Deutsdalaed 

Hohenlohe - Dos Land im Verbor- 
genen 
1948 heute 
1940 Derrick 
Kalkutta 

2040 Rundschau 

Politik und Wirtschaft - aus 
Schweizer Sicht 

21.15 Zelt In Kid 2 

2145 Lehrjahre sind keine llerronfritiro 

aus der Reihe „Kinder Kinder“ 

Die Sendung geht der Frage nach, 
welche Rolle Eitern spielen kön- 
nen. wenn ihren Kindern tatsächli- 
che oder vermeintliche Ungerech- 
tigkeiten durch den Lohrheim 
oder Ausbilder widerfahren. 

2240 Ausflug noch Venedig 

Film von Krista fleischmann und 
Wolfgang Kadi 

25.15 BSAT-NacMebten 


Briefe an DIE ® WELT 

DIE vmi, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 53JM Bonn 2, TfeL -0229/30 41, 






JiginHOrie“: WELT wn 11 April ' 

Nur ihr Schrumpfen ist staatlich 
garantierten Mml G mnrirpnten ga- 
rantierbar, solange sich unsere Be- 
völkerung in jeder Generation hat 
biert, denndie Kinder von harte sind 
die Steuer- und Rentenbeitragszahler 
von morgen, also allem Garanten von 
Pensionen und Renten. Statt aber in 
Renten- und Familienpolitik siamesi- 
sche Zwillinge zu erkennen, steigerte 
der Staat nach dem Pfflenknick von 
1965 sogar noch verkappte Subven- 
tionen an die Kindcrinsenj finanziert 
durch Finimmrw»n«u>TTteignnrig der 
Familien. Es ist, als hatte der Staat 
den Verfässungsauftrag, die Renten- 
kasse zu ruinieren, die Famffie zu be- 
stehlen und des Volkes Selbstdezi- 
mtentn g durch ffinrii^nirigkeits pra- 

mien zu beöügeinl 

Hier ist vom fahrlässig unterlasse- 
nen FhTniBunlastenangglpipli die Re- 
de. Die Familien weiden straf besteu- 
ert, Hctti das gültige Prinzip der Be- 
steuerung nach Leistungsfähigkeit, 
! demzufolge Hag RvistcrrarainTmiim 

des Kindes von monatlich 500-800 

Mar k vnn d gr Ttegteuarimg qpsTjinplu 
mpn wärp, wttH nahem gänzKrh miß . 

achtet Mit Kümmerbeträgen worden 
den F amili en materielle Lasten fest 
nur symbolisch abgegolten, wesent- 
lich in Form von Kindergeld, dem der 

Geruch einer SnriaTleigta i ng anhaft et, 

um die es pich aber gerade nicht han- 
delt. ■ .. 

F armlienftp li lting , alsn Steuerlicher 
T agf enaiKgleirh , hätte unter Finhe . 

zug von Negativsteuer den Vorzug, 
nach beiden Seiten alle und sofort 
und damit richtig zu treffen. Renten- 
rechtlich wäre eine Sofortwirkung 
durch Bertragsstaffehing der Arbeit- 
nehm erbeiträge rach Kinderzahl «■- 
zielbar. Solche Zuschläge in Abgel- 
tung nicht anfafi enden Kindesunter- 
haltes befreien gewollt oder unge- 
wollt Kinderlose vom Vorwurf Rente 
auf Knuten der Kmder anderer zu er- 
halten. Bei solcher Regelautomatik 
braucht die Rentenkasse Schutz vor 

staatlichem Zugriff 


gfengritaher und/oder soldterren- 
tenrechtlicheff Familipnlasteäiaus- 
gleirh muß rasch geschehen: Die fetz- 
ten geburtenstarkpn Jahrgänge ruk- 
ken in den nächsten Jahren-ins 
harfahiffl Alter. Ist bis dahin- dßs j 
StrafeystenrA Sr Kinderreichtum 
eich* abgeschafft, dann hieße das 
n a daR der Staat dem Zusammen- 
bruch'" unseres heutigen Rentensy- 
atems enrigiiTtig - Vorschub leistet, 
aber auch dem e thnis chen Bestand 
Volkes Bärendienst er- 

weist ■ 

KD.deleRoi, 

Bielefeld 

Sehr geebrte Herren, 
in Th rem Knmrrientflr stimmen Sie 
in den Chonderer ein, die sich gegen 
die Renten^äne des FDP-Yorsitzen- 

rim Ranparriänn TP CPd pn- Es ist schon 

amüsant zu jQhen, wie. Politiker aller 
Partäeu über Herrn Bangemann her- 
feilen, öbwp^ä- sie ägentlich wissen 
müßten, daß; dieser Vorschlag gar 
nicht so uiüealiStisch ist Er bat nur 
einen Nachteil daß er vieDeicht fünf 
Jahre zu frijh gemaeht worden ist 
Wenn dormächst die SPD wieder 
mit der FDP., in einer Koalition re- 
giert, wird die SPD unweigerlich die 
Volksrente entführen. Da FDP wird 
dann nichts; anderes übrigbleiben, 
unr ihr Profil zu bewahren^ als die 
jetzt schon iyon Herrn Bangmann 

Man wird «tah dann auf riii*wi Kom- 
promiß Ptnigan Tür , wild dann auf je- 
den Fall finanzierbar sein. 

Alle, die jetzt gegen Harri Bange- 
mann agi«»nan l lagspn es leider äri bes- 
seren und anderen Vorschlägen feh- 
len. Was soff also der Lärm? Bie.Ren- 
tenpolitik iä durch alle Parteien so 
verfehiöi, fläs man in wenigen Jahr 
ren den Bängemann- Vorschlag als 
das Ei des Kohimbus aus Ham Hut 
zaubern wird. Und das Volk wird 
über Hpn FSnfaTlCTrirhtiim seiner Po- 
litiker wieder jubeln. . . 

Mit freundlichen Grüßen, 

- < Ludwig Zettl, Weinstadt 


Diplomatische Manieren 


JDmm AÄ - Genschers politisches Beaer- 
wf; WELT vom 2. April 

Sehr geehrte Herren, 
anbei ein Ausschnitt aus «fern „Jor- 
nal do Brasil“ vom 19. März, einer der 
seriösesten und größten Tageszeitun- 
gen Brasiliens. Nachstehend die 
Übersetzung: 

„Schweres Leben“ 

Herr Botschafter Marcos Azambuja 
war vom Itamarati ( AiiBpnminfctpri- 
um) dazu bestimmt worden, den 
deutschen An ßpnminigter Hans-Diet- 
rich Genscher in Brasilia zu beglei- 
ten. Der Botschafter hielt dies jedoch 
nur einige wenige Stunden aus. Er 
gab seinen Auftrag deshalb nach der 
Amtsübernahme des amtierenden 
Präsidenten Jos£ Samey zurück. 

Azambuja konnte ganz einfach die 
wiederholten Unhöflichkeiten des 
deutschen Außenministers nicht er- 
tragen, der darauf bestand, ihn wie 
pim»n Tjmfjnngpn zu behandeln. 


Wort des Tages 


99 Der größte Lohn der 
guten Taten ist der, daß 
wir durch jede gute 
Handlung stärker wer- 
den, eine noch bessere 
zu vollbringen. Darum 
ist auch kefrie Geduld, 
keine Liebe, kein Opfer, 
das wir bringen, um- 
sonst, auch wenn wir 
nichts als Undank ern- 
ten. 99 

Friedrich Wilhelm Foerster, dt. 

Pädagoge (1869-1988) 


Der Tropfeivder das Glas nun Über- 
laufen b rachte, war für Botschafter 
Azambuja Genschers Verhalten, als 
dieser firn in einer Gesprächsrunde 
unter brach und sagte: 

J ung e, wenn du deine Geschichte 
ZU TCnrip wählt hast; kümmere dich 
mal rianimj w ann man Flugzeug 

geht“ . 

Der brasilianische Diplomat 
schluckte auch dies hinunter, teilte 
dem deutschen Botschafter in Brasi- 
lia mit, daß er seine Aufgabe aisbeen- 
det betrachte, und ging. 

Soweit der Artikel im „ Joraal do 
Bra sil“. Es ist bedauerlich, daß so 
viele Deutsche immer noch ignorie- 
ren, daß d^ „forsche Ton“ ganz be- 
sonders in Südamerika nicht ange- 
bracht ist 

Dr. Hanns Scbeurer 
Rio de Janeiro 

Falsches Datum 

J obW e fc Me ror gmeam b|o*: 

WELT mm L April - 

Zum Leserbrief „Die vergessenen 
Lager“ ist . richtigzusteifen, daß die 
Deportation von mehrals 2000 Lager- 
i nsass e n aus dem Internierungslager 
Fünfeichen- bei Neubrandenbuig 
nach Prokopjewsk bei Nowosibirsk 
selbstverständlich am 30. 1. 1946 er- 
folgte. 

Wir bitten den Druckfehler zu ent- 
schuldigen. 

Die Redaktion 

Ke Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe, sinnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die Möglichkeit der Veröf- ' 
fentlichung.'- 


EHRUNG 

Der Autor und Regisseur Eber- 
hard Fedmer ist in Hamburg mit 
dem Alexander-Zmn-Preis ausge- 
zeichnet worden. Der mit 15 000 
Mark dotierte Preis der Hansestadt 
wird alle drei Jahre verliehen. Fech- 
ner erhielt den Preis für seine „Do- 
kumente deutscher Wirklichkeit in 
diesem Jahrhundert“. Eine der fetz- 
ten und wichtigsten Fernseharbei- 
ten Fechners war die dreiteilige Do- 
kumentation JDer Prozeß“, die im 
vergangenen November von allen 
Dritten Fernsehprogrammen ge- 
zeigt wurde. In ihr stellte der Regis- 
seur das sogenannte JVfajdanek- 

Verfahren“ gegen Angehörige des 
php maligen Konzentrationslagers 
Lublin/Majdanek in Düsseldorf 
wahrend der Jahre 1975 bis 1981 dar. 

VERÄNDERUNGEN 

Der Veterinärwissenschaftler 
Prof. Dieter GroBklaos (55) ist zum 
knmmissari s chpn Präsidenten des 
Bundesgesundheitsamtes (BGA) in 
Berlin ernannt worden und hat sein 
Amt aiigetreten,. Er ist Nachfolger 
von Prof. Karl Überla (50), der sei- 


Personalien 

nen Rücktritt zum 15. April erklärt 
hatte und damit die Konsequenz aus 
öffentlichen Vorwürfen der Ämter- 
häufung und Interessenkollision 
zog. Der amtierende Präsident Profi 
Großklaus ist gleichzeitig Leiter des 

von-Ostertag-Institutes des BGA 
und arbeitet seit 33 Jahren für die 
BundesbehSrde. Das BGA mit etwa 
1500 Mitarbeitern ist die zentrale. 
Forschungseinrichtung in der Bun- 
desrepubük auf dem Gebiet der öf- - 
fentiiehen Gesundheitspflege und 
ist für die Arzneimittelzulassung 
und die wissenschaftlich Beratung 
der Bundesregierang zuständig. 
Großklaus war schon 1974 sechs Mo- 
nate lang kommissarischer BGA- 
Präsident 

* 

Die CSU-Landesgruppe_im Bun- 
destag hat ihr bisheriges Mitglied 
Walter Althammer verabschiedet, 
der wegen seiner Bemfüng zum 
stellvertretenden Vorstansvorsitzen- 
den der Lastenausgleichsbank nach 
24jähriger Pariamentszugehörigkert 
sein Bundestagsmandat niederlegte. 
Für Althammer rückte der 52jährige 
Emst Josef Poeppl aus Dachau in 
den Bundestag nach. 


jXbcnüiB fir to ' 

WELT TOB» 3«. BÖ» 


bei da- Fülfe von Vaisehlägai 4iff : • - V . 
Reduzierung der Krankenhansknrten i - - 
wurde kurioser weise en- wiciti^r t -?: 
Punkt in der Diskussfom vergessen: 

die Doppel-Betiberedmung ^ies && ■:; : - 
rund Abreisetags fifr deri Patienteo. 

■ ■ wird der Entlasse!» meist 


oftmals der Zugang bereits auf dem r ;X : 


zählt aistandslos für beide den^oBen - ' - 
Tag.-Das bedeutet bei mer unköin- \ 
plizferten. MeniskusoperatiM rvmi ' ^ 
fünf Tagen (Aufnahme 18 Uhr des y- - 
ersten Tages, Entiassui^ nm lS^Ulir - 
, des fünftel Tages wie bei mirsdbcarl: ^ 
eine m. EL ungerechtfertigte fiberbe^ t. ■ . 
Tahinng voBL'^l Prozent da dasBett 
an beidenThgen doppelt genutzt Wqr- : 
de ' - 1 : : ' :■ ’ • \\\ -■ 

Recherchen bei dimsen^Kosteik 
trägem wurden mit Resignation oder ^ _ L . 
da unbefriedigenden Auskunft be- : ^ . 
antwortet, daß die Kass^ davon aus^;.- 
gehen dürftm, cSe BnuMbetteh wür : ~ ‘ 
den 24 Stunden vdr Nutzung durch. ^ - 
den neuen Patienten gevrärtet, gezet • - 
rügt und gelüftet' Bei der aUbekann- ; 
ten jahrzehntelangen Bettenkhapp- -’r^ 
heit im Krankenhaus durfte das je- ‘••fr 
dcK^woU eine etwas irreale Deutung *'■ 
Auch der Einwand efer Kh'n D cptt; 
ein Krankenbett -sei kem ‘ Hotelbett^- 1 ^ 
und der Patfentenwechsrä tiedeute' 
MehrbelastunganArbeits-undMate-^ 
rialaufwand, rechtfertigt keineswegs T ' : 
den vollen Tagessatk ties ersten Und ; 
letzten Tagffil - . 

Dr. W. Ranschi-Froemsdor^ 

. - FrejbuigfBk- 

Weniger Leistung 

Die Bundespost leistet durch ihre ' ; 

' in. die HarHpf> gphfnrip» Ubö - - 
schösse Erhebliches für dieRnanzie- 
rung unseres Staatshaushaltes. Es be- 
steht aberein Mißverhältrüsm ihren . . 
lieisbingal Anf der einen Seite setzt <€ ) 
sich unser Postminister außerordent- . 
lieh für das .^ibälfenisehen ein und - 
wird dadurch für eine allerdings he-, 
grenzte Zahl , von Inteessenten als . , 
modern uhd fortschrittlich ang^e- 
hen. Auf der anderen Seite sind die “ 
Lmstungen der Post für den durch- 

«•hmtfliph«»» er he hlirb aKge- 

sunken. : • '• ■ ' 

In früherai Zeiten gab' es rwebnal 
pro Tag einen ZusteDdienst Er wurde ‘ 
auf einmal. reduziert. Die ^bhräung 
aiis den Briefkästoj wurde ^eich- 
falls, vielleicht in hoch stärkerem Ma- 
lte,. eingeschränkt ' - ' * •' 

Ich halte es für einai sdüecbten 
Kundendienst, wenn die Post gegen-.-' 
über meiner Pra»? abends zületztüm 
1850 Uhr ^geholt wfrd und dann 
erst wieder am nächsten Mittegl&oq 
Uhr, d. h. miteiner Pause von fest 18 
Stunden, w^er am Samstag hur eine 
einmalig e Ahhnhin g um 13rOG Uhr.. . ^ 
Sollte nicht die fmarastarire Bun- r ■ 
despost auch zu eizten Abbau unse- 
rer Arbeitslosen^ beitragen können? 

Das dürfte ihr hkht schwerfeflen, . 
wenn sie zusätzliche Kräfte, die nicht 
einmal groß voigebildetsan müßten, ■ 
für den Abhddfenst aus den Briefkä- 
sten und für eihen tägKch zwöten • 
Zustefldienst einsetzen wurde. Das 
müßte trotz äUar, z.'T. "nicht berech- 
tigter Pati ^jdiripriingjänaRnahTWAri 
durchführbar sein und vielen, gerade 
jungen Menschen einen Arbeiteplatz 
geben • . 1 

' Diese meine Meinung wird nach - 
einer WISO-Sendung noch erheblich 
verstärkt Postangestellte berichten 
über allzu häufige Überstunden: Von 
10 Millionen Überstunden und von- - 
12000 nicht besetzten Stellen wurde 
gesprochen. Der Postminister konnte % 
diese Feststellungen nur teilweise 
glaubhaft entschärfen. Eine hochgra- 
dige Gewinnmaximierung sollte 
nicht das einzige Ziel eines Staats be- 
trieb«- wie der Bundespost sein. 

- Br. W. Schultz-Friese. 

~ Überlingen . 


VERANSTALTUNG 

Franz Klein, Professor für Klari- 
nette an der Musikhochschule in 
Köln, und Carmen Eaniela, rumä- 

msch-osterreichische Pianistin und 
Draentin am Düsseldorfer Robert- - 
Schumann-Institut der Staatlichen 
Hochschule fürMusik des Rheinlan- 

mn Samstag, 2°. April 
20.00 Uhr, m Beigisch Gladbach, die- • 
Klaimetten-Klavier-Sonaten op l20 

von Jotennes Brahms zugunsten- 
der Hilfe des Deutschen Roten 
Krazes für afj^anische FKichtlirä - 
ge. Zu c^n Mitwiriienden zahlt auch" : 

der afghanische Dirigent Babrak ' 
Waafe, der un Frühjahr 1980 seinen 
D {f nst ^toeraldirektor fur'Mu- ; 

sssaa? 

SSr’Ä'asr; 

&ey. zugleich Mitglied des Älfe- 

mid stellvertretender- Vor- 

putschen Bundestag, ' übenrooi- ; 


* 

ä. 

i ^3«. '' :i 

: 

r 





KULTUR 


'-J Der doppelte 
H .% Rattenfänger 

irsjn^ PS^- “ Merkwürdig genug: Vor 
■* dem Amerikaner Corigliano scheint 
• ■ noch kein Komponist darauf ge- 

-• * - * kommen zu sein, die Legende vom 

• * - Rattenfänger von Hameln für Sok>- 

.. ‘ .v flöte mit Orchester und Kinderen- 

.. ' 7 - - ."j semble zu vertonen - bekannt ist 

nim Victor Neßlers vor hundert Jah- 

’-v': r •• populäre Oper. Seitenstück zu 

■ ___ , seinem „Trompeter von Säckin- 

- ß 60 “' 

f> John Corigliano, Jahrgang 1938, 
hat 1982 für den irischen Meisterflö! 
tisten James Galway eine „Ratten- 
fanger-Szene für Soloflöte, Kin- 
derensemble und Sinfonieorchester 
komponiert. Nach der Urauffiih- 
- rung in Amerika hat Galway das 
. - ' Stück bisher nur in London und 
jetzt in Tel Aviv und Jerusalem auf- 
. . ' - - - v gefuhxt. 

■ James Galway. der großartige 

- ' Virtoose, erschien in einem weiten. 

■ _ faltigen Unihang mit iifaerwiegen- 

" dem Rot und roter Fliege über dem 

■ - ' . weißen Smoking. Nachdem die 

. - . ■ Bürger von Hameln, wie in der Le- 


gende, ihm den Lohn für die Rat- 
tenaustreibung versagen, legt er sei- 
ne goldene Flöte beiseite und be- 
ginnt auf einer Kinderpfeife zu bia- 
sen. Von allen Seiten des Audito- 
riums hört man nun Flötenklange, 
und Kinder strömen herein. Der 
Rattenfänger betört sie. und sie fol- 
gen ihm erst über die Bühne, dann 
durch den Saal, bis sie schließlich 
verschwinden. 

Coriglianos Musik ist durchweg 
deskriptiv, lyrisch elegisch sind die 
„Nacht- und Morgenmusik“ des Be- 
ginns und der Aifgkfrn g gestaltet; 
die Bürger sind in mittelalterlich 
anmutender Choralweise charakte- 
risiert: häßliche Bläser-, Schlag- 
zeug- und verfremdete Streicher- 
klänge zeichnen die Ratten. 

Man möchte dieser Musik also 
nicht unbedingt einen bedeutenden 
Stellenwert in der zeitgenössischen 
Welt geben, doch bietet sie einem 
an neue Klänge nicht gewöhnten 
Konzertpublikum mittels der Asso- 
ziationen an eine bekannte Story 
Gelegenheit, sich mit Neuer Musik 
vertraut zu machen. Und so be- 
kommt das Sujet des Rattenfängers 
seinen hübschen Doppelsinn. 


Ausstellungstoumee: Neue Kunst der Indianer 

Wellen des Lebensatems 

E in Kreis in einem Quadrat, das tion indianischer Kunst voriiegen, 
auf die Spitze gestellt ist: in die- wird auch das Wespn der AHantinn 
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. i-/auf die Spitze gestellt ist: in die- 
sein Kreis kühl konstruierte Wellen, 
Segmente, Stufen, Rechtecke. Trape- 
; ze; das Ganze streng zu einem heral- 
dischen Muster geordnet, konsequent 
. flächig und in den harmonischen Far- 
ben ebenso eindeutig gegeneinander 
abgesetzt - ist das ein Bild eines 
ßopi-Indianers aus dem Jahre 1975? 
Auf den ersten Bück würde man eher 
ein Werk des Futurismus vermuten, 
ein geistiges Spätprodukt des guten 
alten Europa. 

Da fallen einem natürlich sofort die 
gängigen Klischees ein: Die Kunst 
der sogenannten Naturvölker sei un- 
| ' ter dem Einfluß der westlichen Kul- 
tur entweder in bloßer Wiederholung 
traditioneller Muster erstarrt oder in 
der Adaptionsflut besagter West-Do- 
minanz versunken. Bei solchen Ein- 
schätzungen handelt es sich ja kei- 
neswegs um reine Vorurteile. Ganz 
gleich, ob man nun nach Kenia oder 
□ach Kanada reist- Überall begegnet 
einem das bedrückende Phänomen 
des Folklore-Kitsches oder des hilflo- 
sen Nachahmens euro-amerikani- 
scher Stilentwicklungen. 

Schon insofern ist die große Aus- 
stellung „Indianische Kunst im 20. 
Jahrhundert“, die zur Zeit auf ihrer 
Deutschland-Tournee in der Jahr- 
hunderthalle Hoechst (Frankfurt) 
Station macht, eine wohltuende Kor- 
rektur. Sie informiert nicht nur, sie 
zeigt auch Wege, wie ach fremd es 
Kulturgut ohne Selbstaufgabe durch- 
aus kreativ für die eigene Entwick- 
lung nutzen laßt. 

*. Das eingangs geschilderte Beispiel 
aus der Ausstellung offenbart näm- 
lich, daß hier nicht etwa ein Indianer 
versucht, wie Picasso zu malen . Von 
indianischen Empfindungen und Er- 
fahrungen ist das Werk des Jäopi 
Mike Kabotie (Jahrgang I941)aIIemal 
getragen. Aber selbst ikonografisch 
ist da die Tradition bewahrt 

Der Kreis als Symbol der Unend- 
lichkeit ein kleinerer, in farbige Seg- 
mente unterteilter Kreis entspricht 
der Sonne in der Hopi-Mythologie, 
ein zweifarbiges WeDenband symbo- 
lisiert den Lebensatem. Und insofern 
hier in einer modernen westlichen 
Stilrichtung Berührungspunkte mit 
der heraldisch-symbolischen Tradi- 


tion indianischer Kunst voriiegen, 
wird auch das Wesen der Adaption 
deutlich: Wenn indianische Kunst 
westliche Muster aufmmmt, ge- 
schieht das nie zufällig, sondern in 
einer inneren Verwandtschaft 
Ganz gleich, ob man mehr soge- 
nannte „traditionelle'' Prägungen der 
Indianerkunst betrachtet oder dezi- 
diert „zeitgenössische“ Tendenzen - 
die Besonderheit des eigenen Wesens 
bleibt erhalten. So mögen ja etwa die 
Bilder von Fritz Scholder (Jahrgang 
1937) formal fest überdeutlich an 
Francis Bacon orientiert sein, „indi- 
anisch“ sind sie nichtsdesto trotz. 
Scbolder benutzt Bacons Deformatio- 
nen im Grunde nur als ironisierendes 
Moment Sein „Super-Indianer“ mit 
Hörnern, Pferdefuß und Eiswaffel 
führt die Klischees ad absurdum, In- 
den er sich in der trauernden Grund- 
haltung nachhaltig zu ihren Ingre- 
dienzien bekennt 
Oder ein „traditionelleres“ Bild: In 
rin«- riesigen blauen Fläche verlieren 
sich zwei winzige Reiter, während die 
Sonne gerade den in einer ganz kur- 
zen Linie knapp angedeuteten Hori- 
zont überschreitet Bei aller Einsam- 
keit bleiben die Reiter getragen von 
dem poetischen Blau. Der Raum um- 
fingt sie, und die Verbindung zur 
Sonne als dem Symbol des universa- 
len Lebens ist nicht abgeschnitten. 

Dekor, Abstrahierung ins Heraldi- 
sche, Harmonisierung von Form und 
Farbe, eine ausgeprägte Neigung zum 
Zwei-Dimensionalen - das sind die 
häufigsten formalen Aspekte. Westli- 
che Vorgaben werden gleichsam als 
neue Imaginationsfelder begriffen, in 
denen sich indianisches Lebensge- 
fühl schöpferisch belebt 
Diese kreative Weiterentwicklung 
hat auch in einem Bereich stattgefun- 
den, in dem man am häufigsten die 
bloße Radierung traditioneller Mu- 
ster antrifft beim Kunsthandwerk. 
Die Töpfereien, die uns die Ausstel- 
lung zeigt, entwickeln zum Beispiel 
Tiermotive weiter, abstrahieren sie 
fest bis zur abstrakten Formel oder 
gewinnen in der Ironisierung des My- 
thos eine neue Distanz zu sich selbst 
(Bis 28. 4., in Wuppertal 10. 5.-23. BL; 
in Mannheim 18. 8.-6. 10.; in Ham- 
burg 18. 10.-1. 11; Katalog 39 Mark) 
DIETER SELIGER 


Yves Boissets schlimmer Gangster-Film „Dog Pay‘ 

Massenmord auf Raten 


L ee Marvin, Miou Miou, David 
Bcnnent, Victor Lanoux - für sei- 
nen FUm „Dog Day“ hat Yves Boisset 

beachtliche Darsteller gewonnen. 
Darsteller, denen dieser Film- freilich 
nicht zur Zierde gereicht. Aber was 
heißt Film? JDog Day“ ist eine Kata- 
strophe. Etwaigen Zuschauern müßte 
rechtens Schmerzensgeld zustehen. 
Mit Sidney Lumeis Gangsterfilm 
, „Hundstage“ („Dog Days“) hat das 
nichts zu tun. Vielmehr handelt es 
sich um eine Mischung aus „Ein 
Mann sieht rot" und „Liebesgrüße 
aus der Lederhose“. Zur Schau ge- 
stellte Brutalität Zur Schau gestellter 
Sex. Freigegeben ab 18. 

Es beginnt mit .einer wilden Schie- 
ßerei. Lee Marvin ist .der Gangster 
namens Cobb, der in . der. französi- 
schen Provinz mit Kumpanen einen 
Geldtransport überfällt Die Groppe 
ist verpfiffen worden. Die Polizei war- 
tet bereits. Panzerfaust hin, WP-Sal- 
ven her. Cobb ist der «nage, der das 
Gemetzel fliehend übersteht Für die 
Polizei ist er eine Nummer zu groß; 
also jagt die Armee ihm nach. 

In der Nahe eines Bauernhof« 
geht ihm die Puste aus. Er vergrabt 
den einzigen erbeuteten Geldsack im 
Kornfeld und versteckt sich in der 
Scheune: Ein Junge (Bennent) hat 
ihn beobachtet und vertauscht flugs 
- • Geld gegen Stein. Schon umkreisen 
Hubschrauber das Gehöft* dessen Be- 
wohner wir nun kennenlemen. Einen 
schlauen Bauern, der auf jedeArt und 
Weise brutal zulangt Semen senilen 
Bruder, der in der Scheune Jahr- 
markts-Requisiten versteckt Eme, 
nymphomane Magd, die die beiden 


Knechte zur Verzweiflung treibt Ei- 
ne betagte Magd mit Angst vor dem 
Altersheim. Die schöne Bauersfrau 
(Miou Miou). Eine groteske Ver- 
sammlung. 

Die Bruder entdecken Cobb und 
wittern eine Chance. Nach obligatem 
Schlagabtausch (Wildtöter gegen 
Handgranate) überwältigen sie Ihn. 
Doch die schöne Bäuerin hat ihrer- 
seits Interesse. Sie verbündet sich mit 
dem Gejagten. Ein Leutnant der Ar- 
mee quartiert sich auf dem Hof ein. 
Cobb m«B versteckt werden. Nachts 
befreit ihn die Nymphomanin von 

den Fesseln. Was sie erhofft, erhält sie 

nicht Cobb erwürgt sie Unterdessen ; 
onaniert die Bäuerin in Erwartung 
des Kommendei. Der Bauer ist un- 
terwegs. Er hat am Feldrand zwei zel- 
tende Mädchen entdeckt Sie sind 
ihm nicht zu Wißen. Er erschlägt sie. 

Auch der Junge Ist nicht feuL Er 
äbt das erbeutete Geld im Puff der 
nahe n Stadt aus. Die betagte Magd 
erhängt sieb unterdessen. Der Leut 
nant pirscht herum und wird zugleich 
vom Bauern erschlagen. Der Bauer 
wiederum wird von seiner Frau an- 
schließend unter der Dusche erschos- 
sen. Dafür wird sie von Cobb beauf- 
tragt, in die Stadt zu fehlen- Dort 
gwiipftt sie 7 »»T*äfhst mit dem unter- 
suchenden Kommissar ein paar 
Bettszenen und erschießt ihn dann. 

In dem Kinocenter, in dem Ich die- 
sen Kollaps eines Regisseurs mit an- 
sah, war der Rim drei Tage nach der; 
Premiere in den kleinsten Schuhkar- 
ton verlegt worden. Hier saßen 13 Zu- 
schauer. Sn Hoch dem Publikum. 

' DIETMAR BÜTRICH 


kJ Schlachtbof im Norden von Paris, 
diese Halle von La Vülette, in der 
man die Rinder versteigerte. Und sie 
sieht aus wie eine Eisen-Glas-Basüika 
aus frühen Tagen des Industriezeital- 
ters: grazil, fast filigran im Detail, ge- 
waltig in der Wirkung des weiten, 
lichten Raumes. Jules de Mörmdol 
hat sie 1867 gebaut, 242 Meter lang, 87 
Meter breit, 19 Meter hoch - mit 
21 000 m 2 Grundfläche geradezu ein 
Museum aus innerem Auftrag. 

Aber auch eine Verführung. Der 
Zug zum Gigantischen liegt nahe. 
Und die Franzosen, im Gefiihl seit 
den ruhmreichen Zeiten der Ecole de 
Paris an den Rand der (modernen) 
Kunstwelt gerutscht zu sein, haben 
die „Halle der Rinder“ zum Ort ihrer 
gewaltigen Bemühung erkoren, ver- 
lorenes Terrain zurückzugewinnen, 
es den enteilten Amerikanern, Italie- 
nern, Deutschen doch wieder einmal 
richtig zu zeigen. Die „Neue Biennale 
I von Paris“ gibt sich als „docu- 
menta“-Konkurrenz. 120 Künstler 
* aus 23 Ländern hat man gebeten. Den 
Etat früherer Paris-Biennalen hat 
man verzehnfacht, von neun Millio- 
nen Mark ist die Rede. Und das Kon- 
zept der Vorgänger wurde radikal 
über Bord geworfen. 

Im Jahr 1959 hatte man einmal mit 
einer „Biennale der Jugend“ begon- 
nen. Nicht älter als 35 Jahre durften 
die Teilnehmer sein. Der Beginn hat- 
te noch den Ruch des Skandalösen. 
Doch im gleichen Maß, wie der Ruf 
von Paris als Brennpunkt der Künste 
dahinschwand, verblaßte auch der 
Rang der Biennale. Nachwuchsveran- 
staltungen - das hatte plötzlich den 
Geruch altväterlicher Förderung. 

Aber so groß der Einsatz bei dieser 
jüngsten Variante der umfassenden 
Kulturoffensive des Fachministers 
Jack Lang auch ist - selbst in Paris 
gab es schon am Eröffnungstag ein 
enttäuschtes Erwachen. „Entmannt“ 
(„Le Matin“), „kopflos“ („Le Monde“) 
oder gar Herrschaftsbeispiel eines 
„halo-germanischen Reiches“ 
(„L’Express") nannten die französi- 
schen Zeitungen das Unternehmen. 
Die fünfköpfige Jury, darunter der 
Kölner Kasper König („Von hier 
aus“), der italienische Propagandist 
der „Neuen Figuration“ Achille Boni- 
to Oliva und die nicht gerade als qua- 
litätsbewußt bekannte Amerikanerin 
Alanna Heiss, geriet ins Kreuzfeuer 
der Kritik. Konzeptiosigkeit war noch 
der mildeste Vorwurf. 



Wunderland“ von Markus LBpertz, 1 

Und in der Tat macht die Ausstel- 
lung einen konfusen Eindruck, eine 
Art Warenhaus mit gigantischen In- 
stallationen, verbaut unübersicht- 
lich, qualitativ völlig unausgewogen. 
Die Künstlernamen sind in den Fuß- 
boden eingelassen, so daß man dau- 
ernd herumsuchen muß, wo man sich 
eigentlich befindet Die Architektur 
der Halle, ihre Raumwirkung vor al- 
lem, ist durch zwei riesige Stellwände 
zerschnitten. Die Verbeugung vorder 
„Dritten Welt“, hier durch Südameri- 
ka repräsentiert, hat das Prinzip 
„Masse statt Klasse“ ins Unerträgli- 
che gesteigert. 

Aber auch die Auswahl der Euro- 
päer und Nordamerikaner ist eher 
durch Mehrheits- und Konzessions- 
entscheidungen gekennzeichnet 
denn durch eine nachvollziehbare 
Idee, es sei denn, man habe den be- 
währten Pluralismus im Sinne ge- 
habt Warum steht da gleich am An- 
fang zum Beispiel Jörg Immendorffs 
Monumentalplastik „Brandenburger 
Tor“, die man doch schon 1982 in 
Kassel bewundern durfte? Warum et- 
wa nahm man das schwächlich-ver- 
blasene Spätwerk des gewiß ruhm- 
vollen Tapiös auf? Oder das langwei- 
lig. gleichwohl sehr gelackt wirkende, 
7^0 Meter lange Arrangement aus 
Technik und Architektur von James 


Rosenquist? Schwache Wiederholun- 
gen bekannter Muster. Da hätte man 
eigentlich auch Dali und Warhol be- 
rufen können. 

Überhaupt hat man den Eindruck, 
in Paris sei Inhalt durch Größe ersetzt 
worden. Der in Paris lebende Chilene 
Roberto Matts „überwältigt“ den Be- 
sucher mit fünf 19 Meter langen Illu- 
strationen eines Werkes des kolum- 
bianischen Schriftstellers Jorge Zala- 
mea: zum Monster-Comic herunter- 
gekommener Surrealismus. Gilbert 
und George zwingen die Betrachter 
mit einer fünf mal elf Meter großen 
Fotocollage in die Defensive: nicht 
mehr als eine gigantisch aufgeblasene 
Kulturkarikatur. Georg Baselitz hat 
auf 60 Quadratmetern ein „Straßen- 
bild“ gemalt* 18 Leute gucken, nie 
üblich verkehrt herum, aus dem Fen- 
ster, in Posen, als habe sie der Maler 
beim Frühsport bewundert Das Prin- 
zip kennt man nun schon; und Base- 
litz ist malerisch eher schwächer ge- 
worden. 

Von den Deutschen sind in Paris 
die hinlänglich bekannten zu sehen: 
Beuys, Kiefer. Penck, Lüpertz, Rich- 
ter, Rückriem etc., natürlich alles Na- 
men aus Kasper Königs bekannter 
Klientel Gibt es nicht auch Realisten. 
Spättachisten, Spurensucher, Mytho- 
logen? Andere Länder haben solche 


Freiburg: Sondheims Musical „Sweeny Todd“ Manchen: P. Greiners ..Torffahrer" uraufgefuhn 

Pastetenmenü ä la mode Auf verlauster Liegestatt 

D ie Einrichtung ist ebenso effek- Geschäft mit Rasier- Leichen betreibt A 1s Erwachsener und Nicht-Gano- um die vergammelte, verlauste Lie- 
tiv wie bestialisch: Die arglosen Die Inszenierung Markus Webers, der ve. ia schon als Nicht-Jeansträ- gestatt verstreut: ein Haufen Klamot- 


1— ' tiv wie bestialisch: Die arglosen 
Kunden des Barbiers Sweeney Todd 
werden bei der Rasur abgemurkst 
rutschen sodann vollautomatisch 
über eine Rampe zu einem riesigen 
Fleischwolf und werden prompt von 
der Pasteten-Bäckerin Mrs. Lovett zu 
Hackfleisch verarbeitet Aber wie sol- 
len sich Todd und Mrs. Lovett sonst 
auch helfen? Das Geschäft blüht die 
Nachfrage nach Pasteten ist so groß, 
daß sie nur über eine fast schon indu- 
strielle Fertigung zu befriedigen ist 

Zu besichtigen ist diese Men- 
schen- V erwurstung derzeit am Frei- 
burger Theater, wo Stephan Sond- 
heiros Musical „Sweeney Todd“ jetzt 
seine deutsche Erstaufführung erleb- 
te. Niemand weiß zwar, warum der 
historische Sweeney Todd, wenn es 
ihn überhaupt gab, sich als Schläch- 
ter betätigte. Im Musical jede nfall s 
gerät er auf. die blutrünstige Bahn 
wegen eines einzigen Menschen, den. 
er zu gerne mal unterm Rasiermesser 
hätte: wegen des Richters Turpin - 
und das ist ganz gut zu verstehen, hat 
der Richter doch Todd auf die Straf- 
insel Australien geschickt, Todds 
Frau vergewaltigt und seine Tochter 
verschleppt 

Eine Geschichte also mit dem 
durchaus moralischen Aspekt des 
1 vergoltenen Unrechts - auch wenn 
Todd ziemlich lange warten muß, bis 
der Richter endlich auf seinem Bar- 
bier-Stuhl Platz nimmt auch wenn er 
zwischenzeitlich ein schwunghaftes 


Geschäft mit Rasier-Leichen betreibt 
Die Inszenierung Markus Webers, der 
auch die deftige deutsche Überset- 
zung besorgte, hatte Bilder von hoher 
Suggestionskraft parat Ein Laufsteg 
führt ins Publikum und bezieht die 
Zuschauer in das Stück mit ein; Zwi- 
schenvorhänge. verschiedene Spiel- 
ebenen und die raffinierte Beleuch- 
tung sorgen für Imagination -das war 
streckenweise weit mehr als nur eine 
brave Standard-Regie. Unklar bleibt 
jedoch, warum der Chor immer wie- 
der in Frack und Zylinder über die 
Bühne hüpfen mußte - als sei das 
alles ein amerikanischer Revue-Film 
aus den 50er Jahren. 

Die fröhlich geschwungenen Cho- 
risten-Beine wollten nämlich weder 
zur Handlung noch zur Musik so 
recht passen. Sondheims Musik, vom 
Freiburger Orchester unter Jonathan 
Seers mit beachtlicher Präzision wie- 
dergegeben. ist eher sperrig als süffig, 
orientiert sich eher an der Tradition 
der „Dreigroschenoper“ als an schla- 
gerähnlichen Ohrwürmern. Diese be- 
merkenswerte musik al i s che Eigen- 
ständigkeit könnten dem Werk einen 
Dauererfolg auf deutschen Spielplä- 
nen sichern. 

Unter den Akteuren zeichneten 
sich Volker Vogel als Seemann Hope, 
Sue Hurzeler als Mrs. Lovett und mit 
kleinen Abstrichen Walter Hoffrnann 
als Richter Turpin aus. In jeder Bezie- 
hung die herausragende Erscheinung 
aber war James Brookes in der Titel- 
rolle. STEPHAN HOFFMANN 


A ls Erwachsener und Nicht-Gano- 
ve, ja schon als Nicht-Jeansträ- 
ger, so überfäüt’s einen mittendrin, 
sollte man sich vielleicht doch raus- 
halten aus der Beurteilung von extre- 
mer Problem Jugend auf der Bühne. 
Da sieht manches heillos übertrieben 
aus, nur fürs Theater zurechtge- 
macht, was schiere Wirklichkeit ist 
Denn auch in der wird ein bißchen 
Theater gespielt Andererseits 
täuscht sich, wer schon hinter einem 
gemaulten „Null Bock auf . . ." oder 
einem hart gebellten „bis’ ja be- 
knackt“ den O-Ton eines subproleta- 
rischen Alltags vermutet. Längst ha- 
ben sich die Freizeit-Imitatoren von 
der „Szene“ solcher Floskeln be- 
mächtigt 

Ein Spezialist fürs kaputte Milieu 
ist der als Liedermacher „Troubadix“ 
und durch Stücke wie „Kiez“ und 
„Fast ein Prolet“ nicht allzu bekannt 
gewordene Peter Greiner, dessen 
neue Drei-Personen-Story „Die Torf- 
fehrer“ jetzt im Münchner Theater 
über dem Landtag uraufgeführt wur- 
de und die ganze Misere einer solchen 
Misere-Darstellung enthielt. (Der Au- 
tor wird in diesen Tagen 46.) 

Der extrabullige Boxer und Ma- 
cho-Primitivling Hein, seine ver kiffte 
Bett-& Lkw-Gefährtin Karin und der 
angeheuerte Medizinstudent Jan als 
Fahrer liefern den Ostfriesen Torf frei 
Haus und entwickeln sich mit Krach 
und Kumpanei zum Modell einer ge- 
mischt- klassigen Klein-Erwerbs-Ge- 
sellschaft Auf der Kellerbühne rund 


um die vergammelte, verlauste Lie- 
gestatt verstreut: ein Haufen Klamot- 
ten, ein Kasten Bier, ein paar angebis- 
sene Äpfel oben ein Punching-BalL 
Da schlafen und da fahren sie. Keine 
Probleme für den Regisseur Emst 
Witzel Im Unterzeug raufen und 
knutschen sie sich, am Lenkrad 
brummen sie gemeinsam als Motor, 
ein Arm ist der Scheibenwischer . . . 

Vormals bürgerliche Eifersucht, 
der Traum von was Besserem, Impo- 
niergetue. undefinierbare Liebes-Än- 
falle - alles ist da, wie in älteren Ro- 
manen. Nur viel lauter, kurzatmig, 
vom Suff verdooft und in eine Tief- 
Sprache zerfetzt, die live tut, aber 
auch sehr vom Theater ist „Arsch- 
klar, nur duu!“, beruhigt sie ihren 
Hein. „Geh nimm die studentischen 
Flossen weg, ich .hab nun mal kein 
Bock . . wehrt sie den Jan ab, als 
der an sie hinkümmert „Verbieg dich 
für mich mal“ Knirschende Studen- i 
ten-Einsicht zuletzt: „Die linken , 
Typen sollten mal reinschmecken in 
die Arbeitswelt und Jahre da schuf- 
ten . . Ein Scheißjob is die ganze So- I 
lidarität“ Und: „Wir wollten doch mit | 
Alkohol Schluß machen“, heißt’s vor | 
ihrer Leiche. Als sollte der im soziali- 
stischen Keller-Expressionismus j 
durchgebrüllte Dreier auch den ! 
Sucht-Gefahrdeten eine Lehre sein. 

Die Schauspieler Gerlinde Eger, 
Detlef Kygow, Andreas Ludwig sind 
in allem Greiner-fest und erzwingen 
Respekt vor dem Unleidlichen. 

ARMIN EICHHOLZ 


Frankreichs Versuch, auf der Kunstszene Terrain zu gewinnen: Neue Pariser Biennale in La Villette 

Die Ochsen stehen vor dem Kunst-Berg 

S ie gehörte einst zu einem riesigen 
Schlachtbof im Norden von Paris. 


Deutsche Beteiligung aus der Klientel des Ausstellungs-Machen Kasper König: Die Installation JUke Im 
Wunderland“ von Markus LBpertz. 1982 FOTO: KATALOG 
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auch vorgestellt. Und in diesem Wa- 
renhaus wirkt Königs Beschränkung 
ebenso einäugig-ideologisch wie die 
offenbar von Bonito dominierte Aus- 
wahl der Italiener: Basquiat, Longo- 
bardl Paladino usw. In der Wiederho- 
lung wirken die meisten dieser als 
„Kunst der 80er Jahre “ gefeierten Fi- 
gurativen wie eine zur Attitüde er- 
starrte Geste, die ursprünglich mal 
Ausdruck sein wollte. 

Das alles darf man freilich nicht 
ausschließlich der Jury in die Schuhe 
schieben. Die Kunstszene ist -wieder 
mal - vom Bazillus der Ratlosigkeit 
befallen. Die „Wilden“ hat man früh 
gezähmt, indem man sie im Museum 
tiefgefror. Neue Begriffe wie „Trans- 
avantgarde“ verraten nur, daß - wie- 
der mal - keine marktgerechte Klam- 
mer da ist Und die Künstler versu- 
chen es - auch wieder mal - mit Gags 
und Schnickschnack. Wie der Franzo- 
se Daniel Buren: Gestreifte Stoffbah- 
nen bilden eine zwölf Meter hohe um- 
gekehrte Pyramide. Oder Christian 
Boltanslri, der Marionetten zu Schat- 
tenspielen umfunktionierL Marken- 
zeichen und Kunstgewerbe. Nicht 
nur der Besucher steht in Paris wie 
der Ochs vorm Kunst-Berg. In der 
„Halle aux Bceufs“ Ibis 21 Mal Kata- 
log: 150 Francs). 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 



„Ich hasse es zu singen": Die neue Schallplatte der Jazzerin Carla Bley 

Rein ins tönende Schlachtgetümmel! 

D ie amerikanische Pianistin und Musikszene -tischen dabei die unter- ginnt mit Tonleiter-Übungen, iah 
Orchesterchefin Carla Bley ver- schiedlichste musikalische Kost auf. dann mit Sound-Knautschereien for 


firtf Lady de* New Jas» Dfo kaU- 
toriw teftnteaCaihi Key 

FOTO: HIPP 


JL/ Orchesterchefin Carla Bley ver- 
steht es, in ihre großflächigen rhapso- 
dischen Klanggebilde immer auch 
ein Quentchen Witz einzu bauen. Das 
bewies die „First Lady of New Jazz“ 
aus Oakland/Kalifomien bei umjubel- 
ten Konzerten auf ihrer jüngsten Eu- 
ropa-Tournee, das beweist sie wieder- 
um auf ihrer neuen LP J. hate to 
sing“ („Ich hasse es zu singen“) - 
erschienen auf ECM LC 4438. 

Trotz der so vehement artikulierten 
Unlust, die Stimme zu erheben, formt 
Carla Bley gleich zwei Titel („The 
Lone Ananger“, „Minder 1 *) mit jazzi- 
gem Sangeshauch zu eindrucksvollen 
Lippen-Bekenntnissen um. Bei Carla 
Bley und ihrem Orchester verbinden 
sich Perfektion und Spiellaune, 
Swingendes und Kurioses zu einem 
furiosen musikalischen Wirbelsturm. 

Die grazile, langmähnige Pianistin 
und ihre zehn Mannen - allesamt 
Star-Solisten der amerikanischen 


Musikszene -tischen dabei die unter- 
schiedlichste musikalische Kost auf 
Blues, Spiritual Gospel Hardbop, 
Neobop, New Jazz ebenso wie avant- 
gardistische E-Musik, Folklore, Mär- 
sche. Beim Titel-Song „I hate to sing“ 
spektakelt das Ensemble mit Witz 
und Wonne, fegt dabei einen nach- 
empfundenen New Yorker Musical- 
Spaß -mit m exikanis cher Fiesta-Fröh- 
lichkeü zusammen, um dann abrupt 
in Wefllscbe Klang-Dramatik abzu- 
driften. Das geschichtstrachtige Werk 
„Battle Ship“ beginnt gar mit akusti- 
schem Seeschlacht-Getümmel bei 
dem das „Glory, Glory, Halleluja“ 
und „Die Last JbreweD“ natürlich 
nicht fehlen dürfen - und auch die 
Militärparaden weiden ganz neben- 
bei umta-umta, auf die musikalische 
Schippe genommen. 

Harmonische und rhythmische 
Späße verstecken sich in einem so 
unauffälligen Titel wie „The Piano 
Lesson“. Diese „Klavierstunde“ be- 


ginnt mit Tonleiter-Übungen, fahrt 
dann mit Sound-Knautschereien fort, 
um dann urplötzlich in einen zum 
Bersten swingenden orchestralen 
Rhythm & Blues überzugehen. Bei 
dem Titel „Very very simple“ braust 
und brumm eit Earl Mclntyres Tuba, 
werden - gar nicht so simpel - wuch- 
tige Improvisationen ins musikali- 
sche Geschehen eingepflanzt, faszi- 
niert Schlagzeuger D. Sharpe mit ei- 
nem Ton für Ton singbaren Solo auf 
Trommeln. Glöckchen und Becken. 

Im typischen Carla-Bley-Sound 
und in bester Jazzlaune vereint: die 
Afitmüsikanten Michael ManÜer 
(Trompete), Steve Slagle und Tony 
Dagradi (Saxofone), Gary Valente 
(Posaune), Vincent Chancey (French 
Horn), Earl Mclntyre und Bob Ste- 
wart (Tuba), Arturo O’Farrill (Piano), 
Steve Swaüow (Baß)-und D. Sharpe 
am Schlagzeug, Eine Bigband voller 
Big Fun. KLAUS BERGER 


JOURNAL 

Archäologen-Puzzle 
mit Apollos Tempel 

AP, Rom 

Rom hat jetzt das erfolgreiche Er- 
gebnis eines siebenjährigen Puzzle- 
spiels von Archäologen präsentiert. 
Es handelt sich um den Frontgiebel 
eines ursprünglich aus dem fünften 
vorchristlichen Jahrhundert stam- 
menden Apollotempels, der später 
von den Römern aus Griechenland 
abtransportiert und zur Zeit des 
Kaisers Augustus in Rom neu er- 
richtet worden war. Von diesem 
Tempel waren in der Nähe des Fo- 
rum Roman um noch drei Säulen 
stehengeblieben. Die einzelnen 
Bruchstücke des Giebels wurden in 
mehrjähriger Suche in den ver- 
schiedensten Museumsmagazinen 
der Ewigen Stadt aufgespürt und 
zusammengesetzt Die Giebelskulp- 
turen schildern einen Kampf der 
Griechen unter Herakles und The- 
seus gegen die Amazonen. Der wie- 
derhergestellte Tempel giebel wird 
in Rom zwei Monate ausgestellt und 
dann in Athen gezeigt. 

Studie gegen Fusion der 
Theater Köln und Bonn 

lnw, Bonn 

Eine enge Zusammenarbeit oder 
gar Fusion der Theater der beiden 
Städte Köln und Bonn (st nicht 
sinnvoll Zu diesem Schluß kommt 
die Studie einer Wirtschaftsbera- 
tungsgesellschaft, die die Städte 
und das Land in Auftrag gegeben 
hatten. Dagegen spreche vor allem 
die Aufgabe einer eigenständigen 
zugunsten einer gemeinsamen Kul- 
turpolitik. Erster« werden zuneh- 
mend wichtiger angesichts der ge- 
wachsenen Theaterstrukturen und 
der Bedeutung Bonns als Bundes- 
hauptstadt sowie der Kölns als 
viertgrößter deutscher Theater- 
stadt Auch wirke sich die räumli- 
che Entfernung nachteilig auf eine 
gemeinsame Verwaltung aus. 

Sparkassenstiftung in 
Niedersachsen gegründet 

dl. Hannover 
Eine niedersächsische Sparkas- 
senstiftung. die erste ihrer Art im 
Bundesgebiet, ist jetzt von den 73 
niedersächsischen Sparkassen ge- | 
gründet worden. Schwerpunktauf- } 
gäbe der Stiftung soll die Erhaltung 
der kulturellen Vielfalt des Landes | 
Niedersachsen sein. Sie hat in die- ! 
sem Jahr 3 Millionen Mark zur Ver- j 
fiigung. in den kommenden Jahren , 
jedoch immer 8 bis 10 .Millionen 1 
Mark. ; 

„DDR*"- Ausstellung über j 
die Brüder Mann i 

dpa, Lübeck 
Originaldokumente und Bilder 
aus dem Leben der in Lübeck gebo- 
renen Schriftstellerbruder Thomas 
und Heinrich Mann enthält eine 
Ausstellung aus der „DDR“ die 
noch bis zum 27. Mai im Lübecker 
Museum „Behnhaus“ zu sehen ist. 
Die Schau mit dem Titel „Porträt 
der Familie Mann - die Brüder" 
wird zum ersten Mal in der Bundes- 
republik gezeigt. Anlaß der Ausstel- 
lung ist das internationale Hein- 
rich-Mann-Symposium in Lübeck, 
das vom 24. bis 27. April stattfmdeL 

Kanadas Nationalballett 
auf Europa-Tournee 

DW. Toronto 
Zu einer Europa-Tournee mit 
Schwerpunkt Deutschland wird 
das Kanadische Nationalballett aus 
Toronto Mitte Mai aufbrechen. 
Tourneestart ist in Luxemburg tl3. 
und 14. Mai), gefolgt von Berlin U7.. 

18. Mai), Ludwigshafen (20.-22. 
Mai), Leverkusen (23. Mai). Wiesba- 
den (25., 26. Mai). Zürich (28., 29. 
Mal), Stuttgart (2. und 3. Juni) sowie 
München am 6. und 7. Juni Das 
Tourneeprogramra der Kanadier 
bietet u. a. die Ballette „Don Quixo- 
te“ (Nicholas Beriozoff nach Pe- 
tipa). „L'He inconnue“ und „Can- 
ciones“ (beide von Constantm Patr 
salask Gien Tetleys „Sphinx“ und 
John McFalls „Components". 

Literatur-Ballette von 
Neumeier im Mittelpunkt 

Reg. Hamburg 
Mit „Literatur und Tanz“ be- 
schäftigt sich John Neumeier bei 
den XL Hamburger Ballett-Tagen, 
die vom 6. bis zum 14. Juli in der 
Staatsoper und der Kampnagelfa- 
brik stattfinden. Auf dem Pro- 
gramm stehen drei Literatur-Ballet- 
te von Neumeier: „Die Kamelien da- 
rae“. „Othello“ und, als Urauffüh- 
rung, „Themen aus ,Wie es euch 
gefällt*“. Als Gastspiel aus Marseille 
werden „Proust ou les Intermittan- 
ces du Cceur“ von Roland Petit und 
aus Stuttgart John Crankos „One- 
gin “ zu sehen sein. 

M.-G. Squvajon t 

. dpa, Montpellier 
Der französische Dramatiker 
Marc-Gilbert Sauvajon ist in 
Montpellier in Südfrankreich im Al- 
ter von 75 Jahren gestorben. Er war 
in den 50er und 6ßer Jahren auch in 
der Bundesrepublik einer der 
meistgespielten Autoren des Boule- 
vard-Theaters. Am bekanntesten 
wurden seine Stücke „Bezaubernde 
Julia“ und „13 bei 'fisch“ 









Ein Brigant 
floh in den 


Zwischenfälle im Weltraum sind kein Problem für die Spezialisten der Nasa 


Honigmond Ideen aus dem Hinterzimmer 


KLAUS RÜHLE, Bom 

Grariano Mesina (43), Sardiniens 
Brigantenkönig, ist wieder auf freiem 
Fuß. Seit 25 Jahren halt er nicht nur 
seine HeimatinseL sondern ganz Itali- 
en in Atem. Schon als Vierzehrüähri- 
ger kam er als vorietzter Sproß einer 
dreizehnköpfigen Familie zum ersten 
Mal mit dem Gesetz in Konflikt, als er 
das Haus eines Nachbarn anzündete, 
um die Tötung seines geliebten Hun - 1 
des zu rächen. Mt 19 wurde Mesina j 
wegen Mordversuch zu sechzehn Jah- 1 
ren Kerker verurteilt Von da an ist | 
seine Karriere eine einzige Folge von I 
Delikten, Gefängnisstrafen und teils 
gelungenen, teils mißglückten 
Fluchtversuchen. Einmal sprang er 
aus einem fahrenden Zug, kehrte ' 
dann aber reumütig wieder in die Ge- | 
fangenschaft zurück, um den ihn be- 
gleitenden Karabiniere die Bestra- 
fung zu ersparen. 

Mesina wurde das Oberhaupt einer 
Menschenrauborganisation, die eine 
ganm Reihe von Entführungen, Er- 
Pressungen und auch Menschenleben 
auf dem Gewissen hat Seit seiner | 
letzten Verurteilung ist Mesina 
„Gast“ im Gefängnis von Porto Az- 
zurro auf Sardinien, wo »hm wegen 
mustergültigen Verhaltens jetzt zum 
zweiten Mal innerhalb eines Jahres 
Urlaub auf Ehrenwort gewährt wur- 
de, um seine achtzigjährige Mutter 
besuchen zu können. Den zweiten 
Ausflug in die Freiheit benutzte er, 
um den Gefangnismauem für einige 
Zeit oder für immer zu entrinnen. 

Er floh nicht allein. Mt ihm ist die 
blonde dreißigjährige Valeria Fusä 
verschwunden. Die beiden verbrin- 
gen jetzt irgendwo ihren Honigmond. 
„Prime rose“ Mesina, auf den seit 
mehreren Tagen ein Heer von Polizi- 
sten und Karabinieri Jagd macht, hat 
diesmal nicht die bloße Freiheit, son- 
dern die Liebe gewählt Dabei kennt 
man ihn seit längerer Zeit als Don 
Juan, dessen Bettgeschichten am lau- 
fenden Band in Zeitungen oft Lese- 
stoff lieferte. Die Polizei machte sich 
diese Schwäche des Briganten zunut- 
ze, um ihn mit Hilfe hübscher Mäd- 
chen Fallen zu stellen. Einmal ent- 
kam er nach einer Liebesnacht der 
Verhaftung durch die Flucht im 
Adamskostüm über die Dächer. Mesi- 
nas Ruf als Casanova drang auch ins 
Ausland. Im Gefängnis erreichen ihn 
Briefe von Verehrerinnen, vor allem 
aus Deutschland und Schweden. 

Jetzt scheint der Schürzenjäger in 
Valeria die einzige und große Liebe 
entdeckt zu haben. Ganz Italien fragt 
sich: „Wird Mesina gefaßt werden 
oder wird er nach dem Honigmond 
freiwillig in die Kerkerhaft zurück- 
kehren?“ Sein Verschwinden hat hef- 
tige Polemiken ausgelöst Den Justiz- 
behörden wird vorgeworfea den 
Banditenkönig Gefängnisurlaub ge- 
währt zu haben, obwohl dessen Frei- 
heitsdrang bekannt war. Die Verant- 
wortlichen weisen jedoch darauf hin, 
daß der zu lebenslänglichem Kerker 
Verurteilte seit Jahren ein mustergül- 
tiger Insasse ist 


WOLFGANG WILL, New York 

Wieder einmal haben Nasa und 
Astronauten in diesen Tagen Ein- 
falisreichtum und Talent znm Impro- 
visieren bewiesen, brillierten die Na- 
sa-Experten mit genialen Einlallen, 
um den 80-Millionen-Dollar-Satelli- 
ten „Leasat“ zu retten. 

Not macht erfinderisch, und in Nö- 
ten waren Nasa und Astronauten 
schon oft - doch meist fand sich ein 
Ausweg, warteten Astronauten und 
Nasa-„ Hinterbänkler" mit unkon- 
ventionellen Ideen aut wie jetzt an 
Bord der „Discovery“ mit der „Flie- 
genpatsche“ aus Plastik von Buch- 
einbänden, um den Zündmechanis- 
mus von „Leasat“ auszulösen. 

„Hinterbänkler“ im Nasa-Sinne 
bedeutet nichts Abfälliges. Gemeint 
sind damit jene Techniker und Inge- 
nieure in den Jfintemmmem“ oder 
„Denkerstuben“ von Houston und 
Huntsvüle und am Start-Kap in Flori- 
da: Die Spezialisten verfolgen jede 
Mission in jedem Detail, und kommt 
im Weltraum ein Problem auf, stehen 
sie nicht nur mit Rat und Tat zur 
Verfügung, sondern simulieren das 
Problem auch auf der Erde - um 
dann ihre E rfahrung en und Ratschlä- 
ge, auch Anweisungen, an die Astro- 
nauten zu vermitteln. 

So war es auch im Falle der „Flie- 
genpatsche“: Nachdem der Sateili- 
tenmotor nicht gezündet hatte, stie- 
gen in Huntsvüle Astronauten in den 
großen Wassertank, in dem ein Satel- 
üten-Modell untergebracht war - für 
eben solche Notfolie. An ihm übten 
sie, wie man den Hebel betätigen 
könne, der den Satelliten-ZGndme- 


chanismus in Tätigkeit setzt -Ergeb- 
nis dieser Arbeit der „Hinterbänkler“ 
war die „Ftiegenpösche“, für deren 
Konstruktion an Bord der „Disco- 
very“ auch ein kleiner Fenstervor- 
hang „geopfert“ werden mußte. 

Derartige Geniestreiche zeichnen 
die Nasa seit den ersten Tagen der 
bemannten Raumfahrt aus. Unver- 
gessen sind zwei der erstaunlichsten 
Leistungen auf diesem Gebiet 

• Nachdem es an Bord von Apollo 
13 auf dem Wege zum Mond eine 
Explosion gegeben hatte, war das Le- 
ben der drei Astronauten in höchster 
Gefahr. Aber die drei Raumfahrer 
nnH die „Hinterbänkler“ in Houston 
faTiHon Auswege, um die in die 
Mondfähre geflüchteten Astronauten 
sicher zur Erde zurückzuholen. Die 
Lichter in den Hmterzunmem von 
Houston gin gen in diesen dramati- 
schen Tagen und Nächten nie ans- 

• Ging es bei Apollo 13 um Men- 
schenleben, standen beim mißglück- 
ten Start von „Skylab“ 1973 zwei Mil- 
liarden Dollar »mH unersetzliche wis- 
senschaftliche Experimente auf dum 
SpieL „Skylab“ hatte zwar seine Um- 
laufbahn erreicht, war aber schwer 
beschädigt, praktisch imbewohnbar. 
Der Start der ersten Besatzung zu 
„Skylab“ wurde um fünf Tage ver- 
schoben, und in diesen fünf Tagen 
entwickelte die Nasa Reparaturplä- 
ne, die auch ausgefiihit wurden - 
„Skylab“ wurde schließlich dreimal 
von je drei Astronauten-Mannschaf- 
ten bewohnt 

Auch Ulf Merbold, der deutsche 
Astronaut mußte sich als Hobby- 
Bastier an Bord von „Spacelab“ be- 


währen: Stundenlang werkelte er an 
einer Kamera herum. Als eine andere 
Kamera an Bord eines Ramnflug- 
zeugs wegen Batteriesehwäehe aus- 
fiel, hatten die Astronauten die Idee, 
die Batterien ihrer Armbanduhren in 
die Kamera einTnsetzen. 

Ein Bordcomputer wurde einmal 
mit Hilfe eines Bleistiftes in Gang 
gesetzt nachdem Rütteln und Schüt- 
teln nichts geholfen hatten, »md bei 
einem der Mondautos half einmal ein 
kräftiger Tritt, um ein eingerastetes 
Pedal fremibekoramen - dieser 
Tritt, der Bleistifteinsatz am Compu- 
ter »nd der Vorschlag des Uhrbatte- 
rieansbaus müssen stets mit Mission 
Control Houston abgesprochen, von 
Houston genehmig t werden, weü 
dort solche Vorschläge eist einmal 
überdacht vielleicht an Modellen er- 
probt, in jedem Falle in den Stuben“ 
der „Hint erb änkler “ ynsfiihriioh 
erörtert werden. 

Außer dem Geniestreich kennt die 
Nasa auch außerordentliche Geistes- 
gegenwart, die oftmals „aus der Pat- 
sche“ hilft -das war der Fall, als beim 
„Einfangen“ zweier fehlgeleiteter Sa- 
telliten „Handarbeit“ geleistet wer- 
den mußte »»nH ein Astronaut einen 
Satelliten 90 Minuten lang mit den 
Händen zu balancieren hatte. 

Von den Russen sind Geniestrei- 
che solcher Art nicht bekannt Kos- 
monauten gelang es zwar im vergan- 
genen Jahr, an der schwerbeschädig- 
ten „SafjuT-Raumstation bei mehre- 
ren Außenbordaufenthalten kompli- 
zierte Reparaturen vorzunehmen. 
Trotzdem mußte die „Sajjut“ -Station 
später aufgegeben werden- (SAD) 



Jeffrey Hoffman von der „Uscovenf-Bwotuna bringt 
toraestelfte „Fffogenpatmcbe” am ftoboterara der Raumfähre an. Dcamt 
solider ZOndasedMurismus des „Syncom~-Sateftftan aktiviert wetden- 

FOTOrAP 


LEUTE HEUTE 


Schüsse 

Schon zum zweiten Mal innerhalb 
von drei Wochen ist der 20jährige An- 
thony Delon. Sohn des französischen 
Schauspielers Alain Delon, jetzt in 
Paris festgenommen worden. Er wur- 
de vor der Wohnung seines Managers 
David Toijman von Polizisten über- 
rascht und abgeführt, nachdem 
Toijman wenige Stunden zuvor von 
Unbekannten durch mehrere Pisto- 
lenschüsse schwer verletzt worden 
war. 1983 war der junge Delon wegen 
Autodiebstahls und illegalen Waffen- 
besitzes zu acht Monaten Gefängnis 
mit Bewährung verurteilt worden. 

Kokain 

Der Star zog es vor, nicht zu er- 
scheinen. So mußte der Prozeß gegen 
den österreichischen Filmschauspie- 
ler Helmut Berger in Florenz gestern 
verschoben werden. Berger, der vor 
allem durch Visconti-Filme bekannt 
wurde, steht unter der Anklage, 1980 
in Florenz eine Kokain-Party gefeiert 
zu haben. Mt von der Partie: die ita- 


lienische Schauspielerin Nadia Cas- 
sini und ihr griechischer Kollege Yor- 
goVaoyagis. 

Marathon 

Mit dem Herzen eines 16jährigen in 
der Brust hat ein 45jähriger den Bo- 
stoner Marathonlauf absolviert: 15 
Monate nach der Transplantation 
trabte Brian Price nach fünf Stunden 
und 57 Min uten erschöpft, aber 




glücklich ins ZieL Sein Arzt Terence 
Kavanangh sagte, Price sei der erste 
Heraempfänger, der die 42-Küome- 
ter-Strecke durchgestanden habe. 
Price: „Mt diesem Marathon wollte 
ich anderen Herzempfängem mehr 
Selbstvertrauen geben“. 


DW. Düsseldorf 

Der bislang größte Schlag gegen 
die organisierte Video-Piraterie in 
Europa ist der Polizei und Staatsan- 
waltschaft bei der Aufdeckung eines 
internationalen Fälscherringes gelun- 
gen, der in der Branche nach ersten 
Schätzungen einen Schaden von 50 
Millionen Mark angerichtet hat Vier 
Männer im Alter zwischen 29 und 46 
Jahren wurden festgenommen und 
befinden sich in Untersuchungshaft, 
eine Frau wurde vorübergehend fest- 
genommen. Mindestens 40 Personen 
waren an den Taten beteiligt 

Wie die Düsseldorfer Staatsanwalt- 
schaft mitte Ute, wirft sie den festge- 
nommenen Haupttätern Vergehen 
und Verbrechen gegen das Urheber- 
rechtgesetz, Prozeßbetrug, Unter- 
schlagung, Betrug, Einbrüche und 
Erpressung vor. Als einige Täter 
„aussteigen“ wollten, wurden sie mit 
Mord bedroht Dennoch ging einer 
schließlich zur Polizei und belastete 
sich selbst Ein Täter konnte sich 


rechtzeitig absetzen. Es soll sich um 
den 38jährigen Werner Trautmann 
handeln , der als einer der Drahtzieher 
gilt Er wird mit Haftbefehl in ganz 
Europa gesucht 

Wie die bei den Ermittlungen fe- 
derführende Staatsanwaltschaft Düs- 
seldorf mitteilte, sind am 10. April an 
Insgesamt 45 Orten der Bundesrepu- 
blik umfangreiche Beschlagnahme- 
aktionen von zumeist amerikani- 
schen Filmraubkopien durchgeführt 
worden. Dabei seien Tausende von 
illegalen Videokassetten und zentner- 
weise belastendes Akten material si- 
chergestellt worden. 

Die Düsseldorfer Raubkopierer 
verkauften meist zweitklassige ame- 
rikanische Kinostreifen unter geän- 
dertem Titel und eigener Firmenbe- 
zeichnung zwischen Münster und 
Kaiserslautern. Ein Lager hatten sie 
in Heusenstamm bei Offenbach. Am 
10. April stellte die Kripo an 44 Orten 
im Bundesgebiet umfangreiches Be- 
weismaterial sicher. 


WETTER: Überwiegend freundlich FrÜherkenilUIlg Wichtig 


Wetterlage: Ob von Frankreich nach 
Osteuropa reichende» Hoch ändert 
seine Lage nur wenig und bestimmt 
das Wetter im größten Teil Deutsch- 
lands. 



Vorhersage für Donnerstag: 

Im norddeutschen Flachland vorüber- 
gehend starte bewölkt oder nebUg- 
trüb. Im übrigen Deutschland nach 
Auflösung örtli eher Dunst- oder Ne- 
belfelder heiter und trocken. Tages- 
böchsttemperatu ren zwischen 15 und 
18 Grad. Näcbtli che Tiefstwerte 6 bis 2 
Grad. Schwachwindig. 

Weitere Aussichten: 

Auch am Freitag freundlich und warm, 
am Samstag in Norddeutschland wie- 
der unbeständig und kühler. 

Temperataren am Mittwoch. 13 Uhr: 


Eine halbe Million Kinder sind bereits asthmakrank 
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Sonn en au f gang* am Freitag: 6.19 Uhr, 
Untergang: 20.25 Uhr, Mondaufgang: 
6.21 Uhr. Untergang: 19.41 Uhr 
"in MEZ, zentraler Ort Kassel 


GISELA KRANEFUSS, Hamburg 

Zwei Millionen Asthmakranke le- 
ben in der Bundesrepublik Deutsch- 
land, rund 500000 von ihnen sind 
Kinder. Das hat die Auswertung von 
bundesweit erstellten Hochrechnun- 
gen ergeben. Damit ist der Anteil 
asthmakranker Kinder an der Ge- 
samtzahl der Kinder seit 1983 von 
fünf auf zehn Prozent gestiegen.. 

Diese alarmierenden Zahlen gab 
jetzt die vor fünf Jahren in Hamburg 
gegründete „Elternvereinigung asth- 
makranker Kinder“ (2000 Hamburg 
73, Hermann-Balk-Straße 137) be- 
kannt. Bis auf das Saarland haben 
sich alle Bundesländer dem soge- 
nannten Patientenverband ange- 
schlossen. „Als solchen sehen wir uns 
und keineswegs als Selbsthilfe- 
gruppe“, erklärt Beate Wessel, Vorsit- 
zende und betroffene Mutter eines 
asthmakranken Jungen. „Im Interes- 
se der Kinder arbeiten wir mit Klini- 
ken und niedergelassenen Ärzten zu- 
sammen.“ Diese Zusammenarbeit ist 
besonders jetzt, mit Beginn der Blüte- 
zeit in der mit vermehrten Anfällen 
der kleinen Patienten zu rechnen ist 
wirksam. 


Symptome der Krankheit - eine anr 
fallsweise Verengung der Luftwege - 
sind Husten, Auswurf und Atemnot 
Vielen Kindern wird aufgrund ihres 
Leidens bis zu 100 Prozent Behinde- 
rung bescheinigt 1983 starben 400 
von ihnen an Herzversagen durch 
Asthma. 

Die Eltemvereinigung ist auch um 
Aufklärung in den Schulen bemüht 
weil viele Lehrer nicht ahnen, wie < 
sehr ein asthmakrankes Kind , das in 1 
schweren Fallen bis zu fünforal am 
Tag mit Cortison gespritzt wird, unter 
Ermüdungserscheinungen leidet Da- 
zu kommt die seelische Belastung 
dieser Kinder durch häufiges Fehlen 
und Rückversetzungen in der Schule. 
Außerdem bleiben asthmakranke 
Kinder im Wachstum zurück. 

Entscheidend ist die Früherken- 
nung der Krankheit um das Leiden 
durch rechtzeitige Therapien einzu- 
grenzen. Milchschorfbildung bei 
Neugeborenen, Ekzeme in Arm- und 
Kniebeugen sowie Heuschnupfen 
können als Warnzeichen gewertet 
werden. Asthma-Kinder stabilisieren 
sich sehr schnell im Nordsee- und 
Hochgebirgsklima ab 1200 Meter. 



Die „Astor“ wird wieder verkauft 


Wird aus dem ehemaligen deut- 
schen Traumschiff „Astor“ (18900 
BRT, Indienststellung 1981; Foto) 
jetzt ein „Rätselschiff"? Was schon 
seit Monaten an der Küste als Ge- 
rücht umging, ist jetzt vom derzeiti- 
gen „Astor“-Chef Marmien Marsh 
von der südafrikanischen Reederei 
Safmarine bestätigt worden: Die 
„Astor“ hat schon wieder einen 
neuen Besitzer. 

Erst im vergangenen Februar war 
die „Astor“ für 130 Millionen Marie 
von der Hamburger Staatsreederei 
Hadag nach Südafrika verkauft wor- 
den. Auf die Frage, wer der neue 


Reeder wird, unter welcher Flagge 
und in welchem Revier der in Ham - 
bürg gebaute Luxusliner in Zukunft 
fahren wird - darauf gab es gestern 
noch keine Antworten. Getuschett 
aber wird kräftig: neue Flagge Baha- 
mas oder Bermudas. Fahrtgebiet nur 
noch die Karibik. 

Marsh gab mit dem Schiffsverkauf 
gleichzeitig den Neubau eines soge- 
nannten Schwesterschiffs der 
„Astor“ bekannt- 20 000 BRT, 174 
Meter lang, Kosten 200 Millionen 
Mark. Bauwerft Howaldtswerke 
Deutsche Werft AG (HDW) in Kiel, 
Jungfernfahrt Januar 1987. hkL 


Notfonds für 
Opfer von Bhöjpäl VJ 
gefordert i r 

dpa, Hamborg 

• Ein US-Bundesridzter hat den 
amerikanischen Chemiekanzem 
Union Carbide aufjgefaidert, 'Tnr/fte 


he von fünf btsTehn MillionepD^f : 
einznri chfen. Mit diesem Apj^'er.”, 
öffne te: Richter John Keenan äto- 
Dienstag in New Yorkden. Prozeßraa , 

die Ents chädig un g der 20ü00tt,Vee- : ^ : 

HztePr die neben.jund 17O0.Tötei 
Opfer des hochgütigen Pöstiads.g& 
worden waren. . • 


Der Drahtzieher konnte sich absetzen 

Größter Schlag gegen Video-Piraterie gelangen / Schaden beträgt 50 Millionen Mark 


Um die nicht vorhandenen Lizen- 
zen vorzutäuschen, richteten die Düs- 
seldorfer in Panama eine „Briefka- 
stenfirma“ mit Fernschreiber ein. 
Wenn ein Kunde dann Rückfragen 
hatte, kam die Be s tätig un g der Lizenz 
in perfektem Englisch. Zudem be- 
sorgten sie ach Blankoformulare für 
Lizenzverträge. 

Ähnlich liefen Geschäfte über die 
7phn Firmen der Videopiraten mit 
den Benehixländem und der Schweiz 
ab. Ihre Leerkassetten organisierten 
sie sich durch Einbrüche: Der mit 
Haftbefehl Gesuchte hatte eine Fir- 
ma, in der er Kinofilme „aufpolieren", 
aber auch vernichten konnte, direkt 
neben einem Zentrallager für Spielfil- 
me in Düsseldorf Eine Gruppe der 
Verhafteten machte allein in einem 
Jahr einen Umsatz von 1,5 Millionen 
Mark. 

Seit etwa drei Jahren hatte die Poli- 
zei Hinweise auf den läterkreis, 
konnte den Filmräubem jedoch 
nichts beweisen. j 


. dpa, London , 

Eine Welle der Sy mpath ie schlägt 
der PrinzessmMtebael von Kent nach 
den Enthüllungen übe: die SS-Mrt- 
göedschaft ihres Vaters entgegen 
(WELT vom 17.4.) Mit Ausnahme der 
^Financial Times“, die dem Vorfeil 
bmg Zeile Widmete, hohes aDe btiti- . 
schenZeitungenheivor.daSdiePrin- 
zessm nicht für dte Vergangenheit ih- 
res Vaters zur Verantwortung gezo- 
gen werden könne. Die „T5mer gab 
zu bedenken, dafi Nazisinus keine 
„Erbkrankheit“ sei.. Die Zeitung 
„Daily Mail“ würdigte den „Mut“ der 
Prinzessin, die die schwerste Probe 
ihres Lebens za bestehen habe.' . V •' i 

Erwartungen bestätig* / 

AP.Ludwigsbarg 
Die erste mobile Meßstetion: für 
Autoabgase hat in LudwigsHurgihre 
Arbeit auigenomznen. Beteäs die er- 
sten Einsätze des 2,8 MQfioojm Mark 
teuren Gerätes hahen, sodas baden- 
württembergische Finanzministeri- 
um, die Erwartungen in die sehaö- 
stoffredurierende Wirkung der nach- 
träglich eingebauten Katalysatoren 
bestätigt 

Neue Bah n in Sibirien 

'rtrjlfoslun 

Die Arbeit an einem neuen Teil der 

Ttailrel. Amitr. 'ESaenhahnlinie zur fr- 

Schließung des Nordens Sibiriens ' 
wird nach einem Bericht der sowjeti- 
schen Gewerkschaftszefamg „Tmd“ 
in Kürze äufgenommen. Die neue, 830 
Kilometer lange Strecke soU Jakutsk 
im Noxdosten Sibiriens imt-dem be- 
stehenden Schienennetz von 3100 Ki- 
lometern zwischen Baikalsee und Pör 
zifikköste verbinden. 

I ’ - 

Haftbefehl 

dpa, Detmold 

2,07 Promille hatte nach Angaben 
der Detmolder .Staatsanwaltschaft 
der 41 Jahre alteTodesfahrer irnBhit, 
der in der Nacht zum vergangenen 
S onntag auf einer Landstraße im 
Kreis Lippe einen folgenschweren 
Unfall verursacht hatte. Vier Men- 
schen waren dabei zu Tode gekom- 
men. Es sei wahrscheinlich, so der 
Detmolder Oberstaatsanwalt Gustav 
Strunk gestern, das gegen den nahezu / 
unverletzten Todesfahrer schon in * 
den nächsten Tagen ein Haftbefehl 
beantragt werde. 

Triebwerk ausgefallen 

AFP, San Diego 
Ohne Triebwerk hat eine amerika- 
nische I .inienmnsehine den fetzten 
Teil ihres Fluges von Dallas (Texas) 
nach San Diego zurückgelegt Das 
Fehlen eines der drei Triebwerke 
wurde erat nach der Landung da- mit 
90 Passagieren besetzten Boeing 727 
festgestellt Ein Suchtrupp der Flug- 
gesellschaft hat sich inzwischen in 
die Wüste Arizonas aufgemacht, um 
nach dem zentnerschweren „Abfall“ 
zu fahnden. 


ZU GUTER LETZT 

„Ein Tor aus dem Raritäten-Kabi- 
nett verhalf dem 1. FC Bamberg am 
Dienstagabend in einem Nachhol- 
spiel der Bayemliga gegen den SSV 
Jahn Regensburgzum l.OSieg. Als in 
der 74. Minute der Reg^ensbuiger 
Baumg a r tner eingewechselt wurdet 
rannte er mit dem von exnemMrtspie- 
ler zugespielten Ball schnurstracks 
au£a eigene Tor zu und hämmerte den 
Baü Bach und scharf ins Netz. Erst an 
den entseteten Gesichtern seiner kon- 
sternierten Mapns chaAska menuUm 
erkannte der ehemalige Jugend-Na- 
tionalspieler, daß er die Seiten ver- 
wechselt hatte“ Das meldete dpa. 
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Hamm Hannover Darmstadt Mannheim Fulda Würzburq 

Westfelemdurch KÄS" ™ herrlichem B.i Jt 


6 neue Top-Adressen 

für Ihre Geschäftsreisen und Tagungen 

...mit einem Interieur, das neue Maßstäbe setzt, und einem Service , j 
der Sie begeistern wird. - Ob Ihnen ein Fachmann wie Aldo itegri 
ihren Drink an der Bar im mfiRlTim HoleS Würzburg mixt oder j 
1 unser Hoteibus Sie kostenlos vom Flughafen Hannover zum 
Hotel bringt. - Und jedes Hotel mit beheiztem Hallen- 
schwimmbad, Sauna, Solarium sowie einer Tiefgarage, 

1 damit Sie mühelos Ihren Parkplatz finden. 

Wir freuen uns auf Sie auch in: Timmendorfer Strand 
Kiel • Bad Sassendorf • Gelsenkirchen • Bad Homburg 
L Travemünde -.Braunlage ■ Bad Salzuflen 
und auf Malta ■ Mauritius Teneriffa 


Herzen 
Westfalens durch 

4 Autobahnauffahrten 

zentral erreichbar. 
Idealer Treffpunkt für 
r Tagungen und Seminare. 
142 Zimmer, Cocktailbar, 
Bierstube. Atrium-Cafe, 
Restaurant „Markgraf Adolf, 
2 Bundeskegelbahnen, Tagungs- 
räume u. restsaal bis 300 Personen. 


mftRJTHTl Hotel 
4700 Hamm Tel. (02381) 13060 


Erstklassig wohnen und 
tagen in einem First-dass- 
Hotel inmitten der City. 
Hur wenige Minuten Tugr 
weg vom Masdisee und 
Spieicasino. 293 Zimmer, 
Feinschmecker-Restau- 
rant gemütliche Hotelbar 
mit nanomusik. Cafe, 
Taguimsräume und Fest- 
saal bis 500 Personen. 

mflRmmnotei 
3000 Hannover 
Tel. (0511)16531 


Hur wenige Minuten von 
der Frankfurter Messe. 
Flughafen und Stadtmitte 
Frankfurt entfernt. Direkt 
über die Stadtautobahn 
zentral erreichbar. 100 m 
vom Bahnhof. 

312 Zimmer, 2 elegante 
Restaurants, Cafe, Bar, 
Tagungsräume u. Festsaal 
bis 620 Personen. 

mnRmm Hotel 
6100 Darmstadt 
Tel. (061 51)80041 


Direkt am Wasserturm. Der 
Glanz eines Grandhotels 
mit Renaissance-Fassade 
und modernem fnnRJTlfTV 
Komfort 187 Zimmer, 
Restaurant Bar. „Wein- 
Truhe'. Dampfbad, 
Tagungsräume bis200Pers 
Gegenüber: das Congress- 
Centrum „Rosengarten* 
bis 2000 Teilnehmer. 

mARmm Parkhotel 
6800 Mannheim 
Tel. (0621)45071 


Die Pracht weltberühmten 
Barocks u. ein Hauch von 
San Francisco direkt am 
Schloßgarten. 

112 Zimmer. Restaurant 
„Diana-Keller - . Terrassen 
cafe mit Blick in den 
Schlqßgarten. Das „Oran- 
gerie Congress-Centrum" 
nir Veranstaltungen bis 
1330 Personen 

mARmm Hotei 
6400 Fulda 
Tel. (0661) 2820 


Mit herrlichem Blick auf 
d je Stadt den Main und 
die Festung Marienberg. 
Sie wohnen zentral 
293 Zimmer. Restaurant 
mit Terrasse, Palais-GrilL 
Hotelbar. Weinstube, 


-Service 


preisgünstig direkt von der Hannover Messe in die fTIARlTim Hntpk 
Bad Salzuflen, Bad Sassendorf, Braunlage, Hamm, Travemünde 
und Timmendorler Sirand Tel. (Ö 5 UU 6 55 1 








